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Geihfemane, 


Mir wird ums Herz jo bang und 
toeh, 

Gedenf ich dein, Seihjenane. 

Du duntler Garten, wo ducchwadht' 

Mein Heiland feine Schmerzens- 
nacht 


Ic jeh’ ihn Anien am dumklen Ort 

Und hör jein banges agewvort 

As Sündenangjt und Sünden 
not: 

Sch bin betriibt bis 


Sch Hör ihn fleh’n, 
au dir! 

ts möglid, Vater, la an mir 

Den bittern Mel vorübergehn; 

Do nur Dein Wille foll ge- 
icheh’n. 


Und höher fteigt der Leiden Gut. 

Er bangt und ringt, ımd rot wie 
Blut, 

Das quellend aus den Adern bricht, 

Ninnt ihm der Schweih vom Un 
geficht. 








in den Tod! 





mein Gott, 


Doch nicht der Tod ift’8, der ihn 
jehreckt 

Und ihm jo tiefes Graw’n er- 
weckt 

Die Sinden find es ohne Zahl, 

Die er jegt trägt in freier Wahl. 


Er trägt fie als ein heil’ger Held, 

gt retten die verlorine Melt, 

Und will in_ Kreuz md Qual und 
Bein 


unjre Schuld das Opfer fein, 





Ö 


Mein Heiland, ad, ie Liebft du 
ntich! 

Mrd meine Schuld nahmft du 
anf Dich 

Und warjt betrübt BiS in den Tod 

Sfr mich in Sündenangit md 
Not, 





D lap mir num durd deine 
Rein 

Die ganze Welt aefreuzigt fein 

Umd richt‘, To oft ich irre geh, 

Mein Auge nach Gethiemane. 








Dein Wille geichehe. 


Da Fam Jefus mit ihnen zu einem Hofe, 


und fprad) zu feinen Jüngern: 
und bete! Matth. 26, 36. 


der Fick Gethfemane, 


Setet end) hier, bis id) dorthin gehe 


Gethjemane it heiliges Land, Mit Heiligem Schweigen ımd dank- 


barer Anbetung betrachte hier deinen Hehland! Zum Tegtenmal geht 
er mit feinen Süngern den Weg über den Kidron. € ijt ftille, dunkle 
Naht. Vewußt geht Iejus dem Tode entgegen. Mit ITrauern ımd 
mit Zurdt begleiten ihn die Singer. Einer feblt; er geht einen an- 
dern Weg nad Gethjemane. Die Stunde it jo jchwer fir Sefus, 
dab er micht allein fein will. Drei Sünger nimmt er tiefer in den 
Garten hinein mit. Wir wollen ja au) nicht allein jein, wenn uns 
bange ijt in jehwerjter Not. Kejus weiß, die Todesnot kommt jegt 
und diel Leiden an Leib und Seele, Er weiß auch, was bilft. Che 
Belt und Satan no, einmal nad ihm greifen, betet er. Das Bebet 
it ihm SKraftguelle fr jein ichwerites Werk. Damit weit er auch 
uns den teten Weg. Ift harte, jehiwere Zeit, achit du fehiwerer Ent- 
heidimg, großer Trübfal ımd Sorge entgegen, bete! Iede Leidens-, 











Angft- und Trübjalsftätte it aeheiligt duch Deju Gethjemane und 


fein. Gebet. 





Johann Sat, Kröie t / 2 





Am 15. März um 8 Uhr mor- 
gens wurde mein jehwergeprüfter 
Gatte u. unjer Vater Sohann af. 
Fröfe von 836 Ingerjoll St., Win- 
nipeg, nad) Yängerem Leiden vom 
Herrn über Leben ımd Tod heim 


aehelt. Er hat nım ausgefitten 
und fein jehnlichiter Mumfch, auf 
ewig beim Seren zu fein, ift er- 


füllt, Waren die Zeidenstage and, 
jo fchwer md Yang, jo hat der 
Herr doch jein Gebet erhört und er 
durfte im Seieden umd Rus 
be; ohne lagen über Schmerzen, 
im eigenen Haufe, im Beijein jei- 
ner- Gattin umd etlicher Rinder jei- 
nen Geift aufgeben. 

Die Begräbnigfeier fand am 19, 
März, 2 Uhr nachmittags, in der 
Kirche der Menn. Miffionsgemein- 
de, Ede Sargent und FZurby St., 
Vintipeg, ftatt. Die Yrider Wn. 
Falk und Nakob Töws, die beide 
iwiederholt am SKranfenbette ; 
itanden Hatten, gaben dan We 
forbenen das jdhöne Zeugnis fei- 
nes fejten Glaubens und Ber- 
trauens anf unferes großen Got 
tes wunderbare Verheigungen, 

An Sarae waren die verivibive- 
te Mutter, 5 Söhne, 3 Töchter, 3 
Schiwiegertöchter md 9 Groffin- 
der. Eine Schwiegertodter und 6 
Großfinder Tonnten nicht zuge» 
gen jein. 

Der Berftorbene war am 97 
Saar 1879 in Einlage, Sitdruß- 

(Zortieg. auf S. 4—5) 








„Mein Vater, ift’s nicht mönlich 
ihn denn, fo gefchehe bein Wille!“ 


Dimmmel und ftärkte ipn.“ 





dafi Diefer Kelch von mir ehe, ich trinfe 


— „8 erjchien ihm aber ein Engel 








Philadelphia, Chacs, 
Paraguay. 


Einen Gruß aus Sidamerifa 
an alle werten Lejer, Möchte mit 
diejem Schreiben ein Lebensgei- 
hen geben von den 6 Brüdern, di 
fich einigten, eine Reife na, Sitd- 
Amerika zu maden, um nadzufe- 
hen, wie &$ unfern Brüdern hier 
in den verichiedenen Kolonien 
gebt, 

Nachdem wir uns drei Tage in 
Uruguay aufgehalten hatten, um 
dort einen Einblick in die wirtichaft- 
liche Lage unjerer Anftedler zu ge- 
winnen, veiften wir nad) Mjuncion, 
Paraguay, wo wir dann auı 18. 
März wohlbewvahrt landen durf 
ten. 

Brüder und Schrweitern aus 
Ajuneion- waren zum Slugbafen 
gefommen, uns in Empfang zu 
nehmen. Nachdem wir au 
gen waren und der Zollbeamte 
unjere Sadhen durdigejehen hatte, 
bejtiegen wir zivei Feine Flugzeu- 
ge, die uns nach Philadelphia 
bringen jollten. Der Simmel ivar 
etwas bewälft ımd, als twir eine 
Stunde und 45 Minuten geflogen 
waren, meinte unfer Pilot, e8 Fün- 
ne womöglich regnen und die Lan- 
dung unfiher machen. Er machte 
aljo Furz Fehrt und zuriick ging es 
nach Muneion. 

Am nächiten Morgen flogen wir 
wieder mit demfelben Flugzeug 
Philadelphia, Fernheim, zu und 
in efiva zwei Stunden durften wir 
dort ficher Ianden. 

Der Oberfjhulge Br. S. Dirt- 
jen mar mit etlichen andren Brii- 











dern erjchienen, un& zu begrüßen. 
Am jelben Tage jahen wir ıım3 
die Verjuchsftation in Fernheim 
an, wie auch Krankenhaus, Indu- 
itrie und Handel in der Menno 
Kolonie. Auf diefer Fahrt hatten 
wir Gelegenheit, ıma einige Dör- 
fer der Menno Kolonie und au 
der Fernheim Kolonie anzufehen. 

Am 20. März fuhr uniere gan- 
3e Gruppe in Begleitung von 
Heren Zahnarzt Jakob Nenfeld 
aus Philadelphia nad Neu-Halb- 
ftadt, dem Zentrum der Neuland- 
stolonie, wo wir ım8 die Koape- 
tative, Snönftrie und das im Bau 
stehende Krankenhaus  anfeben 
durften. (Das Bild davon mird 
jpäter fommen), 

Die Baumwollernte wird in 
diefem Zahre mur |hwad ausfal- 
Ion. Der Schaden, der durch die 
Senjehrefen in der Kolonie Neu- 
land zu Anfang entitanden war, 
wurde überivunden duch neue 
Pflanzungen umd paljenden Re- 
gen, den der Herr jhidte, Später 
jedoch fand ich eine Art von Nau- 
pen, die der Yaımvolle großen 
Schaden zugefiiat haben. 

Kaffir umd Erdnüffe find bon 
den Freffern nicht beichädigt wor- 
den amd geben Musficht auf eine 

ıte Ernte, 

Kolonie Fernhein ift im 
diefem Jahre von den Heufehret- 
fen verjehont geblieben. 

Der Herr hat joweit Gnade zu 
unferer Reife gegeben, dafiir jind 
twir ihm herzlich dankbar und wir 
empfehlen un® auch ferner Eurer 
Fürbitte 

Brüderlih grüßend, 

EM. De-Fehr. 














Nindricdten: 
saodridienz 

— grühlingsanjang, Karfrei- 
tag, Dftern umd Bfingften, die 
natüelihen und übernatürlichen 
Dinge, die den Menjchen über den 
Alltag binauspeben, ftehen auch 
in diefem Jahr auf dem Kalender. 
Und das ft gut jo. — In Eiid- 
alberta zeigten fi) in der legten 
Märgiwoche die Wildgänfe, die als 
erfte von den vielen Mandervö- 
gen in den fanadiichen Norden 
zuriickehren. 

— Die Obft- und Baummwoll- 
farmer um Needley, Californien, 
jtellen mit großer Genugtuung 
feit, dah die Negenperiode diejes 
Sahres ihnen 131% Zoll Nieder- 
jchläge gebracht hat — 5 Zoll über 
den Durchjehnitt der Saijon, 

— Am 23, März wurde in Yar- 
vw, 8. €, die Fleine Greta Pe- 
ters, 6. zu Grabe getragen. Ihr 
Mleidchen hatte beim Herd: Feuer 
gefangen ımd die Mutter im Gar- 
ten fonnte zwar das Feuer lö- 
jchen, aber die Branntwunden bar- 
urjahten nad 14 Tage den Tod 
der Rleinen. 

— Der Chor des Tabor College 
aus Hillsboro, Kanfas, mit dem 
Dirigenten Prof, Richert, plant 
eine Tour dur, Nebraska, Dako- 
ta, Montana, Alberta, Saskatche- 
won und Manitoba in der Zeit 
vom 30, Mai bis zum 20. Sımi 





diefes Jahres. 
— Dr. T. D. 3. Serzer, der 
vielen  befannte Siedlungsleiter 


der ERN, Hat auch auferamtliche 
Sntereffen. Er gab ımlängft in 
der Schömviejer Kirhe einen Vor: 
trag über das alte deutiche Kir- 
henlied, welche gewaltige Rolle 8 
in der Reformation und in den 
bitteren Jahren des 30-jähr. Krie- 
ges gefpielt Hat, und wie 63 zum 
Teil aus dem Leben des Volkes 
jelber entftand. Er wies auch mit 
Genugtunng darauf hin, daß das 
altdentiche Kirchenlied hei den 
Mennoniten in Ehren fteht und 
das Gejemgbuch der Mennoniten 
gemeinde manche von ihnen ent- 
hätt 

— Die M. Br. Gemeinde. in 
Qineland, Ont., hat mit dem Bau 
eines neuen Vethaufes begonnen. 
Es ift 80’x45’ groß geplant ıımd 
am 3. März wurde feierlidit der 
erjte Spatentich dazır getan. 

.— Die führliche „Konferenz der 
Menn. Bridergememde von Ma- 
nitoba fol am 18. u. 14. Xumt 
in Morden Ttattfinden. 

Auf einem fpeziellen Pro- 
grammabend in der Bergthaler 
Kirche zu Altona wurden $1200 
gejammelt zum Ankauf bon Bit 
chern für die Bibljother der „Elm“ 
Bibelichule dajelbit. 

— Die Miffionsfonferenz, ver- 
anftaltet vom M.B. ibelcollege 
in den Tagen vom 26.—30. März 
in Minnipeg, verlief Außerit be- 
friedigend. Die Nedner X. N. C. 
Siebert, Indien, jest. Präfid, vom 
Tabor College, Pr. D. B. Wiens, 
Miffionar unter den Nuffen, umd 

(Bortfeg. auf Seite 1—5) 
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(7 Ruf zur Leidensbereitichaft. S ) 
A Bon Dr, Hans Nempel, Kiel. Yä 


Mark. 10, 32—45: „Sie waren aber auf dem Wege ımd gingen 
Hinanf gen Serufalem; umd Sejus ging vor ihnen, und fie entjegten 
ji), folgten "ihm nach amd firchteten ich, Und Sejus nahm 
abernrals zu fi die Zwölfe md Tagte ihnen was ibm wider- 
fahren witrde: Siebe, wir gehen. hinauf gen Nernjalem, und 
des Mengen Sohn wird iberantwortet werden den Hahenprie- 
ftern und Schriftgelehrten; ımd fie werden ihn berdammen zum Tode 
und überantiworten den Heiden. Die werden ihn verjpotten und geigeln 
und. berfpeien und töten; umd am dritten Tage wird er auferjtchen. 
Da gingen zu ihm Salobus und Kobannes, die Söhne des Zebedäus, 
und Tpradhen: Meifter, wir wollen, daß du uns fueit, was wir did 
bitten werden, Er fprach zu ihnen: Was wollt ihr, daß ich euch) tue? 
Sie jprachen zu ihm: Gib uns, daß wir figen, einer zu deiner Nedhten 
und einer zu deiner Linken, in deiner Herrlichkeit. Jelus aber fprad 
zu ihnen: Shr wiffet nicht, mas ihr bittet. Mönnt ihr den Kelch trin- 
fen, den id) trinke, und euch taufen Laffen mit der Taufe, mit der ic) 
getauft werde? Sie fprechen zu ihm: Sa, wir Fönnen es wohl. Sefus 
aber Ipra zu ihnen: Ihr werdet zivar den Kelch trinken, den id) 
trinke, und getauft werden mit der Taufe, mit der ich getauft werde; 
zu jigen aber zır meiner Nechten und zıı meiner Linken, fteht mir nicht 
zu euch zu geben, jondern weldhen e3 bereitet ijt. Und da das die 
Zehn hörten, wurden fie unmillig über Safobus und Zohannes. Aber 
Sejus vief jie zu fi und Iprad) zu ihnen: Ihr wilfet, daß die welt- 
lichen Fürften Herrjchen, umd die Mächtigen unter ihnen Haben ®&e- 
walt. Aber alio joll. eg unter euch nicht fein, jondern welher will groß 
merden ımter eich, der foll ener Diener fein; und welcher unter euch 
will der Vornehmfte werden, der joll aller Knecht fein. Denn aud) 
des Menjhen Sohn ijt nicht gekommen, dah er fidh dienen Taffe, fon 
dern daß er diene und gebe fein Leben zur Bezahlung für viele.” 


I. 


„Siebe, wir gehen hinauf gen Serufalem, umd des Menjchen Sohn 
wird diberantivortet den Hohenprieftern und Schriftgelehrten; und 
fie werden ihn verdammen zum Tode und überantworten den Heiden. 
Die werden ion... .. töten.“ 

€3 gibt ein Semätde, das zeigt den Heiland. in der Seljenmoiifte, 
Durch feine hohe Seftalt wird geipenftifch ein Kreizesjchatten auf den 
Voden getvorfen. Weber dem Pla vor ihm verläuft ein Felstpalt. 
Der Herr macht vor dem Kreuzesihatten und vor der Mluft im Boden 
ahmıngsvoll Halt. So ergreifend das Bild ilt, es ilt nit bibliich. 
Hätte der Maler nach der Schrift gemalt, jo hätte er gezeint, wie 
feine Rünger bor dem Kreuz erfchredt haltmahhen ımd ihm zögernd 
folgten. „Iejus ging vor ihnen md, jie entjegten fich, felgten ihm 
nac md fürchteten fich.” Sn unerbörter, faum zu bejehreibender Ruhe 
und Klarheit [chreitet der Herr voran in einer Art, die etwas auf 
die lebte Entieidung Hindrängendes Hat, jo daß die Jünger fpüren, 
daf; es ernit wird, aud) wenn fie nicht wiffen, worum e8 eigentlich geht. 

Dreimal hat der Seiland fein Leiden und Sterben angekimndigt. 
Iett, beim dritten Mal, Öffnete er den Seinen die Augen: „Siche!” 

„Er hat den Küngern durch feine Predigt das Ohr aufgeihlofien; er 
bat jte zum Sehen berufen und jehen gelehrt. Was die Bottesmänner 
des Alten Bundes umfonft zu jhanen begehrten, was den Engeln des 
Simmels ein Geheimnis blieb: die Menjdwerdung. Sottes umd die 
Erlöfung der verlorenen Welt, — das mird den Jüngern ala Ge. 
ihent Gottes vor Mugen aeftellt. Was die Welt nicht fah, durften 
fie jehen, Sejus offenbarte ihnen feine Herrlichkeit und zeigte ihnen 
die Baflionsitraße, auf der er voranging ımd fie mitmahm md fie To 
witrdigte, den ewigen Natfchlut Gottes, der anı Kreuz feine Erfüllung 
fand, zu fchauen. 

















I, 


Die Jünger entfegten fi) in Bucht und Zittern. Aber obwohl 
fie fpüren, daß der Herr und Meifter einer großen Entjeheidung ent- 
gegengeht, haben fie Ken Sinn jeimer Berfimdigung no nidt im 
fich aufgenommen. Denn Sakobus und Sohannes bitten mın den Herin 
um die Ehrenpläße zu feiner Nechten und zu jener Linken in der fom- 
menden Herrlichkeit. Sie wollen fi die Zukunft im Reiche Gottes 
fichern. Zarin hatten jie den Herrn recht an dab 8 aud im 
Reiche Sottes eine Nangordnung geben wird; e8 gibt Ehrenpläge in 
der Herrfichfeit. Aber darin haben fie den Herrn nicht beritanden, 
dah alle Berschnungen fir die Zukunft ausgeichloifen find. Tie Zu- 
funjt auch des SHeils jteht allein in Gottes Sand. Ja, nicht einmal 
der Herr ECfriftus felbft verfügt über diefe Zukunft; Gott allein 
joricht hier das enticheidende Wort. Damit ift all umjerem Fragen 
danad) eine Antwort veriagt. Aber damit it uns auch die jehr troft- 
reiche Seroißheit aeneben, daß unjer Plat in der Seligfeit jedem 
Zugriff des Menichen entzogen ijt. Wir jind ganz ımd allein auf die 

* Gnade Sottes geitellt. 
- Der Herr Sefus fagt aber nicht „Wie Gott will”, wir Fünnen 
nichts dazu und nichts davon ab kun; yoir müffen abtvarten, wie e& 
Tommt. Sondern er zeigt den Fingern, daf; weder PVerdienft nod 











Sunft ung in der Ewigfeit einen Rang fichern. Und daß, wenn wir 
teilhaben wollen an der Seligfeit, e8 einer inneren Bereitung bedarf 
vei Dinge find umerläßli: die Bereitiäaft zum Leiden in der Na 
folge Iefu und die Vereitichaft zum Dienft nad dem Vorbilde des 
Helandes. Geht der Herr voran auf der Paffionsitrage, ja geht aud, 
unjer Weg nit jteil nad) oben, fondern unten herum, „Mir nad), 
jpricht Chriftus, unfer Seld“, fingen wir und Wwergeffen e8 doc allzu 
oft, dah diefe Nachfolge ein Nahgang de3 Kreuziveges iit. 

Der Herr fragt mit den Jimgern auch ums: „Rönnt ihr den 
Kelch trinken, den ich teinfe, und cu) tenfen lafien mit der Taufe 
mit der ich getauft werde?“ Die beiden Jünger haben den Mut, d 
Sejchiek ihres Meijters teilen zu wollen, und Sejus gejteht ihnen zu, 
dab jie e8 deilen werden. Much wir werden wie alljährlich jo aud, in 
diejer heiligen Raffiongzeit dor die perjönlide Frage geitellt, ob wir 
nit ganzer Seele den Leidensweg Iefu und fein Kreuz bejahen und 
ob wir mit ganzem Gehorjam bereit jind, in die Tiefe de3 Leidens 
nit ihm hinabzufteigen. Erkennen wir, daß diefe Tiefen ausgelitten 
werden müllen? 

CHritus Findet dies mit feinem Sreuzesgang an: „Sieh, wir 
gehen hinauf gen Zerufalem.“ Er will leiden, um den Plan der ewi- 
gen Liebe mit diejer Welt zu erfüllen. Er geht voran. Wir follen 
folgen. Wir dürfen folgen. Wir gehen unferen Weg nicht allein. 
Nicht ohne ihn. Wir follen mitleiden, mitgefreuzigt werden, jind wir 
doch 'in feinen Tod mithineingetauft worden. Sollen wir Teiden, jo 
jolfen wir an uns Teiden. Das Findet uns die Pafftonszeit, daß wir 
an ınferem Verlorenfein, an umjerer Sitnde und am unferer Schuld 
feiden jollen. Wenn toir in der Nachfolge Sefu Hinter ihm Herjchrei- 
ten, gehen wir mit in die Tiefe unferes Gerichtes, in das er für 
uns ging. Auf diefem Wege werden wir jehen, erfennen unferen 
Ungehorjam, unfere Selbitfuht, unjere Leidensfcheu, unjeren Slein- 
glauben und Unglauben. Wir — Chriftus und du, Chriitug und ich 
terbunden! An dem Weg Seju nad) Solaatha enticheidet jich um- 
jere Seligfeit. Darum können wir nicht gleichgültig dies: „Sieh, wir 
schen hinauf gen Serufalem” "irberhören. 

Auf einer Gemäldeansftellung Hingen zwei Bilder nebeneinan- 
ein Bild de8 gefreuzigten Seilandes und ein Bild der heidniihen 
Venus. Der zuftändige Aultusminijter ordnete an, daß dieje Bilder 
getrennt wirden. Die „freien“ Seifter waren voll Spott und Entrit- 
über diefen Eingriff in die Zreiheit der Kunft, Ein vermögen 
ın erwarb die Venus und hängte jie in jein Salon. So man- 
fröhlichen Gejellfchaft wurde die Geichichte des Bildes zum Er- 
Eines Tages fand man den Bejiter des 
Er hatte jeinem Leben jelber ein Ende 
bereitet. „Und weld ein Anblid: Auf dem Teppich der Mann in 
jeinem Blut und über ihm an der Wand das gefeierte Gemälde, 
überall berjtochen, zerjehnitten, zerfegt! Die Sand des Selbitmör- 
ders umflemmerte nod) das Meffer, mit dem er jeine wilde Wut 
über jein Sciefal außgelaffen hatte” Gott Täht die LZeiden Zei 
nicht derfpotten. Wer jich von feinem Heil am Mreuz abtvendet, geht 
verloren. Wer nicht mit in die Tiefe hinabfteigt, in die er fir ums 
ging, twird an jenen itolzen Ich zerbrechen. 

II, 

Der Weg, der unten verläuft, it nicht ein Weg des Herrfchens, 
Die Rangordnung im Reiche Gottes ijt eine andere als im Neich der 
Welt. Die Großen und die Heinen Großen in der Welt wollen herr- 
jchen, nebnter, befigen, genießen, wollen fi dienen lafjen. Der na- 
tirlihe Menjh beanjprucdt und nimmt fich mehr als recht ift. Die 
Gewalt fragt nicht nad dem, der am Boden liegt. Die Dienitbar- 
machung de3 anderen wird ein Mittel zum Ziwed, fich felbft herauf 
zu jeßen nd zur Serriibaft zu gelangen. "Weit Sefu Eonımt neue Drd- 
nung in die Welt, die in jener Gemeinde gilt. Er it nicht gefoms- 
men, fid} dienen zu laffen. Er ift gefommen, zu dienen, mn dadıumd 
Menichen Ioszumachen bon der SElaberei. 

Nm Gehorfam gegen ihn gewinnt umfere Arbeit und unfer Be- 
ruf einen neuen Sinn. Alles Leben, recht verjtanden, it Dienft und 
damit Hingabe. Das aber ijt enticheidend, daR wir unfer Dienen nicht 
ne drücende Laft empfinden, der wir ums miterifch beugen und 
darum nie zu innerer Freunde und Erfüllung fommen, jondern ein 
dienendes Leben in Erfüllung des Gebotes Chrifti. Das Opfer des 
Dienites it Feine raffinierte Demut, die Tegten Endes Hod auf den 
Sohn fieht, um jo zu erreichen, was anders nicht zu erreichen ift, jon- 
dern iit Sanzopfer des Lebens. Die Liebe Sefu verichmähte es, fich 
dienen zu laflen, fondern war bereit, dag Leben als Löfegeld für die 
Vielen zu geben, denen fie dient. „Darum hat ihn auch Gott erhöht 
und hat ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen ijt." Die 
Seligkeit wird nur denen zuteil, die fie demütig in der Nachiolge 
des Sreugesweges ef empfangen, aber weder fordern noch durd 
irgendwelche Methoden an ih reißen. Lat ums diefe Paffionszeit 
duriwandern als folde, die jehend Iernen. . 

Sb, dak ich redt fehen mag deine Angft und Bande, 

deine Schläge, deine Schmah, deine Krezesichande, 

deine fhharfe Dornenfron, deine tiefen Wunden 

und den Tod, o Bottesfohn, der mid dir verbunden, 

























her 
gögen erzählt und bewigelt. 
Bildes tot in jeiner Stube. 



































Be Eaae 
an der Meolstichne. 


Bon Fr. Anna Bargen, 
jegt Chillimad, B.C. 


Club) 
Den 17. Sanuar 1946 follte 
ein Transport.  reichsöeutjeher 


Flüchtlinge nad) der britiihen gone 
fahren. Wir madten uns aud 
gleich fertig für den Transport. 
Uns wurde gejagt, e& jei für uns 
° gefährlich, denn der Nufie 
die Ausiweile jcharf. 
Das gab für mi einen jhiveren 
Kampf, denn ich hatte fhon Tange 
gejucht, wie wir aus der Zage her- 
ausfommen Lönnten. \ett war 
eine Gelegenheit, aber eine höhit 
gefährliche. Gott zeigte mir Elar, 
dah ich auf diefem Wege nicht 
Könnte ohne ihn fertig werden. 
Aber ich befam die Meberzeugung, 
dah diefes der richtige Weg mei- 
ner Mettung jei. Der VBirrgermei- 
jter verfchafite mir einen Notaus- 
weis, worin ic und die Tochter 
als reichsdentihe Flüchtlinge ein- 
gefchrieben waren, und daß unfere 
Ausweije verloren feien. Den 16. 
Sannar waren tote mit allem fer- 
tig. Abends Fam des Biirgermei- 
ters Familie zum Abjchied. 
jagten: Set fahren wir zur Bahn 
und wenn fie föniten gerettet iver- 
den, wollen toir ihnen helfen. 
Den 17, Nanıar 1946 wurden 
wir zum Bahnhof aefabren. Da- 
mals fuhren wir per Zug bis zur 
Kreisitadt, ftiegen hier auß und 
gingen in die Stadt. Da wurden 
für den ganzen Tran2port die Um- 
fiedlerpapter fertig gemacht. Um 
4 Uhr nachmittags wurden wir 
verladen und der Bug ging los. 
Es war fein ruffiiher Mermonit 
in dem Transport, außer mir und 
meiner Tochter. Bet hieh e8 jchmwei- 
gen, um nicht verraten zu werden. 
Wir fuhren in einem ungeheizten 
Suge ımd e3 tvar jehr Talt. Das 
tieren wollten wir fhon aushal- 
ten, wenn wir nur fonnten bon 
den Nuffen losfommen. Wenn wir 
bewahrt blieben, wäre «8 die leß- 
te Nacht in jolher Anait. Wenn 
der Zug ftand, ging es ohne Ylır- 
en nicht ab. Da famen folde, 
die ftehlen wollten. E murde aber 
bis zur Grenze nicht zugelafien. 
Morgens Famen wir dann bis zur 
britiihen Sonenarenze. Der Zug 
ftand und mm fam die entihei- 
dende Stunde, Erfolg oder auf 
immer unglücklich! Uns war im 
boraus gejagt worden, tie fie 
es an der Grenze machten. Ic 
bebte am ganzen Körper dor Angit. 
Wir wurden mım alle aus dem 
Zug getrieben und dann ging das 
Seplimder o8. Die verjchloffenen 
Koffer wurden mit Meier aufge 
ichnitten. Was ihnen gefiel, nah- 
men fie den Leuten weg. WIE fie 
im Suge alles ausgeplündert hat- 
ten, am auch die Reihe an ums. 
Die Ausweife tourden nun alle 
Tontrofliert. Sch vergeffe diefen 
Angenblie- nie, wie ich in meiner 
Angit daltand und den NRuffen 
meinen Musweis Hinreidhite, Aber 
Gott verlieh mich auch jett nicht. 
Wir Famen glücklich mit unferm 
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Notausweis durch. Dann ftienen 
wir alle wieder in einen Zug md 
juhren über die Grenze. Das var 
die legte Angft und.iwir waren ge- 
rettet! Sch hätte vor Freuden 
ichreien fönnen. Nur dank Gottes 
Hilfe war es gelungen. Wir aus 
ung jelbjt wären nie damit fertig 
geworden. 

Bir wurden dann in ein Durd;- 
gangälager gebracht. Da war fein 
Sluchen, feine Anaft mehr, da 
fonnten wir mal toieder in 
Rube Iehen, Fonnten mg aus- 
fleiden und die Nacht Hindurd 
iölefen. Der Unterichied war wie 
Tag und Nacht. Während beim 
Ruffen fein Gutsbefiger mehr war 
und aud) fein Bauer, der für jich 
arbeiten durfte, war in der bri- 
tifehen gone alles beim Alten ge 
blieben. Nur, daß nad) dem Krie- 
ge alles fehr Inapp geworden war. 
E38 berrichte ein jehr ruhiges Le- 
ben. Kein Verjchleppen fand jtatt 
und den Bewohnern war nichts 
weggenommen worden. Auch Fein 
Plündern war erlaubt getvefen. 
Eine Regierung, die man heute 
bewundern muß. 

Dort lebten rwir dann bis 1948. 
€3 war für die Flüchtlinge, deren 
fih die Engländer angenommen 
hatten und die jie aus dem Land 
der Schreken gerettet hatten, ver- 
bältnismäßig jeher: Qitartiere 
Ihlecht, Lebensmittel fnapp. Aber 
wen ih dann zurüchehaute auf 
all die Angft, Trübfal und Sihref- 
fen, aus denen tiv gerettet waren, 
tonnte ich Gott nit genug dan- 
fen, für das Wenige umd für die 
Ruhe, die er ums gefchenkt hatte. 

1948 bin ich dann durd; die 
grobe MEE-Arbeit und mit Got- 
tes Hilfe herübergeholfen worden. 
Den 12. Mai wurde ich nach Fal- 
Ungbojtel gerufen. Meine Ab- 
fahrt verzögerte jich dann bis zum 
1. Auaujt wegen Mangel an 
Schiffsraum. Den 24. Juli bin 
ih don Deutichland Tosgefahren, 
durd; Holland und don da mit 


dem Schiff nach England gefahren. 
(Wo blieb die Tochter? — Red.) 
Den 25, Zuli Fam ich in der großen 
Stadt London an. Da hatten wir 
noch einen Aufentdalt 5i8 zum 
1. %ıg. Dann wurde ich mit noch 
31 Berfonen zum Flughafen ge- 
bracht. 6 Uhr abends, d. 1. Aug. 
1948, jtiegen wir ins Flugzeug 
ein. Die Jahrt war jehr gut. Rad) 
47 Stunden u. 40 Min. landeten 
wir in Montreal. Yon da fuhr ich 
dann mit dem Zug nad Tofield, 
Uta, wo id vom Nelt, David 
Heidebrecht zu meinen Berwand- 
ten Soh. Vergens gebracht wurde. 
Nac all den jehiveren Erlebniffen 
muß ich auseufen: „Sa, Herr, du 
haft Großes an mir getan, oft 
idon im Xeben, aber bejonders 
in den Tegten Sahren. Sch habe 
oft ratlos dagejtanden, wo ich 
nicht aus noch ein wußte. Ich habe 
oft vor Frojt, Hunger und Elend 
gezittert, Wber der große Gott in 
feiner ımendlichen Liebe hat mic) 
noch nie berlafjen. Er Hat mid) 
aus einem Land, wo Hunger, 
Elend und Zerriffenheit herrichte, 
herausgeführt und in ein Land 
gebracht, wo ic in aller Ruhe 
und Stilfe meines Glaubens Teben 
darf. Gott hat das I. MEC und 
die lieben Verwandten gebraucht, 
das große Werk zu bollbringen. 
Sch bringe nun meinen innigften 
Dank fir all die Liebe, die Shr 
iv erwiejen Habt! Gott möchte 
es Euch alfen vergelten! 


Ben in des Lebens dumflen 
Stunden 

Die bange Seele zagen mill, 

Dann dent an meines Heilands 
Wunden 

Und Halt, wie er, im Leiden ftill. 


Bit du don Menjden auch ber- 
Iaffen, 

Nimmt niemand teil an deinem 
Leid, 

Tann eil an Sen Bruft und fafle 

Im Glauben, was fein Wort 
dir Deut! 

















Guarituba, Brafilien, 
20. Febr. 1952. 


Am 16. Februar-abends hatten 
wir in Miffionar Alfred Pfeiffer 
aus Sao Bento, Sta Catarina, 
einen recht gejegneten Bejuh. Er 
machte e8 uns arob und mwihtig, 
toie wir Menfchen des Sriedens 
werden. 

1) Menichen des Friedens ha- 
ben Frieden (NRöm. 5, 1), haben 
aljo eine Sriedensgabe, dag ift der 
Kreuzesfrieden, in dem die Ser- 
le zur Ruhe fan. 

2) Sie befalten Frieden (Kol. 
3, 15; Bhil. 4, 7; Soh. 16, 33), 
haben aljo eine Friedensfraft, das 
ilt der Zrieden des Herzens, den 
fein Sturm bernichtet. 

2) Sie halten Frieden (Nöm. 
12, 18; 1.Betri 3, 11; Epb. 6, 
15), haben alfo einen Friedens- 
finn, das ift der Friede im Unt- 
gang mit andern Menfhen. 

4) Sie bringen Frieden (Sei. 
52, 7; Sebr. 12, 14; Matth. 10, 
17), baden alio einen riedens- 
dienft, das ift der Friede, den fie 
der Welt bringen. 

5) Sie erben Frieden (Sei. 32, 
18; Sebr. 4, 9), haben aljo ein 
Sriedengerke, das ijt der Friede 
der auf fie wartet in der Melt 
der Vollendung. 

Bitte, Ticher Zefer, der Du ct 
tva8 bon diejem Segen haben möch- 
teft, Yie3 die angegebenen Schrift- 


ftelfen und Du befommit ficher 
and) etwas bdaban. 

Den 19. Febritar feierten die 
Vrautleute Hulda Siebert und 
Gerhard Schröder Hochzeit, die 2 
Uhr nachmittags in unferem Ver- 
janmlungshaufe ftattfand. Veim 
Vorjagen de8 Liedes „E8 eilt die 
Zeit und wir...“, wurde ich erin- 
nert an die Zeit 1930, als ich und 
der Bräutigam uns fennenlern- 
ten. 3 war auf dem Sdifje 
„Baden“, mit dem wir zufammen 
von Deutjhland herüberichifften 
nad Brafilien. Damals war er 
ein Kleiner Knabe, und jegt jtcht 
er ald Vräutigam vor dem Trau- 
altar. Pred. Zohan Boldt vom 
Krauel, S-ta Catarina, hielt die 
Vorrede. Er verlas dazu 1. Mofe 
2,18: „Und Gott der Herr fprad): 
Es ift nicht gut, daf der Mensch 
allein jeiz ich will ihm eine Ge- 
hilfin machen, die um ihn fei.“ 
Ganz befonders betonte Br. Yoldt, 
daß die Ehe don Gott eingefekt 
fei, und fomit eine hriftlihe Ehe 
jein joll. Br. Peter Samım hielt 
die Traurede md vollzog die 
Trauhandlung. AS Tertivort hatte 
ev 2. Kön, 2, 114. Der Haupt: 
gedante, der hervorgehoben wurde, 
war der Ichte Sat im 6. Verie, 
two 08 hei „und gingen die 
beiden miteinander“. € famen noch 
etliche fchöne Gedichte, denen folg- 
ten die Gfüchwnfche der Eltern bei- 
derjeits. Der Gaftgeher, Br. Zac, 
Siebert, betonte noch, daß er Heute 





befonders froh jei, indem er den 
5. Schwiegerfohn begrüßen und in 
feine Samilie aufnehmen durfte. 
Nacd) der Feier verfammelten fi 
alle in der angebauten Küche, vo 
die Tijche mit lieblichem Gebäck 
und wohltiehenden brafiltanijchen 
Kaffee gedeclt waren, Nachdem 
man gegejjen nd getrunfen hatte, 
gingen die Gäfte langfam an ihre 
tägliche Arbeit, die unbedingt noch 
vor Abend verrichtet werden mut- 
te, denn die Mildwirtichaft ver- 
langt Pünktlichkeit. Mbends wirr- 
de noch mufiziert und gefungen, 
and wurden noch etliche Sedichte 
gebracht. Zum Abihlu der gan- 
zen Feier fprad) Br. Peter Ranzen 
uoch Slüc- und Segensiwinfche zu 
den jungen Baar. Mit Gelang 
u. Gebet wurde alsdanı auch der 
Abend beihloffen, der für das 
junge Baar in Tebenslänalicher 
Grinnerung bleiben wird. Im 
September 1951 Hatte Olga Sie- 
bert, ebenfalls Tochter der Gefhtvi- 
jter Sacob Siebert, Hochzeit mit 
Dietrich Nempel, in der Befonnt- 
gabe in der M. N. war wahrfgein- 
Ti ein Drudfehler unterlaufen, 
es hieß da, Olga Siegert, e8 jollte 
heißen Siebert. 
Im Anftrage des Gaftgebers 
Sacod Siebert, grüßend, 
Heinrich 5. Ranzen. 


Beten hilft! 


Als ji) um das Sahı 1529 viele 
mächtige Seinde vereinigten, um 
den protejtantiichen Glauben, der 
damals no nur im. Entitehen 
war,zu eritiden und auszurotten, 
toozu jih taufende Schwerter er- 
hoben, fehrieb der große Reforma- 
tor M. Luther: „Der Satan ift 
ergrimmmt, die gottlofen Mächte 
haben jid) wider uns berjchmoren 
und uns droht der Krieg. Ermah- 
net da8 Volk, dab c3 weiter im 
Glauben mit Gebet vor den Thron 
Gottes trete, damit unjere Feinde, 
welche der Geijt Gottes befiegen 
twied, zum Frieden genötigt wer- 
den. Die Hauptjache und die erjte 
Arbeit, welde wir unbedingt ver- 
richten mäffen, ift beten. In Anı- 
betrat de3 Schtwertes und der 
Wut Satans, ift dem Bolfe nur 
eins geblieben, zu beten.“ 

Und durd) die Gebete, welche in 
verborgenen Kammern gebetet 
wurden, entjtand eine folhe Macht, 
daß die große Sale der Nefor- 
mation die ganze Melt erfhütter- 
te. So ftellten damals die Pncch- 
te Gottes, in Heiliger Stille, ihre 
Füße auf den Fels feiner Verhei- 
Bungen. 

„DK weiß“, fagte Luther, „dah 
du der Gott unfer Väter bift, und 
dag du die Verfolger deiner Kin- 
der zerjtreuen wirft, denn du bijt 
jelöft mit ung in Befahr.” 

So fann der liebe Gott aud 
heute die Menjchheit vor der Ge- 
fahr, die ihr von dem fommuni- 
ittichen Xerror droht, erlöfen, 
wenn fie fich im Glauben zu Ihm 
wenden merden. 

Dod müffen mir die richtige 
Einftellung haben, wenn wir er- 
hört wollen jein. Buerjt müljen 
wir die Feinde, die der Chriften- 
beit foniel Böfes zugefügt haben, 
Lieben können, md ihnen alle ihre 
Verbrechen don Herzen vergeben. 
Wenn die Chriftenheit das Fönnte, 
dann witrde Gott fie erhören und 
e3 bediirfe nicht der ganzen gro- 
Ben Aufrüftung. 

Dod wenn der Kampf mit dem 
gottlofen Kommunismus mit glei- 
hen Waffen ausgetragen werden 


fol, dann fteht der Menjchheit 
eine ungeheure Wermüftuing be 
ver. Der, Kommunismus ijt be- 
reits zu einer Macht angewadjen, 
dag ihn nur allein der allmäd)- 
tige Gott bejiegen Tann, 

Wenn die Chrijtenheit ihren 
Glauben und ihr Vertrauen allein 
auf Gott jegen wird, dann wird 
die vote Serrfchaft in fie jelbjt 


zerfallen. 
PP. Kornelien, 
Matsaui, 8. C. 


Sur 5. Mennsnitijchen 
Weltkonferen; 


fahren laut Snformation bon 
Menno Travel Serbier, Afron, 
PBenna., ımd aus anderen Quel- 
len, von Kanada folgende 36 Per- 
jonen. E83 mögen ji) aber bis 
Ende Juli noch andere zur Neife 
entjeheiden, und auch Heute etli- 
he fein, deren Namen wir nicht 
erfahren haben. Auf jeden Fall 
it das Intereffe nod größer, als 
man erwartet hatte und Gott fan 
Gnade geben, daß wiederum biel 
Gutes aus diefer alle Mennoniten 
bereinigenden Beranftaltung ent 
fteht. Daß wir gemeinfame Auf 
gaben haben, tft ja in den Iebten 
30 Sahren befonderg ftarf zır Ta- 
ge getreten und follte in Zukunft 
au nicht fraglich jein. Wollen 
wir deshalb auch der bevorftehen- 
den Mennon. Weltkonfereng be- 
tend gedenfen. Wir Iaffen hier 
die Namen folgen: 








De- Fehr, EC. A. u. Frau, Winnipeg 
DyK, IR, Niag.-on-the-L., Ont. 
Doc, Tohn R., Roithern, Sast, 
u, feine Schwefter Clara, Ont. 
Enns, 3.9, Winuipeg 
Elias, Elifabeth, Regina, Sast. 
Epp, D.$S., Rofthern, Sast. 
alt, B.B. u. Fra, Winnipeg 
Stiefen, 3. H., Morden, Man. 
Briefen, 3.3. u, Frau, Winnipeg 
Ianz, ®. ®., Coaldale, Alta. 
Ianzen, $ Winnipeg 
Sanzen, Abram, Gretna, Man. 
Sanzen, Elifabstd, Waterloo, Ont. 
Banzen, Marg. St. Cathar,, Ont. 
Klafien, 9. 3, Winnipeg. 
Löwen, $. T. und Frau, Stein- 
bach, Man. 
Neufeld, Alice, Waterloo, Ont. 
Martin, 3. ®., Kitchener, Ont. 
RVries, G. D., Winkler, Man. 
Penner, ®. D., Winkler, Man. 
Peters, Sufte, Mibotsford, 8. C. 
Neimer, D. F., Morden, Man. 
Reimer, B. F. B., Rojenort, Man 
Nempel, Henty, Kitchener, Int, 
Nempel, 3. &., Noftbern, Sast, 
Noth, Lorraine, Tavifto, Ont. 
Schulz, David, Altona, Man. 
Swaln, U.%., Omen Soumd, Ont. 
Thiegen, 8. &., Sasfatoon, Sazf. 
Törvs, I. W., Winniveg 
Unrub, I. S., Winnipeg. Man. 














A. M.3. Nüfjion, 
Yafla par Miveka, - 
Congo Belge, Afrikn. 


(Kopie eines Briefes an Pr. I.N. 
Törws fr., Coaldale, Mberta.) 


Tee Freunde im Herrn! — 
„Suade fei mit euch und - Friede 
von Bott, ıumjerm Vater, und dent 
Herrn Jefus Chriitus”, 

Srüße Euch jo 1 fernen 
und dunklen Mfeife, Wünfche Euch 
ichöne Sefundheit, walche wir auch 
haben, Gott jei Dauf! 

Sch fie in meinem Lehmhanie, 
das noch immer nicht verfchmiert, 
aber doch ganz jchön ift bei offe- 





nen Fenftern, dur melde ein 
fühler Wind weht. E3 ift ange- 
nehm drinnen, und draußen jcheint 
die Liebe Sonne warn und flar. 
Ihr fißt in Kanada am warmen 
Djen und die Kälte ift aber au) 
ihön. Sie bringt Mbwechslung 
im Wetter. Das leßtere vermifien 
twir hier, denn teir haben immer 
dasjelbe warme Wetter. Nun, 
der große Schöpfer hat c8 jo ger 
wollt und darum ift e8 gut fo. 

€3 ift heute Sonntag, der Nu: 
hetag, von Gott eingejegt. Die 
Sottlojen und die Heiden Eennen 
ihn nicht als joldhen. Am Sonn- 
tag, glauben fie, muß gekauft und 
verfauft werden. Dann find auch 
die Tänze für die Verjtorbenen 
und vieles andere dazu. Nach um- 
jerm Gottesdienfte am Morgen 
fragen uns die Miffionsleute: 
„Dürfen wir ing Dorf gehen?“ 
Manchmal jagen wir „Nein“ da- 
zu, um fie vom Heidnijchen Wefen 
abzuhalten. Dft gibt das Meber- 
tretungen und dan muß Strafe 
folgen. Das geht ums natürlich 
nit fchön. Lange dauert es oft, 
bis wir ihnen e8 eingeprägt ha- 
ben: „Da gerade ift die Falle Sa- 
tans für euch!" 

Doch dürfen und müffen wir 
auch von vielem Segen Gottes be- 
ticten. Bimwei meiner Helfer be- 
Tehrten fi diejen Monat. Sie 
glauben, dab fie Minder Gottes 
geworden find. Wie jehr bedür- 
fen Ddiefe Sungbefehrten der Für- 
bitte, Der erfte heißt Lırta. Er 
Ternt bei mir die Kohfunft. Die- 





- fer hat ein jehr fhmußiges Le- 


ben Hinter fi. Sch mußte das 
nicht, al8 ich ihn ins Haus nahm. 
MUS ih e8 erfuhr, wollte ich ihn 
entlaffen, dad) der Herr in feiner 
Gnade hat ihm ein neues Herz 
geihenft. Gott fei Dank! Ser 
andere, mit Namen Tuku, ift eın 
Sunge von 14 Sahren. Er fam 
ans der Fatholiicen Schule, too 
er 4 Jahre gewejen war. Er war 
faım 2 Wochen bei mir, dann ent- 
schied er jich auch für den Herrn. 
Als ich ihn fragte, was ihm zu 
diefer Umkehr bewogen habe, ant- 
mortete er: “ch Fonnte nachts 
nicht mehr fehlafen; ih jah immer 
die Hölle vor mir. Darum habe 
ich mich zit Gott gewandt in mei- 
ner Sündennot.” Er Iernt jegt, 
die Arzneien unter den Kranken 
au berteilen. ch hoffe zum Seren, 
dab er mir ein froner Gehilfe 
werden wird. Helft aud) in die- 
jer Sache fürbittenvmit. ı 

Sch habe nod; einen guten Zun- 
gen. Er ilt eigentlid noch) ein Aina- 
be und heißt Bentoto. Er hat noch) 
nie faıt gehetet, hört aber gerne 
Gottes Wort. Hoffentlich findet 
er auch bald den Seren Sefus als 
feinen Seiland. 

Schv, Vriebe hat die Schule. 
ie Kinder fingen jchon ganz 
ihön. In voriger Woche befamen 
wir 4 frifche Mädchen. Die Fa- 
men von einem Fetholiihen Zah- 
rer. Sie weren bon dem fortge- 
laufen, Wir hoffen, da; fie blei- 
ben werden. Bon den Schülern 
haben fich noch feine befehrt, ehen- 
fo aud; feine von den Kranken. 
eifide don den Arbeitern find 
läubig geworden. 

Kranke find jegt nicht viel, Wir 
haben 19 mwartende Mütter auf 
der Lifte. 16 davon wohnen hier 
auf der Station. Sie befennen, 
dab fie alfe heidnifchen Mrzneien 
aufgegeben haben. Aber heute 
fam don eine zu mir, die noch 


(Bortfeg. auf Seite 6—1) 
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Das Perhalten der Gläu! 


bigen im Leiden, 


im Glück umd in dee Krankheit. 


Von Br, 9. 9. Janzen. 


„ Test: Zat. 5, 13—18: „Leidet 
jemand unter euch, der bete; ilt 
jemand gutes Mutes, der finge 
Plalmen. Zt jemand Eranf, der 
rufe zu fich die Aelteften von der 
Gemeinde md Tafje fie über fid) 
beten und jalben mit Del in dent 
Namen des Herrn. Und dns Ge- 
bet des Glaubens wird dem Nran- 
Ten helfen, umd der Serr wird ihn 
aufrichten; und jo er hat Sünden 
getan, werden fie ihm vergeben 
jein. Befonne einer dem andern 
feine Sünden und betet füreinan- 
der, daß ihr gelund werdet. Des 
Gerechten Bebet vermag viel, wenn 
es ernitlic it. Elias war ein 
Merich, gleich toie wir; umd er be- 
tete ein Gebet, dal es nicht regnen 
jollte, und es rvegnete nicht auf 
Erden drei Fahre und fehs Mo- 
nate. nd er betete abermals, und 
- der Himmel gab den Regen, und 
die Erde bradite ihre Frucht.” 
Der Jakobus! ijt ja ein jehr 
praftiiches Schr! if. Es ift dem 
Apoftel Sakobus darum zu tim, 
daß die Ehriften nicht mr Hörer 
des Wortes Gottes feien, jondern 
auch Täter desjelden. Aus diefem 
Grunde erinnert er fie en ihre 















A nn amd nn und Ihil- 





auf d Be een Umitände 
und Verhältniffe, die das menjch- 
fie Leben umrahmen, 

Sn unferem Tertworte finden 
wir, daß er drei verjchiedene Er- 
fahrungen jchildert und daS Ber- 
halten eines Chriften in biefen 
Erfahrungen beichreibt. Diefe drei 
Erfahrungen heiken laut unjerem 
Thema: Leiden, Glif und Krant- 
beit. 

Dh 08 fich bei den Leiden nicht 
nur um Strankheiten handelt, geht 
aus dem Zufanmenhang Par her- 
vor. Gottskinder Teiden oft in 
der Welt, weil fie eben Menichen 
find umd örtlich der Welt nicht 
entrüct find. Der Herr Sejus 
fagt von ihnen in Koh. Kap. 17, 
dei fie wohl in der Welt, aber 
nicht don der Welt find. Dertlich 
jteht der Chriit nod mit beiden 
Füßen auf der Erde. Seiner in- 
neren Einjtellung nad ift jein 
Herz jedoch nad) oben gerichtet, 
und in einer anderen Welt ber- 
anfert. Weil er num auf Erden 
lebt und an feinen binfälligen, 
sterblichen Leib gebunden, den Um- 
ftänden und Verhältniffen, toie fie 
jemeilig auf der Erde find, unter- 
tworfen ift, deshalb muf; das Bot- 
tesfind, wie au andere Men- 
fcen, viel Teiden. 

Wir denfen da an Leiden, die 
den Menfchen verurfaht twerden 
durch bolitijche oder öfonomijche 
Rerhältniife, Krieg, Revolution, 
Aufitände, wirtichaftlihe Mrifen 
um. Miles das beeinflußt das 
menihlihe Leben ftarf. Wir den- 
fen da auch an die Elemente unter 
denen der Menjh_oft zu_ leiden 
hat. Fluten umd Dirre, Feuers- 
brumit und anderes fügen ihm oft 
Schere Leiden zu. Nicht zuleßt aber 
hat der Menfch von feinen Mit- 
menfchen biel_ entgegenzumehmen 
md allen diefen Leiden ift der 
Ständige eben auch unterivorfen, 

Dazu Fommen dann noch die 
ipeziellen Leiden, die er, als Gläu- 
biger an den Seren Zefus, zu er- 
dulden hat. Er wird berfhottet, 
ja oft verfolgt, umd viele haben 
um des Glaubens millen ihr Leben 
als Märtyrer gelafien. Paulus 


bat das als natürlid) hingeitellt 
und jagt u.a., daß wir durd) viel 
Trübjal in das Reich Gottes ein- 
gehen miüffen. Es ift mm leicht, 
daß jemand, der in Leiden ge 
taucht wird, in denjelben zu mr 
ren und zu Elagen beginnt, die 
Umftände und Berhältniffe be- 
ichuldigt, auf die Elemente und, 
nicht zuleßt, auf jeine Mitmenjchen 
ihimpft. Weil er in diefer Weife 
bejchuldigend wird, wird er im jei- 
nem Serzen unglüdlich, cs legt 
fich auf ihn ein miteriicher Geift 
und er [eidet an jeinem inneren 
Menjchen. Bor dieler Gefahr till 
Sakobus die Chriiten bewahren. 
Aus dem Grunde fordert er jie 
auf, daß, wenn jemand leidet, er 
beten jolle, Weber die Leiden hin- 
aus, durch) das dicke Tunfel der 
Wolfen hindurch joll das leidende 
Gottesfind jeine Augen aufheben 
zum Vater, der da helfen kann 
und aud will, ja dem es cine 
aröße Freude ift, wenn bon ihn 
Hilfe beanjprucht wird. „Rufe 
mic an in der Not, jo will ich dich 
erretten, jo jolfft du mich preifen“, 
jo lejen wir in Pf. 50, 15. Eine 
föjtlihe Aufforderung! 

Mein Fieber Lejer, welcher Art 
dein Leiden aud) jein mag, du haft 
feine Urfache zu zagen, oder gar 
zu verzweifeln. Du bait einen 
Netter, einen Helfer in der Not, 
deinen hinmliichen Yater in Chri- 
its Jefus. Hier wirft dur aufge- 
fordert, zu ihm aufzufehen und 
ihm deine Laften zu bringen. Er 
it gerne bereit, dir tragen zu hel- 
fen, dich zu teöften umd aufzı- 
richten, damit du auch im Leiden 
den Glauben nicht verlierit, fon- 
dern ihn, deinen Seren und Bei- 
Tand, durch ein freudiges und nu- 
tiges Wefen ohrit. re 

Dieje zweite Erfahrung tft die 
des Gliüdes. Gin  weltlicher 
Schriftfteller hat einmal gejagt: 
„Ungleich verteilt jind de3 Lebens 
Güter“. Im menjehlichen Leben 
wechiehn Freude und Leid in bun- 
ter Neihenfolge ab. I einen 
Haufe weint man und trauert 
über den Tod eines Gelichten in 
der Familie. Mit jehmerzerfill- 
tem Herzen trägt man den Sarg 
hinaus und begräßt den Lieben in 
der Erde Friedho Sm 
Nachbarhaufe Het ein Heiner Er- 
denbürger ein und das ganze 
Haus freut fih, dab ein Menich 
geboren wurde, Vater und Mutter 
ichauen fee eftrahlend in das 
Angeficht d Neugeborenen und 
danfen Bott für das nene Leben, 
das Bott gejihenkt hat.. Das eins 
Haus Ipird bon Krankheit jehtver 
heimgefucht, in dem Nachbarhaufe 
erfreut man fid) einer fhönen Ge- 
fumdheit. Bei dem einen ift Un- 
alüc eingefehrt,-und ein twirtichaft- 
her Mißerfolg folgt dem an- 
dern. Man weiß nicht gut, toie 
man fertig werden joll und die 
Ende zufammenbringen. Dem an 
dern Haie lächelt das Glüd. 
Man hat Erfolg in allen, was 
man unternimmt. So twechjeln 
au im Leben des Eingelnen 
Menjchen Freude md Leid, 
ift gut To, daß mit nur Leid 
unjern Lebensweg immrabınt, fon- 
dern daß es auch Freuden gibt, die 
der Herr uns auf den Pfad ftreut. 

Nun it 03 aber möglich, daß 
der Menich, wenn der Serr ihm 
Freuden jchentt, Iihermütig wird, 
fid) den Erfolg zufchreibt und ber 
giht, feinem Schöpfer den jehuldi- 
gen Dank zu bringen. Damit wir 































nicht übermütig werden, erinnert 
uns der Schreiber an unjern Gott 
und Schöpfer, und mahnt uns: 
„it jemand gutes Muts, der fin- 
ge Plalmen.“ Wer die Pjalmen 
fernt, weiß, da im denjelben biel 
Dank und Xob aegen Gott ausge 
iprochen wird. Der Pjalmift war 
einer don denjenigen Menjchen, 
die mit offenen Mugen durchs 
Leben gehen und jehen die Zuß- 
jpuren Gottes in ihrem Leben, 
Das beaivog den Palmiften zu ju- 
beinden Dank ıumd Lob gegen fei- 








nen Schöpfer und jo bewahgte er 
fein Serz dor Uebermut und Ueber- 
bebung. Das tft nun die Mab- 


mung des Apojtels an uns. 

Die dritte Erfahrung, mit der 
wir ums in diefem Artikel in be- 
jonderer Weile beichäftigen möd)- 
ten, tit die Krankheit. Wer wollte 
08 leugnen, dah die Menjchheit 
taujendfad) leidet unter Krankhei- 
ten mannigfaltiger Art. Wir wol. 
ten e8 hier anerfennend fejtitellen: 
die Medizin hat jhon merkfwirdi- 
ge Dinge vollbracht. Sie hat Heil- 
mittel erfunden, neite Methoden 
der Chirurgie entdeft und da- 
duch mand einer Krankheit ei- 
nen Damm gebaut. Trogdem aber 
bemerken wir, daß die Rrankhei- 
ten unter den Mı enjehen nicht ab- 
genommen haben. Sm Gegenteil 
finden ji heute meisge Kranf- 
heiten, die vor Jahren nicht be 
fannt waren, und e8 fcheint fo, 
als fümpfe die Medizin bergeb- 
fi mit manden derjelben, die 
wie ein Zlud auf der ganzen 
Meniäheit ruhen. Man denke nur 
an den Krebs, der Taufende von 
Menihen in einem Sabre in die 
Ewigkeit verjegt. E3 ift fein Wu: 
der, daß der Menjch beim Anblid 
diefes Meeres von Xeiden, bverur- 
jaht duch Sirankheiten, fragt: 
Wo fonımt die Krankheit her? Ei- 
nige haben jagen wollen, Rranf- 
heit jei eine Folge horr Befeffen- 
heit und wo jemand frank it, ge- 
ichieht foldhes nur deshalb, weil 
ein böjer Geiit in ihm wohne. 
Man beruft jich dabei auf eingel- 
ne ®ejchichten aus dem Neuen 
Teftantent, wo uns berichtet wird, 
daß der Serr Zejus böfe Geijter 
ausgetrieben und dadurch Menfchen 
geheilt habe, 3.8. von Taubheit, 
Stummpheit und anderen Leiden. 
Man überfieht dabei aber, daß e& 
and Nranfenheilungen gegeben 
bat, die der Herr Jejus volgog, 
ich nicht um einen böfen 
t als Urjache handelte. Es 
it ehe intereffant zu beachten, 
da der Herr Sejus die betreffen- 
den Menschen ganz veridieden be 
handelte, Wo e8 fih um eine Be- 
jeffenheit handelte, mar 8 ge- 
mwöhnlic ein Madtwort von fei- 
nen Lippen, das den böfen Getit 
austrieb. Oft, wo e8 fi um 
Krankheit jhlehthin handelte, hat 
der Herr Sejus much äußere Rei: 
ben und Mittel angewandt. So 
merfen wir aljo, daß «8 in den 
Tagen des Herrn Sefus Krankhei- 
ten gab, die von böfen Getitern 
derurfacht waren, dann aber auch 
Krankheiten jehlechthin. Wo Fommt 
nm die Krankheit her? Nom 8, 
2. 10 mag uns auf Diefe Frage 
die Antwort geben. En aber 
Chriftus im eich it, jo ijt der 
Leib zwar tot um der Side wil- 
len, der Getjt aber ift Leben um 
der Gerehtigfeit toillen.“ Merken 
wir auf den Sab: „ ift der 
Leib zwar tot um der Siinde wil- 
Ion“. Wo der Tod herricht, dort 
aibt e8 auch Krankheit, denn die- 
jelbe ift der Vorbote des Todes. 
Sch möhte nod) einen Schritt 























weiter gehen und jagen: Rramfheit 
it das Werkzeug des Todes. Je- 
mand hat einmal treffend im Vie‘ 
auf die verjhiedenen Krankheiten 
gejagt: Der Tod juht eben Ur- 
jache und irgend ein Mittel, den 
Menjthen zu töten, ift ihm gut ae- 
nug. So finden wir alio in die- 
fer Stelle aus Röm. 8, Vers 10, 
da die Simde die Urfadhe der 
Krankheit jei. Wäre die Sünde 
nicht in die Welt gefommen, jo 
gäbe e8 heute Feine Krankheiten 
und aud, fein Sterben. 

Manche Krankheit, die einen 
en betrifft, it die direkte 
Folge ei Sünde, die er her- 
jönlich bei ı hat. &8 gilt auch 
bier das Wort: „Was der Menich 
jüet, dag wird er ernten“. Wer 
ausjchweifend und unvernünftig 
lebt, muß feine Torheit mit Kranf- 
heit bezahlen. Das iit flar. Aber 
nicht jede Krankheit ift unbedingt 
irefte Folge der Sünde, die 
önlich Pannen hat, Im 
allgemeinen it jede Strankheit ei- 
ne Folge der Side, die in der 
Menjchheit ihr zeritörendes Werk 
vollbringt. Köftlih und teöjtend 
ift die Wahrheit, daß wir in der 
Auferjtehung emen neuen Xeib 
empfangen jollen. Diejer Leib 
wird feine Krankheit fennen, denn 
nad Offb. 21, 4, lautet e8: „Und 
Gott wird abwijchen alle Tränen 
von ihren Augen, und, der Tod 
wird nicht mehr jein, no Leid 
nodh Gejhrei noch Schmerz wird 
mehr fein; denn das Erfte ift bi 
gangen.“ Kehren toir nım noch 
einmal zu Röm. 8, ®. 10 zurüd, 
jo merfen wir an dem Verje, dah 
aud) die Gläubigen nicht frei find 
von den Wirkungen des Todes in 
ihrem Leben, nämlid) bon Kranf- 
heit. Es ift jomit die Krankheit 
t unbedingt ein Kennzeichen 
8 ungeheiligten Glanbensle 
beng, wie e3 einige Chriiten unje- 
rer Tage bejaupten wollen. Die- 
jenigen, die da fordern, dak man 
frei jein müfje von Sranfheit, weil 
Chriftus die Arantheit ans Areuz 
getragen habe und die Befreiung 
bon derfelben in der Erlöjung ein- 
gejhloffen jei, unterlaffen e8 zu 
beachten, da; wir unter den Apo- 
iteln und deren Gehilfen im Neu- 
en Tejtamente einige haben, die 
au noch Frank waren. Sch er- 
innere 3.8. an den Apoftel Bau: 
fu, der uns in 2,®or. 12 feine 
eigene Erfahrung mitteilt. Da 
mit er ji nicht überhebe, fo jant 
er, habe Gott ihm einen Engel 
des Satans gejchiet, der ihn mit 
Fäuften fchlage. Es mu ein 
ichweres Leiden geivejen jein, da® 
ibn betroffen hatte. Worin es be- 
Stand, willen wir nicht. Alle Spe- 
fulationen darüber bleiben eben 
nur Mutmaßungen, ein flares 
Wort der Schrift haben wir nicht. 
Auf jeden Fall fteht eines feit: die- 
jes Leiden war für ihn ein aro- 
Bes Hindernis in feiner Arbeit 
am Evangelium. Dreimal Hatte 
er zum Herrn gefleht, dat; deriel- 
be ihn von feinem Leiden befreien 
möge ımd erjt nad dem dritten 
Stehen antwortet der Serr und 
fagt ihm: „Laß dir an meiner 
Gnade genügen; denn meine Kraft 
it in den Schwachen mächtig.“ 
Paulus firgt fich mit Freuden in 
diejes Wort des Herrn und font: 
„Darum rel ich mid am aller- 
Tiebiten rühmen meiner Schwach- 
beit, auf da die Kraft Chrifti bei 
mir wohne.” Gr hatte weiter Fei- 
nen Verjuch gemadt, diefe Rranf- 
heit wegzubeten, fondern geduldig 
das Leiden getragen. Allem Iln- 
ichein mach mährte foldyes bis 






























an das Grab, wo der Herr ihn 
dann jelbjtwerjtändlid von dent 
Zeiden befreite. 

(Fortjegung folnt) 


So. I. Fröfe f 
(Sorte, von S. 1—2) 

land, geboren u. im Sahre 1901 
am 28, Oftober mit Anna Pen- 
ner in den Eheitand getreten. Zn 
der Ehe gelebt 50 Jahre, 4 Mo- 
nate und 15 Tage. 3 Töchter find 
ihm im Kindesalter im Tode vor- 
angegangen. 

Wir gönnen ihm die Ruhe dort 
oben beim Seren und wollen jei- 
ne ernite Mahnung beherzigen, da- 
nad zu trachten, unfere Seligkeit 
jegt in gefunden Tagen zu jehaf- 
fen, 

dür all die Liebe und herzliche 
Teilnahme in den jdweren Lei- 
denstagen, wie aud) am Tage der 
Vegräbnisfeier, dankt bei dieler 
Selegenbeit die 

trauernde Witwe u. Familie. 
(Eingejandt von Pr. B. 3. Fröfe, 
botsford, B.C. 


Nachrichten... 

Bortiet, von S. 1—5) 
Br. 3. 8. Franz aus der India- 
nermiffion in Paraguay, jprahen 
im der Kraft des Heil ‚Beijtes jehr 
eindrud oil über die rejpektiven 
Die sahlveichen 








mer fein fönnen. Die M.B. Son- 
ferenz von Nordamerifa hat Ar- 
beiter der Xeußeren Milfton in 
Indien, Afrika, Paraguay, Co- 
umbien, Brafilien und unter den 
Indianern und SIawen in Nord- 
amerifa. Das Jahresbudget für 
den Zived ift zirta $300,000. Die 
Rorferenz hat etwa 23,000 Glie- 
der. 

— Rom 3.—6 April iit eine 
Miffionsfonfereng fir Hillsboro, 
Kanjas, geplant. 

- An 15. März hatten die 
Mennoniten in Uruguay eine Ro- 
miteefigung bezüglich Beltiedlung 
des neuangefauften Qandes, wobei 
die Aoplifationen der einzelnen 
Familien behandelt wurden, 

— Dntel Abram Braun bon 
Straßbere, Menno Col, Para- 
guad, der ji wohl fat 1 Jahr 
in Manitoba aufgehalten hat, be- 
juchte uns Firzlich in der Redat- 
tion und hat num bereits den 
Heimweg angetreten. Danf der 
Beiiteuer von Nelt. Corn. Frie- 
jen, der Chortiger Gemeinde in 
Manitoba, fonnte Br. Braun jei- 
Selmatgemeinde mit Katechis- 
Hichern berforgen. 

— Andere Befucher in Iekter 
Wohe waren die Predigerbrüder 
IN. €. Siebert von Hilleboro, 
Ahr. Hübert von Zeantington, D. 
B. Wiens, von Hepburn. 

— Pr. ©. Epp, St. Catharines, 
One, mußte jich, Taut Nachricht 
don Dr. Arnold Ewert, am 22. 
März einer ernften Operation un- 
terziehen. 

Ziwer Boitfäde (Ontario und 
Sasf.) mit der MR. Nr. 11 wa- 
ren feinerzeit itefen geblieben und 
wir erhielten viele Anfragen von 
den Lefern. Die Poftbehörde hat 
sie dann aber befördert umd wir 
hoffen, alle Zeler haben Nr. 11 
der NR. mım erhalten. — Ned. 
rau Ben Hord, Winnipeg, 
plant, am 10. April ihre Neife 
Kortfeß. auf S, 85) 
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Erxite Eindrücke 


von Kanada auf der Bahnfahrt 
bon St. John bis Winnipen. 


Wer zum erften Mal ein frem- 
des Land bereit, betrachtet fich 
alles mit bejonders schen Blick 
umd jtellt umillfürtid BVerglei- 
de mit der Heimat an. 

AS wir die „Beaverbrae” am 
Ayanitiog des 6. Februar 1952 
in?&t. John verliehen, en 
hir im Immigrationsgehäude 
unferen lieben Glaubensgenoffen 
Gerbrandt Fennen, der einem ji 
den mit Rat und Tat in liebens- 
würdiger Weile zur Seite ftand. 
63 wurde und warn ums Herz, 
auc hier fehon von Glaubensbrü- 
dern betreut zu werden. Das Sm- 
migrantenhaus ijt ein vorbildlich 
praftiich eingerichteter, jehr ne 
räumiger Neubau mit angefhloi 
jener Wechielbanf, Roft, Tolegra- 
phenamt, Warternum und Ran- 
tine, aber troßdem war jeder froh, 
nad Erledigung der Bollformali- 
täten, die äußerft Fiberat gehand- 
habt tyyırden, und nadı einer Stär- 
fung in der Kantine, diejes jhöne 
Gebäude verlaffen zu Fönnen, um 
fich in einem der 3 e, die bar 
dem Sollaehäude hielten, einzu- 
riäten. Ein fehr zuborfommen- 
der Poliziit dirigierte jeden in 
feinen richtigen Zug md Wanen 
Im Zug war reichlich Pat bor- 
handen. Siwiichen den Siken ein 
Tifch, der zur Nacht entfernt wird. 
Die Site find ausziehbar, jodah 
man gut Schlafen Fonnte, 

Bald nach 14 Uhr waren die ca. 
750 Raffagiere von der Zolfbehör- 
de cbgefertigt und bei fonnen- 
Harem milden Sroftwetter begann 
die Fahrt. Was gab 8 da nur 
alfes für neue Eindrüde in fi 
aufzunehmen! Wie farbenprächtin 
wirft eine Stadt oder ein Dorf 
mit freundlichen Hausfaffaden und 
bunten Dächern! Immer wieder 
hörte man Tiche Fleing Kinder aus- 
rufen: „Ah, Mitt, fchau mal, 
ein grünes Dach! und dort ein 
blaues, hier ein gelbes!" Xa, 
Kanada, Du Tiebft die Farben- 
pracht! Und das tft qut fo, wenn 
68 aus dem Weiß des Iangen Win- 
ters bunt in die Natımr hinaus- 
itrahlt. Männer mit roten und 
totbımt Farierten Müten, Rinder 
und Frauen mit blauen, roten, 
grünen Mänteln, bunten Rapuzen 
beleben das Strakenbild. 

Do mım fieht man offenes 
Land mit fleineren Farmen. Da 
eine Nindviehherde, die aug dem 
Stall zur Tränfe getrieben wird. 
Einige Rinder freffen Heu direkt 
vom Schober, der in der Nähe der 
Gebäude iteht. Das Belände wird 
nun mwellig und Wälder wechieln 
fi oft mit Farmen ab- Die Mäl- 
der hier in der neuen Heimat find 
lichten a8 in der deufichen Seinat, 
obwohl man dort fchon feit vielen 
Sabren gezwungen it, Raubban 
au betreiben. Mher tie fchön ift 
bier der Wald! (Busch genannt.) 
Meralf Mifchwald, der fo ange 
nehm auf da3 Muge wirft. Da- 
ziwijchen reichlid, Birken, die d 
WaldbiTd noch mehr beleben. Was 
nen aber als Krönumg des Wald- 
bildes Hinzufommt, das Find die 
vielen Lebensbäume und Lebens 
baumgruppen, die überall in den 
Milhwald hineingeftreut find. Es 
dauert auch garnicht Tanac, da 
bemerkt ein Mann zu feiner Frau, 
die neben mir im Goupee fiken: 
font fcheeni Lämwinsbeem 
hand wie nich en onfim Boadi!” 





























Und diejes typijch jchöne Waldge- 
bilde genießen wir bis Winnipeg, 
B} age lang! Do was fit 
2! Hier und da ein Walditüd, 
Ides iwie ein „Bahnftocherwald“ 
aus dem erften Weltfriege anmu- 
tet, Mälder, denen duch Trom- 
melfenereimirfung die Baum- 
fronen fortgefchoffen find. Hier 
bat der Blizzard (Sturm) gehaujt 
und die Baumfronen gekiict und 
'herabgeriifen. 

Se weiter die Canadian Pacific 
Bahn ins Land hineindampft, um 
jo wechlelreicher wird die Land- 
idaft. Bald führt die Strede an 
remantiich jhönen Flußläufen ent- 
lang, die zum Teil wegen ftarfer 
Strömung nidt angefroren find, 
bald fahren wir an fleineren Seen 
vorbei, die auf der Landfarte 
faum verzeichnet jind. Diejer 
Suplauf mit feinen Felfen, die 
aus dem DVett reichlich hervorra- 
gen md fernen ichroff sanfteigen- 
den feljigen bewaldeten Ufern er- 
innert deutlich an das Bodetal im 
Darz. Dft glaubt man, anı jchö- 
nen Rhein zioiichen Mainz md 
Bonn zu jein, dod) diefer See mit 
felfigen Snfeln und fteilen Ufern 
mutet an wie ein Sce, der in die 
Boralpen eingebettet ift. Aber wir 
fahren ja duch Sanada: das Ufer 
wird flacher und man fieht ein 
Niefenjägewärf mit Filometerlan- 
gen Holz- und Vretterlagern. Sa, 
folche enormen Holzvorräte gibt 
in der alten Seimat nit. An 
einem andern Seeufer lagert Gru- 
benholz, ebenfalls in jo großem 
Umfang (mengenmäßig), wie man 
e3 bisher noch nie jah. Doch die- 
jer nächte See Tiegt fo idylliich 
jebön in Selen eingebettet, daß 
er vie bald fein zweiter dazu ei 






















lädt, an feinen fchattigen Ufern 


im Sommer die Ferien zu berle- 
ben. Hier reiht fih ein Woden:- 
endhaus ans andere, denn hier 
fann man gut die Mlltagsjorgen 
und das Getriebe der Großitadt 
vergeffen. Segelboote und Nac- 
ten laden zum Waflerfvort. Si- 
her kommt Hier auch der Angler 
auf jeine gute Rechnung, 

Weiter führt die Yahnftredte 
durch wild zerflüftete Täler und 
durch Kurze Tumelle; wir fahren 
ein großes Stüf am Superior- 
Sce entlang. Weite, jchmale, fel- 
fige Landzungen ragen in den 
See hinein. Oft fieht man In- 
felhen mit jchroffen Ufern aus 
den Waffern hervorragen, Som- 
merperadiefe fir die Wafferbogel- 
welt. DO Sanada, was biit du 
ihön umd groß! 

Nach Ianger Fahrt hält der Zug 
in Port Arthur. Hier fallen die 
vielen Riejengetreidejilos auf. 
Enorm große Buchftaben auf den 
Silos Laffen erfennen, welder 
Sirma fie gehören. 

Am nächften Morgen jind wir 
im Winniveg. Gott mit Eud, Ihr 
Lieben, die Ihr meiterfahrt! — 
Händedrücken, Ahihied. — Begrü- 
hung mit Tieben Verwandten und 
Freunden. Wer jolde nit da 
bat, wird von Dr. Warkentin in 
Empfang genommen und weiter 
dirigiert Bzw. bei Slanbensge- 
noffen untergebracht. Borbildliche 
Organifatten, wie fie wohl einzig 
in der Welt dajteht! 

Dan, nochmals Dank von Ser- 
sen, Ihr Tichen GToubensgenoj- 
jen für alle Liede ımd Opferfreu- 
digfeit, die Jhr ung fo reichlich 
bisher erwiejen Habt. 

Nun find wir in der neuen 
Heimat angelangt ınd wollen ung 





Erinnerungen 

aus alten Zeiten iverden folgende 
Zeilen und Bild, die uns von ®. 
Kliewer, Elm Ereet, Man., ein- 
gejandt wurden, hei manchen be- 
jahrten Geichwiftern eriverfen. 


Aeltefter Abraham Görz, F 
(1840— 1911) 7 













































































ten zu erftatten. Noch 14 Tage 
vor feinem Tode war er in Simfe- 
ropol bein Souberneur worjtellig 
wegen eines Andachtöverbotes in 
den mennonitiihen Volksichulen. 
gelang ihm auch, diefe Ange 
legenbeit zu Gunjten der Gemein- 
den zu regeln. Sein Auftreten 
hatte etwas Achtung- und Ehr: 
f ietendes, jo dab er fid 
die höchiten Kreife hinein 
Anjehen zu erwerben wuh: 


































































































































































Tangjähriger Aeltejter der Menno- 
nitengemeinde in Rußland, geb. 
am 21. Augujt 1840 in Gnaden- 
felS, an der Mototfeina, aeitorben 
am_29. Kanıtar 1911 in Orloff, 
Sidrußland, war der Schüler des 
Aelt. Fr. W, Lange. Er übernahm 
im Sahre 1865 die Zehreritelle an 
der Schule zu Hochfeld, Kreis Me- 
Iitopol, S.-Rußl.; 1867 wurde 
er Lehrer in Mltonau, wo er 5 
Sahre wirkte, Aus Geiundheits- 
rüdfichten mußte er aber den Be- 
ruf aufgeben. Nun ergriff er den 
Landivirtsberuf, indem er in AL- 
tonaı eine Sleinmwirtihait mit 
Tretmithle Faufte. Bivei Jahre 
bediente er da3 Dorfjehulzenamt, 
Die Urjache, warum die Dorfege- 
meinde ihn zu diejern Murte wähl- 
te mar, daf; er allein im Dorfe 
die ruffiihe Sprade in Wort und 
Schrift beherriäte, und Taut ob- 
rigfeitlichem Befehl die Birher 
in euffiiher Spradie geführt wer- 
den mußten. Drei Sahre war er 
Woloftrichter des Halbitädter Be- 
at Außerdem war er in ver 
Ichiedenen Kommilftonen der Be- 
sirfsgemeinde tätig. Er wurde 
auch in die Kommiffion gewählt, 
die 1874 wegen Bor Mehrpflicht 
mit dem ®eneraladjutanten Tot- 
leben verhandeln follte. Mieder- 
holt ift er nach Betersburg gefandt 
worden. Und wo immer es galt, 
mit NRegierungsvertretern zur ber- 
handeln, wurde er zugezogen. So 
wurde er 1910 mit zwei jüngeren 
Begleitern in Angelegenheit der 
Rirhenbiiherführung nad; Weter 
burg geidhiet, um dem Dir 
tor des Departements fr auslän- 
difche Konfeffionen einen Bericht 
über die Art und Weife der Ki 
Genbüdherführung der Mennoni- 

















aufrichtig bemühen, Euch nadhzu- 
eifern. wir wollen auch beftrebt 
fein, die guten Gebräuche und Be- 
timmumgen des neuen Gaftlan- 
de8 zu ehren md zur beachten. Wich 
aulegt aber joll e8 unfer großes 
Beftreben fein, den auten Ruf, 
den unjere Slaubensgmojffen hier 
im ganzen Lande genieken, nicht 
zu trüben. Bott der Serr gebe 
ung jeinen Segen und Rraft zu 








Sanfon, 
Drloff, Danzig, 
jest 582 No Mbe., 

Winnipeg, Man. 











Mai 1875_wurde Görz 
diger der Orloffer Ge- 
meinde gewählt. Nach dem Tode 
des Nelt. Johann Harder wurde 
29. Dezember desfelben 
zum Melteften der Or- 

-Salbitadt-Neuficher Gemein: 
de gewählt und am 26, Januar 
1876 in der Neu-Salbitädter Ki 
de niert. Diejes Ant hat er 
bis zu feinem Xode verwaltet. 
Er war ein herborragender Kan- 
3elredner mit bielfeitigen Gaben, 
der auch die ihm übertragenen 
Aufgaben nad außen mit rictt- 
gen Takt und meitblieender Um: 
ficht zu Teiten und Sueehzuführen 
wußte Bon 1876 bis 1896 war 
er Vertreter des Kirchenfondents 
im Schulrat, Dann trat er zutrikk, 
wurde aber 1906 durch die Hald- 
jtädter Bezirfsperfanmlung und 
direch den Kirchenkonvent tvieder- 
um auf diefen Boten berufen 
Um das Schulwefen der Mennoni- 
ten in Rußland hat er ich große 
Verdienfte erworben. Er veritand 
8, den Ruffifizierungsbeftrebun- 
gen gegenitber den niennonitifchen 
Voltsichulen ihren urfoiinglichen 
Charakter umd den Religionsun- 
terricht nad) mennonit. Grund- 
jäten zu erhalten, foiwie auch der 
deutfchen Spradhe die gebiihrende 
Beachtung zu bewahren. Seit 1906 
war er au Vorfikender des Halb- 
jtädter Altenheims. Im feinen 
letten Lebensjahren war er Mit- 
alicd der Slaubensfommiifion der 
Mennoniten Nußlande. 

Auerden hat jih Görz viel als 
Zandınefier betätigt. Görz’ Schwic- 
gervater war Beter Faft, Tangjäh 
tiger Vorjtcher und Gärtner der 
S fterblantage, der fbäte- 
ron Ml-Verdjaner Forftei. Bein 
Vermeffen der Plantage von ei- 
nem Negierungs-Landmeffer muß- 
te A. Sörz helfen. Die Feldineh- 
funjt intereffierte ihn fehr, und er 
beichloß, Landmeffer zu werden, 
trogdem er Faum die Anfangs- 
gründe der Geometzie Kannte, 
Schwierigkeiten teilten jich ihm 
in den Weg. Doc; diefe waren 
für ihn nur da, um bermunden 
zu werden. Mit eifernem Fleiß 
achte er jich an das Studium der 
niederen Feldmeßkunit, und nad) 
nicht langer Zeit verfuchte er 
fich mit praltiihen Meharbeiten, 
und zwar mit aroßem Erfolg. 
An Gelegenheit, jih zu betätigen, 
fehlte es igm wahrlic nicht; denn 
an der Molotjehna und mweit über 
die Grenzen hinaus gab c8 bald 
fein Dorf, fein Landant, das er 
nicht bermeffen hatte. 

Dit Vorliebe arbeitete er aud) 
an der Hobelbanf. Tifhe, Stühle, 






























In_ganz furzer Seit- 








für 
fpreden um fhreiben Sie 


ja fogar Kommoden und Schränfe 
waren das Produkt feines nie 
rubenden Zleifes. 

Durch feine vieljeitige Tätig- 
feit hat er, ftetS auf das Wohl 
jeines Volkes bedacht, der ge- 
jamten Mennonitenidaft Ruß: 
lands unvergeglidie, große Dien- 
ite geleijtet. 

Literatur: PM, Zriefen, Be- 
fchichte der altevangelifhen Bru- 
dericheft der Mennoniten in Ruh- 
land, 1911.) 

Bob, A. Görz, Vrediger der M. 
28.6. in Blad Creef, 8.C,, iit 
der Sohn des Melt. A.N, Görz, 
n_Sropfind, Mbr. Görz, ift 
Niffionsgemeinde bet 
Royndale, Man., 

PR. 





Dirail, Ontario. 


Sonntag, den 23. März durf- 
te die Mr. Gemeinde in ihr 
neugebautes, vergrößertes Wer- 
jammlungshaus einziehen, 

Dei dem ftarfen Zuvachs der 
Gemeinde wurde der Naum zu 
Hein, bejond war die Einrid- 
tung file die Sonntagsichule zu 
fein und nicht tvedentiprechend. 
Wir haben ja Längjt erfannt, daß 
die Sonntagsihule in umjerin 
Lande md in umlerer Seit der 
wichtigite Zweig in der Gemeinde. 
arbeit it umd micht vernachläßigt 
werden darf. Darum entichloffen 
wir uns md bauten, bergrößer- 
ten umd verbefferten. Der Raum 
ift wohl auf ein Drittel dergrö- * 
hert worden. 

Am 23, verfommelten wir ung 
morgens zum erjten Gottesdienit. 
Tie Sonntagsjhulen bezogen die 
dielen, ihönen, jevaraten Maffen. 
Tann fam unjere Freude befonders 
in der Gebet! - Dankftunde zum 
Ausdrud. In der Baflionsbot- 
Ihaft von Br. D. Klaffen, nad) 
Matt, 26, 38—46 und Sehr. 5, 
', gelang es dem Seil. Beifte, 
8 uns bejonders vor die Serle zu 
führen, was e8 unjerm Herrn und 


Bortfek. auf &. 12—1) 









NEW SHIPMENT 
German Religimus 


Semi-unbreakable 


Rerords 


by the N 
Hillsboro M.B. Male Chorus 


© Die Zeit ift Eurz. 

Gottes Volk darf nie ernüden, 
© Keiner wird zufchanden. 

Mein Gott, ich bin entichieden. 
° Ad mein Bere Jefır. 

Ein Geipräd mit dem Heren, 
° Wenn id) an Ufer des Jordang, 

Fap meine Hand. 


$1.65 each or $6.60 per set 


If less than 4 records, add 254 
for packing. 


REDEKOP ELECTRIC 60. 


— Phone 36908 — 
966 Portage Ave. Wpg. Man. 


nur 10 Gents täglich 


englüch, feanzsfich, \panisch 
and andere Sprachen dirk) unfere neuartigen Fernkurfe. Kein Lehrbuch! 
Nein langweiliges Lernen, fondern Iehensfroher, Inftiger Briefiverhfel. 


Man Iernt 


jdielend! 


Verfangen Sie bitte noch Heute 2 Probelchr-Briefe mit ausführlicher 


Anleitung für nur 


$1.50 von 


G. O0. GOERGEN — 473 E. 45th Ave. — VANCOUVER, B.C. 











‚ Seite 6 
AM. 2. Miffion, 

(Zortfeg. von ©. 3—5) 
wieder ihre heidnifche Medizin ge- 
braucht. Betet aud) fir diefe wich- 
tige Miffion an joldhen Müttern. 
Die haben ja jo einen großen Ein- 
flug auf die Janıilien, 

In diefer Woche brachte man 
mir ein I-monatiges Kindlein, Es 
war traurig anzufehen, nur Haut 
und Knochen. Ih fürdhtete mich, 
es aufzunehmen. Um Sefu willen 
tat id) e8 do. Der Wechjel mit 
der Milch brachte es dem Tode 
jehr nahe. Mehrere Nächte mußte 
id arbeiten. Der Herr erhörte 
mein Gebet und half. 8 tft jekt 
in den Armen feiner Mutter und 
ficht gang munter aus. Die Mutter 
hört gerne Gottes Wort. Hof 
Fentlich kann fie ih befchren. Hal- 
tet an im Gebet! — 

Herzlich grüßend, Eure Schw. 
in Ehrifto, 





Sıufie Bruds. 
(„Bionsbote” möchte Fopieren.) 


Canadian Miennonite 
Bible Eollcac, Wya. 


! 

Frühlingswetter macht das Stu- 
din nicht Leichter. Das Getühl, 
dah die Examen nahe find, aud) 
nicht. Müdigkeit bleibt nicht fern 
und die eigene menjchliche Natur 
fhiebt auch immer Sinderniffe in 
den Weg. Es bleibt jedach eine 
Kraftquelle offen, die nie verjagt. 

Der Wintertermin jehlieht am 
2. März. Wenn wir Nüchhen 
halten, jo müffen wir befenmen, 
daß Gottes Vrünnlein unerjchöpft 
immer wieder Flares Waffer flie- 
Ben Lich. Re mehr wir [chöpften. 
dejto mehr Fam Hinzu. Das joll 
te ung dankbar ftimmen. Wir als 
Studenten ftehen aber in Gefahr, 
den Nroditen pro Arbeitsitunde 
den eriten Nang zu geben, gerade 
fo wie der Gejhättsmanm oder 
der Farmer in Gefahr ftehen, den 
Dollar höber zu jehäßen als den 
Dienit an der Menjehheit. — Eins 
ift not! — 

3. Do. 


GSreendale (Sardis), 
Britifch Eolumbien. 


Wir hatten am 16. März in ım- 
jerem M.®. Vethanfe einen veid) 
gejegneten Tag. Am Vormittag 
waren die Brüder Hermann Lenz 
mann, arrow, und Heint. Berg, 
Hepburn, Sast., unfere Gaftpre- 
diger. Br. 9. Verg leitete die Ge- 
hetsitunde. Schon fein Auftreten 
imponierte die Zuhörer. Freund- 
Tieh, Liebevoll, ernit und gewin 
nend War feine Aifze Aniprade 
u. darnad) die Aufforderung zum 
Gebet u. zur Fürbitte, wie auch zu 
Lob und Dank, — Br. Lenzmann 
hielt ums eine Miljionspredigt. 
Er fprach über den Dienit der 
Gef. im Felde; wie felbjtlos 
md aufopfernd fie jich der Arbeit 
für den Seren bingeben. Er wies 
beionders hin auf die Aufgabe der 
Gejhtoifter und der Gemeinde zu 
Haufe im Veten fir die Arbeit 
und im toflfigen Geben zur Unter 
ftüßing der Milton. 

Anı Abend waren Geichtv. Ger 
hard Suffau, Narrow, in unferer 
Mitte. Pr. Suffan erzählte, wie 
der Herr jie zur Arbeit nach Pa- 
raguah gerufen, und wie fie wil- 
lig geworden waren, zu gehen. 
63 war wichtig und jehön!. Wir 
fonnten die I. Sejchiwifter verite 
hen und bon Herzen mitgehen. 






























Niennenitifche Bundichan 


Mittwoch, 2. April 1952 








Der Herr möge fie begleiten, jeg- 
nen und zum Segen feken, das 
it unfer,Sehet. 

Wir danken dem Seren für fein 
teures Wort, und den lieben Brü- 
dern für den Dierüt, 








B. Sriejen 


Ontario, Ealifsrnien. 


Wir freuen uns jedesmal, wenn 
die werte „Rundichau” erjcheint. 
Wir danken Herzlich) für den fchö- 
nen Dienft u. wiinjchen dem wer: 
ten Editor und dem ganzen Ber: 
jonal des Seren reichen Segen 
und viel Erfolg in der guten 
Arbeit, 

Es hat bier in Tehter Zeit viel 
neregnet. Etwas Außergewöhnli- 
d r den Süden Californieng, 
Doch für die Apfelfinen- und Fir 
tronengärten iit er aroßartig. Der 
Farmer jagt, der Negen ift Gold 
wert. Die Pfirfihe und Aprifo- 
jen ftehen fhon in Blüte, 

Die Berge in unferer Nähe find 
oben ganz weiß mit Schnee bedeckt 
und unten it alles grün. Die 
Blumen blühen. Das gibt ein 
wunderfhönes Bild in Gottes Na- 
tur. Könnte auch die Menfchheit 
c3 einjehen und Gott, den herrli- 
Ken Schöpfer, mehr preifen, an- 
jtatt in Hab und Streit zu leben, 
dab it under Wunjch und Gebet. 

Pit freundlichen Seuß, 

Hemer. ı. Ana Both, 
SLIM N. Lenton oe. 











Dirail, Ontario, 


Wir haben gegenwärtig gra 
Wetter und 08 regnet oft in Et 
men. Die Fruchtfarmer find flei- 
Big an der Arbeit. 

Die Bibel- und Hodjchule ar- 
beiten im Segen und mit jidhiba- 
rem Erfolg. — Unfere nene Kirche 
it fertig und am 23. März ift fie 
dem Seren geweiht worden. Sr 
die Dftertage erwarten wir werten 
Bejurh, Die Brüder A. 9. Unruh 
und 9. $. Sanzen haben augelagt; 
ms in den Dftertagen mit dem 
Worte Gottes zu dienen, 

Am 6. April gedenkft unere 
Bibelfehnle, ihre Graduationsfeier 
abzuhalten. Spät folgt dann 
eine Evangeltiation&twodhe, arran- 
giert von der Hodhjchule und gelei- 
tet von Br. 3. Beters, Kitchener, 
und eine weitere — bon der &e- 
meinde aus, geleitet von Br. ®. 
Toms, Coaldale, Mia. Der Herr 
bat uns auch in diefem Zahr reich 


Lich gejegnet. 
3. B. Did. 

















Briefe von Lefern: — 


Reamington, Ont. 
Hiermit unfern herzlichen Danf 
fir die werte „Rundfchau”, denn 
fie bringt ım& viel Freunde ins 
Sans u. wir erwarten fie fhon im- 
ner mit Sehnfucht. Wir find ja 
auch don den Nereingeivanderten 
und haben hier [chen viel Segen 
don Herrn empfangen, irdiichen 
ach geiftlichen. Ihm fer Ehre, 
Lob ımd Dank dafiir! Wir wün- 
ihen auch Ihnen jamt Mitarbei- 
tern Gottes reichen Segen md 
Teiftand in dem wertvollen Dienit. 
Hierbei auch das Lefegeld. 
Mit freundlichem Gruß, 
Sohann Schellenberg. 


Rofemarh, Alberta. 
Wünjche dem ganzen PBerjonal 
frohe ımd gejegnete Oftern! Der 


bimmliiche Vater fehente Ihnen 
viel Mut und Gejundheit, dab 
Sie noch lange möhten jo arbeiten 
tote big jegt, denn man freut fich 
ihen immer zu Sonnabend, nad) 
getaner Arbeit abends die jhöne 
„Rumdjehau“ zit Tefen. — Dein 
Wort, Herr, Elingt fo froh _und 
rein, wer an mid glaubt, jtirbt 
nimmermmehr! Dein Kreuz, dein 
Grab, dein Auferftehn läßt uns 
den Stnmecl offen feh'n. — 
Srüßend, Mary Kaiper. 


(Denke für den Gruß und das 
eingefandte Gedicht „Die heilige 
Woche’. E3 erjihien in M.R. Nr. 
12. — Red.) 


Niag.onethe-Lafe, Ont. 


Einliegend finden Sie das Rei- 
fegeld für die „NRundihau” zu um- 
ferer Verwandten in Paraguay, 
Katharine Zunft. Wir möchten ihr 
gerne eine Freude bereiten. hr 
Mann iit auch verjchleppt worden 
in Rußland und bis jest hat fie 
feine Nachricht von ihm, Dieje 
Katharina Funk it mit ihrer al- 
ten Mutter und den Kindern biE 
Paraguay gefommen. Sie hat 
ichen eine große Silfe in ihren 
Kindern. Pater 14 Jahre alt, Za- 
fob, 16, Nathie, 15, Leni, 10, 
Ihre Mutter ift eine Witwe Pe- 
ters, ftammend aus Pordenau, ©.- 
Rußland. 

Mit den beiten Grüßen u. Se 
genswünfchen verbleibt Ihr 

Safob H. Regehr. 


(E3 gibt in Nordamerika tau- 
ende Mennoniten, die ihren Ver: 
wandten, Freunden, oder auch Ar- 
men dieje Freude jo leicht berei- 
ten fünnten, Wir ftehen gerne-zu 
Dienften mit dem „Rundihau”- 
Berjand. — Ned.) 


Sende Ihnen das Geld für ein 
weiteres Jahr, und wünjhe h: 
nen allen Gottes Segen und Bel- 
jtand in der Arbeit. Sch freue 
ich schon immer auf Donnerstag, 
und zuerft Schaue id immer die 
„NRundicau” dur, ob nicht wer 
bon unjern Lieben zu finden ift. 
Mein Lieber Mann wurde fon 
1937 verfchleppt und meine A ver- 
heirateten Gejhtwijter mit Sami- 
lien find von Zeutichland jpurlos 
verichwumden. Möge der Tiebe 
Heiland uns helfen, fie zu finden, 
oder jie dort im Glauben erhalten 
bis ans Ende, das ijt mein tägli- 
ches Gehet, 

Mit herzlichem Dank, 

Fr. Anna Löwen, 
8, Coaldale, Alte. 











Bor 


Fork River, Man. 


Wir Hier auf Forf River und 
Winnipegofis haben eine gejegnete 
Zeit verleben dürfen, al3 Prediger 
Iacod Pauls hier anfangs März 
Esangelifationsverfammlungen 
abhielt. „MW Sejus, eu) jagt, 
das tut!“ Elingt auch heute nod 
in unjern Obren nad). 

Frühlingsanfang ift heute und 
tiiemt draußen, Sn Ralifornien 
wird e8 mohl jehon anders ausfe- 
ben al& bei um hier. Einen Gruß 
an meinen Onkel und an Tante 
Heinrich u. Mina Roth. 

Srüßend, 












®. Born. 


Birgil, Ontario, 

Wir haben jhönes Wetter und 
die Yarmer find in den Obitgärten 
beichäftigt. An dem Bau de3 Bet- 





haufes wird fehr gearbeitet. &8 
fol im halben März fertig fein. 
Wir haben unjere Verjammlm- 
gen iiber 4 Monate in der Yandes- 
ichule gehabt und freuen uns 
fehr auf das neue Bethau 
ijt jet 50°x72 mit allen ic) 
Einrichtungen. Im Keller find 
Kühe, Sonntagsihulflaffen, auch 
Wafferleitung. 

Ich wünjde dem ganzen Rund- 
ihau-Perjonal Gottes reichen Se- 
gen. 










Gruß von N. I. Dirk, 


Bekanntmachung 


an die Dirigenten ad 
Sefangliebhaber. 


Wir laden hiermit alle interej- 
fterten Dirigenten und jonitige 
Sejangliebhaber zu dem jährlichen 
Dirigentenfurfus, der bon der 
Manitoba' Sugenorganijation ver- 
anftaltet wird, ein. In diefem 
Jahre fol diefer Kurjus wieder 
in der Altona Bibelichule ftattfin- 
den und zwar am 17,18. und 19. 
April. Am Shlujfe des Kurjes, 
Sonntag, den 20. April, werden 
zwei myfikalifhe Vorträge ge- 
bracht werden. Am Nachmittag 
wird der Maffendhor dienen und 
abends werden die Chöre Altona 
und Niverbille zufanımen die Kan- 
fate „Au die Jugend“ vortragen, 
die von Br. RM. 9. Neufeld verfaßt 
ift. 

Br. R.H. Neufeld und Pred. 
George Dugard werden die Ieiten- 
den Xehrer in diefem Jahre fein 
und andere Brüder werden mit- 
helfen. Kojt und aud; Logis wird 
in dem internat der Pibelfchule 
erhältlich fein. Rurfanten, die den 
ganzen 3-tägigen Rurfus mitna- 
chen, werden erbeten $5.00 für 
Koft und Onartier zu zahlen. Sol- 
he, die. fürzere Zeit im Srternat 
find, entiprechend weniger. Für 
einzelne Mahlzeiten wird 40c pro 
Mahlzeit erwartet. Außerdem 
möchte man fich mit eigenen Def- 
fen und Riffen verfehen. Für den 
Unterrichtsfurfns möchte man Bit: 
te Mufitdiktathefte mitbringen. 

Um die nötigen Vorkehrungen 
treffen zu Lönnen, möchten wir 
gerne Eure Anmeldungen biS zum 
10. April haben, und bitten, diefe 
an Lehrer 3. A, Wiche, Altona, 
zu Schicken. 

Noch einmal bitten wir, Fommt 
und nehmt teil an diefem Unter: 
riet in der Mufif, um Euch var: 
zubereiten, beffer dem Seren die: 
nen zu Fönnen. 

Im Namen der Manitoba Ju: 
gendorganifation 


Gerhard En8, Schreiber. 





£inden, Alberta. 


Der Winter fpendet noch immer 
Sänee ımd Froit. Anfangs März 
waren etlihe recht jchöne Tage, 
fo daß die Farmer fchon Stark dran 
gingen, Maichinerie nachzufehen, 
um jobald twie möglich die Neite 
der vorjährigen Ernte zu bergen. 
aber e3 fam wieder Schnee, Gott 
gebe bald jchönes Wetter, damit 
doch noch etwas von dem auf den 
Feldern liegenden Getreide einae- 
bracht werden Könnte. — Die Alıı 
bindet hier mand einen an das 
Bett. 

GSejchwiiter David Falk feierten 
am Sonntag, den 24. Febr., in 


dom M.B. Vethaufe ihre Silber- 
hochzeit. 10 Kinder und die alten 
80-jährigen Eltern Zalf durften 
alle dabei fein. Auf dan Bro- 
gramm war ein Gedicht vom ülte- 
ften Sohn David, von einer Toh- 
ter ein Solo-Lied, Violinen-Trio: 
zei Ditartett-Befänge von Ben 
Ratlaff, Erna Nablaff, Minna 
Ratlaff und Unterzeihnetem, mit 
Martda Naklaff am Piano. An- 
ipradhen wurden vom Leiter der 
Gemeinde, Br. Sam. Raklaff, u. 
Unterzeichneten gehalten. Das 
Silberpaar erzählte noch Zurz Er- 
fahrungen aus ihrer Vergangen- 
beit. Darnadı fam ein Mahl und 
die Beicherung. Bon der Gemeinde 
wide ihnen dur den Diafon 
Br. Bernd. Naklaff eine. große 
Bibel überreiht. Die alten Ge- 
ihmwifter Falt waren kurz vor der 
Silderhodizeit ziemlich Teidend. 
Schw. Falk lag an Zurngenentzün- 
dung in Three Hill8 im Kranfen- 
haus, Ontel Falk hat beionders 
nachts unter ftarfer Atemnot zu 
leiden. 


Am 6. Febr. farb in Calgary 
nad einer Blajenoperation im 
Hofpktal der alte Onkel Dietrich 
K. Ejau, wohnhaft hier im Kleinen 
Städtchen Linden. Schon längere 
geit Kitt er amı Her Snfolge 
jeines jhwachen Serzens hat er die 
Operation nicht überjtanden. Die 
Beerdigung fand am 11. Febru- 
ar jtatt. Im Trauerdaufe fprach 
Unterzeichneter über Phil. 1, 21. 
Daun wurde die Leiche in die 
Kirche der Gemeinde Gottes, Lin- 
den, übergeführt, wo hann der Lei- 
ter der Gemeinde, Nev. Hübert, 
die Einleitung mit Bi. 23 machte, 
Dann: wurde ein Chorlied von 
einigen Sängern-der dortigen Ge- 
meinde gejungen, und der Lebens- 
lauf in Deutjch vom Interzeichne- 
ten und in Englijch von Rev. Hi: 
bert verlefen. Dann folgte eime 
Aniprache von Rev. Zoh. Töws, 
Eoaldale, ein Studiengenofje des 
Verftorbenen no von Rußland 
ber. Er jbrach über 1. Kor. 3, 11 
—15; 1.30h. 2, 28 u. 2. Joh. 8. 
Von den Sängern wurde das Lied 
„Wenn ic) anı Ufer des Sordans 
iteh“ gefungen. Dann diente Rev. 
Hitbert noch mit einer Aniprache 
in Englifh, nad Pi. 90, 1—6. — 
Dann wurde noch, Gelegenheit ge- 
geben die Leiche zur jehen. Nadı- 
dem wurde die Leiche zum nahelie- 
genden Friedhof getragen umd 
dort beigefegt. Die Kinder waren 
au, joviel mir bekannt ijt, alle 
zugegen. 

Prediger Zohann Töws diente 
der Gemeinde hier am Ort am 
Sonntag Vormittag und am Mon- 
tag und Dienstag abend mit dem 
Wort der Predigt. Des jchlechten 
Wetters halber waren die Mbend- 
verfammlungen mir jehwach be- 
fucht. 

Dem Tieben Editor, dem Druf- 
ferperfonal und allen Zefern der 
Numdichan Gottes Segen in die- 
fer ernften Beit münfcht 

Suftab Raplaft. 


Auf Wunicdh der tranernden Gat- 
tin des Verftorbenen, bitte ich noch 
u mMReröffentlichung de3 Leben3- 
faufes, welchen ich bier folgen 
Taffe: 


® Br, Dietrich R. Clan F 


wurde am 19. Sanuar 1874 in 
Südrußland, im Dorfe Karaffan, 
Krim, geboren, Im Serbit 1892 


(Zortfeß. auf S. 11—1) 
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Tante Hedwig 








Erzählung don Helene Hübener, 
DEIN DFENE 
Wieder eine Neife, 
(Fortjegung) 


Hedwig benadhrichtigte Adelheid, 
padte die Reifetafche und chen anı 
folgenden Morgen dampfte fie ab. 

E3 waren viele NReijende heute, 
Das Damenabteil war volljtändig 
bejegt. Da entdeckte Hedwig noch 
ein Abteil ohne Raud), in dem mr 
ein Herr mit zwei Damen jah. 
Sie grüßte und jeßte jid an das 
andere Ende Kurz dor Abgang 
des Zuges Fam eilfertig noch ein 
Herr herein. Hedtvig erfannte ihn 
fofort. Er mußte ji, da vorn 
alles befett war, ihr gegenüber 
jegen, und grüßte höflich aber 
iteif, 

Hedwig wollte etwas fanen, 
doh Dr. Siatow mahte & jid) 
in der Ede bequem und jchloß 
fofort die Mugen. Um jo bei 
num fonnte Hedwig ja ungejtört 
ihren „Gedanken nachhängen. An 
der näditen Station jtteg ter 
Herr mit feinen beiden Damen 
aus, fie blieb mit dem Doktor 
allein, 

Er Stand auf, an die Tür, 
als fei er unjd g, was tun. 
Nahden die Türen geichlofien 
wurden, jeßte er jich auf den Plat, 
den der Herr vor ihm eingenoms- 
men hatte, möglichjt weit von Hed- 
tig entfernt. Als der Bug fich 
langjam in Betvenung fette, ante 
er halblaut: „Es ift ja Tächerlich, 











daß ich. mich fo benchme. Mein 
anädiges Fräulein“, wandte er 
ih an Hedwig, „ich bin Shnen 


fo böfe, wie. ein Menfch dem ar- 
dern jein Fann“, jegt kam er nä 
her md feßte jich ihr lahend ‚ge- 
genüber, „aber da das Schieial 
uns jo zufanmengeführt bat, iit 
e3 befjer, ich jag’ e&8 Shnen ins 
Seficht, als daß ich Hinter Ihrem 
Rüden maule,” 

„Ich dächte, gemault hätten Sie 
lange genug, Sere Doktor. Eine 
offene, ehrliche Musipradhe ift un- 
ter allen Umftänden immer das 





> Bote," 


‚Nun gut, dam Tafjen Sie jic 
jagen, dab ich furchtbar böje auf 
Sie bin." 

„Das haben Sie mir ja eben 
ichon gejagt.” „Sie find die gräl 
lichfte Tante, die id je babe Fen- 
nen gelernt.” „Das denken die 
Meinigen nicht, Noch geitern ha- 
ben fte mir gejagt, ich jei die beite 
Tante.” 

‚Davon habe ich noch nichts ge- 
jpürt.” „Sch bin ja auch gar nicht 
Shre Tante”, jagte Sediwig Ta- 
chend. „Aber Sie jind die Tante 
de3 [tebenswirdigften MWefens auf 
der Welt. Sie wilfen, wie id die 
Keine Waldfee Tiebe und Sie ha- 
ben fie mir entriffen!“ 

„Serr Dottor, Sie haben e8 
übel acnommen, das meine Nid- 
te nicht wieder zu Ihnen gefom- 
nen it. Wenn wir gewußt hätten, 
daß der Arzt, zu dem wir in un- 
ferer Not gingen, Serr Dr. SIa- 











tot jei, jo würden oir überhaupt 
nicht zu ihnen gegangen ein.” 
„Nun, dies wird immer befier. 
Es ijt gut, daß nicht alle meine 
Patienten jo denken, dann hätte 
ich ja wieder einpaden Fünnen. 
„sch alaube, Herr Doktor, wir 
mißverftehen uns gang umd gar. 
Erzählen fie ihrer Frau Mutter, 
die ich Fenne und Hodjchäße, den 


' Fall, ich glaube, jie wird mir recht 


geben.” 

„And ihrem einzigen Sohn un- 
recht? Da find Sie ehr im Srr- 
tum. Yedod) die Frauen find un- 
berehenbar. Sollten Sie reht ha- 
ben, hätte ich Luft, mid wieder 
nit Ihnen auszuföhnen, Sollte 
meine Mırtter mir aber recht ge- 
ben, „dann — ewige Feindihaft!” 
jagen jie in der lieben 
Beifnantsuet wo e8 heißt: Eure 
Lindigfeit Iaffet Fund fein allen 








eben. 
ih muß 
Zu Weihnachten geh’ ich nach Sau- 
je. Sch werde Ihren Nat befolgen 
md meiner Mutter die Geihichte 


denfen 
Zug, 


D, da pfeift der 
hier ausfteigen. 


erzählen. Auch fie wird eg um- 
verantwortlich finden.” „Dann 
mu ich mich alfo auf ewige Feind- 
ihaft von Ihrer Seite gefaßt ma- 
den, Herr Doktor!" Sie reichte 
ihm die Hand und jah ihn freumd- 
ich bittend an. „Wenn ich Sie 
nicht wiederjehen jollte: Fröhliche 
Reignadt!“ 

Der Schaffner öffnete die Zi. 
„Sat fi, was mit fröhlicher Weih- 
nacht." Er grollte noch dor fidh 
hin, nahm jeinen Sut ab, machte 
ein Seficht, als wollte er höfe fein, 
brachte 8 aber doch nicht aanz 
fertig, grüßte und eilte von dan- 
nen. Hedwig jah, daß ein ele- 
aanter Wagen zu feiner Abholung 
bereit jtand. Sie hatte fon ge- 
t, daß er al8 Arzt jehr begehrt 
jet umd daß man in der ganzen 
Rumde feine Hilfe juche. Und doc) 
wußte fie, daß fie recht gehandelt 
hatte, wenngleich fie im Kerzen 
den beiden Tieben Menfchen gönn- 
te, daß fie fich finden mödten. 

Tiefe Neife verlief ohne Sin- 
derni. Hedwig Fam nachmittags 
gegen fünf Uhr in Goldbah an 
und machte fi aleich auf den Weg 
nad dem nahen Kirchhof. In ei- 
ner Viertelftunde war e8 erreicht. 
Wie ganz anders jet alS damals. 
Im Auguft wanderte fie zwifchen 
übpigen Kornfeldern dahin, jet 
war alles öde und Falt, Schnee 
dedte die Fluren und die Dächer 
der Häufer. Im Pfarrhaufe 
brannte jehon Licht, Tieblicher Ge- 
fang tünte ihr entgegen. „Rhr 
Kinderlein Fornmet, o Tommet do 
al, zur Kribpe her Fommet, nad 
Vethlegems Stall.” Da durchfuhr 
c3 fie plötlich, daß fie die Kinder 
holte, bisher Hatte fie nur en Mdel- 
heid gedacht. Dod; fie witrden e8 
ja begreiflich finden. 

Da ihr Mlopfen nicht aehört 
wurde, öffnete fie feife die Tr 
nd blieb ftehen, fich an dem Tich- 
Then Familienbild  eranidend. 
Ernft fa am Mabier und ipielte, 
Marie jtand mit dem NRirden nad 
der Tür, an jeder Sand ein Kind 
md fang mit den Rindern um 
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Jugend reund 
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die Wette. AS das Lied zu Ende 
ivar, drehte fich die Kleine Heidi 
um und rief: ‚D, die Tante tit 
gefommen.“ 

Nun gab e8 ein VBerwundern 
und Fragen, was denn Hedwig jeßt 
wolle, 8 jei doch nichts pafliert? 

ht dabei bliebe, daß Adel- 
Kinder in den Weih- 
nadıtsferien bejuche, fie freuten 
fi alle fo jehr darauf. 

Hedwig erzählte im Fürze die 
Ereigniffe, berührte Alfreds Ge- 
ihichte, ohne Namen zu nennen, da 
die Kinder dabei waren. Erit als 
fie hinausgefhidt waren, um dem 
Mädchen zu jagen, fie möchte hei- 
ben Raffer für den Vejuch bein: 
gen, konnte Hedwig unverhohlen 
über die Gejhichte und Alfreds 
Rechtfertigung berichten. Exnft 
und Marie waren hodherfreut, fie 
meinten, fie haben Mdelheid aus 
ihren Briefen an fie und die Kin- 
der Schon jehr Sieb a men. 
„Was ich je und je auf Alfred ge 
halten habe, liebe Hedwig, das 
werht du”, jagte Marie, „Darum 
bin ich alücflich über die auten 
Nachrichten, die du bringt, wenn- 
lei es mir ein jehiweres Opfer 
it,die Kinder, die mir Herz 
gewachfen jind, jett herzugeben.” 

„Marie, wir dürfen jegt nicht 
an md denken”, jagte Ernit. Er 
30g fie an jid und Fühte fte auf 
die Stirn. „Denke nur an Adel- 
beid, die fie fo Tange entbehrt 
bat.” 

„sh fürchte mich ja auch gar 
nicht, aber ich hatte mid) jo jehr, 
jehr auf Weihnadhten mit den K 
dern gefreut.” Dabei famen Ma- 
tie die Tränen. 

„Wenn ih euch doch mitneh- 
men Eörnte,”“ 

„Wenn dir mir einen Feitpre- 
diger verfchaffen Fönnteit, Sedwig. 
Doc mein, ich Free mich, meiner 
Gemeinde jelbft die Weihnach 
botfhaft verfündigen zu dürfen, 
und meine geliebte Frau wird 
mich nicht allein Taffen. Oder willit 
du mitreifen, Marie?” 

Sie jah ihn borwurfsnon an, 
„So pflichtvergefien follte ich fein? 
Nein, Ernft, da8 trauft du mir 
nicht zu. Sch bleibe auch nicht 
allein aus Pflichtgefühl bei dir.“ 
Und nın traf ihn ein Wiek der 
Liebe. 

Segt kamen die Kinder wieder 
herein. Prächtig, friich und vofig 
chen jie aus. Hedwig rief fie 
aut jich und fagte ihnen, weshalb 
fie gefommen jei. Nun wolle fie 
fie wirflich zur Mama holen, und 
der Vater würde auch bald aus 
Amerika Fommen,, Zaut jubelten 
die Meinen, dah fie eine Neife 
machen jollten. Plötlich wandte 
fi Heidi zu Marie und fagte: 
„Tante Marie, du Fommft aber 
auch mit.“ „Sa, und Onkel Ernit, 
und toir alle fahren zur Mutter 
umd mein Feines Pferd ıumb der 
Biegenbod, alfes fommt mit“, rief 
Alfred. 

„Tante Marie und Onkel Ernit 
fonmen fpäter nach”, fagte Marie. 
die Rinder am fich ziehend und fie 
Tiebfofend. Der Heine Die fah 
ernst zu ihr auf. „Ich bleibe bei 
dir“, fagte er, nach Kinderart nur 
der Gegenwart Tebend. 
























„Willft du den deine Liebe Ma- 
ma nicht wiederfehen?” 

„SH weiß doc gar nit mehr, 
twie jie ausjieht,” 

„D Breddy“, jagte Heidi bur- 
wurfSvoll, „ich weiß e& noch ganz 
gena „Du bit auch größer, 
Tiebe Si 5, wenn man jo Klein ijt 
wie Alfred, vergißt man das Leid. 
ter.“ 

Wie war e8 traulich umd jhän 
im lieben Pfarchaufe der Sejchmwt- 
fter. Hedwig merkte, daß fie fein 
Opfer mit der Reife gebracht hatte, 
jondern daß e3 mehr eine Quelle 
der Freude für fie war. Wie er- 
auidte jie jih an dem Geplauder 
der Kinder, und a zu Bett 
waren, an dem mündlichen Mus- 
taufch mit den Gejchtoiitern, Wie- 
viel gab es zu berichten, was 
iehriftlich unterbleiben mußte, 

Am andern Tage wurde zur 
Abreife gerüftet, Wie treu und 
mütterlih hatte Marie fir die 
Vintergarderobe der Kinder ge 
forgt, wie jergjam Hatte fie 
sehittet vor den rauhen Einf 
jen des nordifchen Winters. Als 
Hedwig fi anerfennend darüber 
ausiprach, rühmte fie Adelheid, 
die, da Ste feröft nicht umbeachtet 
für die Kinder forgen FTonnte, fo 
reichlich Mittel gewährt habe, sah 
es eine Lırft gewefen fei, file die 
der einzufanfen. Marie be- 
zwang fich fehr. Stein Wort der 
Mage Fam mehr über ihre Lin 
pen; fie bat num immer, Hedwig 
möge Adelheid danken, dab fie 
ibe die Kinder fo Tage aelaffen 
habe. „Sobald Ernft abfommen 
fan, machen wir eine Neife zu 
den Eltern, da Fan ich meine 
Lieblinge dann wiederfehen”, trö- 
stete fie fich. 


(Fortfegung folgt) 














PUT EIELIEOTEELESEOUUEDR 
Das Lied vom Krem;. 


Das Kreuz geht über alles 
Tem Chriften auf der Welt. 
Er rühmt es Tauten Schalles, 
So lang «8 Bott gefälft, 


Su Drittelpunft de3 Lebens 
’s für ihn leuchtend da; 
Er fuchte nicht vergebens 
Zuflucht auf Golgathe. 


Drum wird das Kreiz ftets bilden 
Hier feines Liedes Kern. 

Im Heim, in den Gefilden 
Singt er vom Kreuz des Herrn, 


D, daß 08 viele hörten 
Und Iaujchten fern und nah, 
Dah eilten die Betörten 
Zum Kreuz auf Golgatha! 


Selbit in des Himmels Hallen 
Kling froh des Mreuges Lied, 
Und feiner wird dort wallen, 
Der Hier zum Kreuz nicht flieht. 
Dort werden Taut toir preijen, 
Was an den Kreuz geihah; 
Der Sel’gen [Hönfte Weifen 
Verflären Solgatha. 

B. Aniefamp. 
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Brief: 


Mein Tieber Nikolaus Be- 
ften Dank fr Deinen Brief und 
für den Glückwunsch! Bei ums be- 
fıchen and) viele Kinder gerne die 
Schule, wie Du und Deine Brit- 
der Ernft und Willi. Viele ma- 
Ken-mir ımd ihren Eltern Srou- 
de. Wenn ich die Sonntagsfhul- 
Hafen befiuhe, jehe ich wer ge 








horjam und fleißig it. Am 
Schluffe gebe ich mitunter Zleiß- 
färthen. 

Vor 53 Jahren war id ein 
tleiner Knabe wie Du von 11 
Jahren ımd hatte au) Tiehe EI- 
tern. War das eine jchöne Zeit! 
Beil Eure Familie Gedichte Ticht, 
ichide ih aud) eines ein, weldhes 
jehe Teiht zu lernen tt. Zerne e8 





„ausiwentdg und dann jehreibe mir, 


bitte, toie lange e& genommen hat! 
a, Kun eines: Kannjt Du mir, 
mein Lieber, den Namen des Leh- 
rerS bon Kitchener nennen, der 
bei ung in Yarrom Hodjd pullehrer 
it? Seiner Eltern Haus ift in 
der Nähe von Eurem. Er wohnt 
bei uns im Saufe und wir Tieben 
uns; oft figen wir abends am 
Zeetifch und unterhalten ung nod) 
lange. Ein junger und ein alter 
Lehrer Fönnen ji biel erzählen. 


In Liebe, 
Dein Onkel Betrus. 


Nun das Gedicht: 
Der Wundergarten. 


Sch will dir was erzählen 
Von einer Muhme Rählen: 
Dieje Hatte einen Garten, 
Und das war ein Wundergarten. 


In dem Garten ftand ein Yaum, 
Und das war ein Wunderbaum, 
Auf dem Baume waren efte, 
Und da8 waren Wunderäfte, 


An den Aejten waren Zweige, 
Und das waren Wunderziveige. 
An den Zweigen waren Blätter, 
und das waren Wunderblätter. 


Sn den Blättern war ein Neft, 
und das war ein Wunderneft. 
In dem Nefte lagen Eier, 

Und das waren Wundereier. 


Aus den Eiern famen Vögel, 
und das waren Wundervögel. 
Diefe Vögel hatten Federn, 
Und das waren Wırnderfedern. 


Aus den Federn ward ein Betten, 

Und das war ein Wunderbetteen. 

Vor dem Bettchen ftand ein 
Tiichchen, 

Und das war ein Wundertifchihen. 


Auf dem Tijchhen lag ein Buch, 
Und das war ein Wunderbud). 

In dem Buche Ttand gefchrieben: 
„Du jollit deine Eltern Tieben!” 





Nod) ein Fleines Morgenlied: 


Az dem Himmel ferne, wo die 
Englein find, 

Schaut doch Gott fo gerne her auf 
jedes Kind, 

Höret feine Bitte treu bei Tag und 
Nacht, 

Ninmmts bei jedem Schritte päter- 
Ti in acht 


Gibt mit Vaterhänden ihm fein 
täglid) Brot, 

Sit an allen Enden ihm aus 
aller Not. 

Saa’s den Rinderh allen, daß ein 
Vater ift, 

Dem fie wohlgefallen, 
vergibt. 
Meine teuren Kinder, diefes 

Liedchen werden Eure Eltern wohl 

fingen können. Zernt e3! 


Onfel Pehtus. 


der jie nie 


Denft das Wort vom Mrenz ift 
eine Torheit denen, die berloren 
werden, uns aber, die wir felin 
werden, ift’s eine Gottesfraft. 

1. Ror. 1, 18. 
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Wie Minrlene eine 
Mutter fand. 


Bon U. Wienbrud-Stingl. 


(Schluß) 
„Salt feit!“ befiehlt fie dem 
aufmerffam zufhauenden Otto. 


Kräftig drüden feine derben Kna- 
benhände den Stoff aneinander. 
Und nım eins — zwei — dreil 
Saft jo fir mie das Baumffeltern 
— wird der Nik mit jechs großen 
Stihen zujammengezogen. 

„D ih habe die Schere vergef- 
fen!” ruft nun Otto. 

„Macht nichts!“ tröitet Marle- 
ne, „Lajfen wir eben den Faden 
hängen!“ Sie fpringt vom Boden 
auf und jtellt jich vor ihren treuen 
Helfer. „Sit es jo ut?” Fragt fie 


itolz. 

„Sicher!” erklärte Dtto, aber 
ganz fo fiegesiicher jcheint er doc) 
nicht zu jein. Beforgt zubft er 
bier umd da an dem heilblanen 
Nöckhen herum, damit dod ein 
paar mitleidige Falten Marlenes 
Kunjtiverf verderfen. 

„Bin ich jegt ordentlich?” Fragt 
die Heine Näherin endlich. 

„Die Haare!“ jeufzt der Schnei- 
dergehilfe. 

„Was fehlt denn denen?” ber- 
wundert fich die wilde Hummel 
harmlos. 

„Erjtens die Schleife, die du 
darin Hatteft“, erflärt der Freund, 
„bie will ich jegt mit einer Boh- 
nenftange vom Baum herimter- 
holen, und dann nimmt du mal 

+ dein Tafchentuch und...” 

„Das ift jehon Tängit wen“, 
fällt Marlene ein, „mas foll id) 
denn damit?” 

„Die Hände abpugen!” antwor- 
tet Otto, „da, nimm mens! &8 
it noch fait jauber!” 

Wer hätte gedacht, daR fich Mar- 
lene einmal jolhe Mühe geben 
wirde,ordentlich auszujehen! Mar- 
lene jelber amı allerwenigiten. 
Nun aber jeheuert und reibt fie 
mit dem fait fauberen Sinabenta- 
ichentuch an fich herum, und Frau 
Wellers „Söhnden”, das Marle- 
ne fih als Säugling vorgeftellt 
bat, fchleppt derweil eine Stange 
heran und mat Sagd auf Haar- 
ichleifen. 

Ich darf nicht behaupten, daß 
Marlene nad einer halben Stun- 
de, als fie mit Otto ins Haus 
tritt, einen jehe fauberen Eindrud 
macht, Nein, leider troß aller Miü- 
he nicht, und der Water fihaut fast 
entjeßt auf feine Tochter, als fie 
fi zum Nachteffen neben ihn 
jett. 

Ob fie wohl etwas merkt, die 
„rende Frau”? Ob fie fi är- 
gern, ob fie fchelten wird? Ber- 
itohlen jhaut Marlene zu ihr hin- 
über. 

Dog die blauen Augen Teuchten 
ruhig weiter jo lieb und freundlich 
auf Marlene hernieder. 

„Wir müflen ung ein wenig be- 
eilen“, mahnt die warme Stunme, 
„denit wir deinen Tieben Water 
an die Bahn bringen können. Du 
bift doch nicht jo ganz traurig, 
Marlene? Er kommt ja bald vie» 
der zu Befuch.” 

Ach nein, nein! Eigentlich tit 
Marlene gar nicht fo jehr betritbt. 
Wenn Vater doch bald“ wieder- 
fonmmtl Eifrig jpringt fie auf, um 
Vaters Hut zu holen. 

„Halt mal!“ ruft ihr da der 
Peter nach, „komm, du haft da jo 





einen langen fhivarzen Zaden am 
Kleid!“ 

Dh, Marlene mödte am lieb- 
ften dur, die Dielen tief im die 
Erde hinein verfinfen. Ihre Fi: 
be find iwie gelähmt. „Su fomm 
doch!” ruft der Vater noch einmal. 
Mitleidig, angitvoll haut Dtto 
zu ihr din. Da faht der Vater 
don nad dem lang herabhängen- 
den Zwirn, zieht, zieht —. Ei, 
der Faden geht ja nicht los!" — 
und zieht den ganzen langen NiR 
fraus zufammen. 

Einen Augenblid ift e&& ganz 
mänschenjtill im Zimmer. 

„So“, jagt der Vater "dan 
Streng, „erit das gute Kleid zer- 
rilfen und dann noch berheimli- 
chen, betrügen!” 

Marlene fühlt, wie ihr die Trü- 
nen aufiteigen, Sie jhludt. Da 
tönt eine Tiebe warme Stimme: 
n Sie nicht denken, 
Herr Anthes! Es hat Marlene leid 
getan, da jie das Kleid zerrifien 
bat, umd jie hat S zum erjtenmal 
jelbft geitopft. Das ift nun nicht 
fo gelungen. Aber von morgen ab 
Ternt fie 08 bei mir. Dann werden‘ 
die Nöcehen immer feiner aejlict, 
und anı Ende gibt es auch gar 
feine Niffe mehr. Nicht wahr, 
Marlene?” 














Marlene nit Sturm. mei 
große heiße Tränen tropfen 
fowver. Aber es ift ihr zugleich, 


als witiche diejes bittere Waffer 
alles Bornige, s liche aus ihrem 
Herzen fort, was fie je über die 
„fremde Fran“ gedacht hat, Und 
eine feine zarte Pflanze feimt da- 
für embor, die heikt nidt Haß, 
jondern Liebe. 

Herr Anthes jhaut beinahe 
glüdlich drein, als er von feinem 
Töchterchen Abichied nimmt. Sol 
eine große Laft ift von ihm gewi- 
en, jeit er die Kleine mutterlofe 
Marlene in guter Hut weiß. Lan- 
ge winfen die Kinder nod) hinter 
dem Buge ber, der Marlenes Ba- 
ter zur Stadt zurüidhringt. Dann 
wandert Marlene mit Otto den 
Weg zurüd, 

„Do Ihbau, Schäfhen!” ruft Dtto 
plößlich. Richtig — ınmäh, mınäh 

- eine große Herde fommt ihnen 
Tangfanı entgegen 

Ob, und das Schönite, das Al- 
Terfönite dabei find die Fleinen 




















gämmden mit ihren tappigen 
Veinhen md ihren Inftigen 
Sprüngen. 






„Wie ein jedes in der Herde 
feiner Mutter folgt!“ ruft Dtto. 

Aufmerkffam jhanen die Kinder 
zu, wie num der Schäfer mit zwei 
neugeborenen Lämmlein auf dem 
Arm feiner Herde folgt. Und wer 
auch noch gar aufmerkfjam zugudt, 
Nachbars Spik ‚der freche, 
ende Spik. Und auf einmal 
geht's: bank! md noch mal: bauß! 
Marlene jehreit entfegt und fat 
Frau Weller Hand. Was it ge- 
ichehen? Eines der itilfen, fanften 
Schafe hat den arofen Schred ver- 
urjacht. Bau, baug! hat e3 den 
dreiitten Spig, der nad einem der 
Steinen fhnappen wollte, den Ab- 
bang hinabgeftoßen, dal er heu- 
lend im Graben Eullert. 

Selfauf lat Dtto: „D 
aefund, Spitleim!” 











s ijt die 





Marlene jedoch ihmiegt fich 
ftooll an Frau Weller, die 
„Fremde Sran“ 





it 1 böfes Tier!” be 

der Schäfer Ihmungelnd, 
it Die Mutter des Lämm:- 
Teins. Eine Mutter Täßt ihr Leben 
für ihr Mind!“ 





„Mutter!“ flüjtert Marlene Tei- 
je vor fi hin. Zangjam gehen 
fie nah Haufe. Nod) einen Augen- 
bli bleibt Frau Weller mit den 
Kindern am Gartenpfürthen jte- 
ben und blickt der Herde nad. 

„Wiht ihr, woran ich hierbei 
denken mußte?” jagte fie. 

„An Mutter und Kind“, 
wortefe Marlene. 

„An den Seren Jefus, den gu: 
ten Hirten“, meinte Otto, 

Frau Weller niet und fchlingt 
den Arm um das Kleine Mädchen 
ihr zur Seite. 

„Sieh, Marlene, eine Mutter 
liebt ihr Kind und jhügt es und 
forgt für es, jo gut fie fan. Das 
hajt du eben wieder bei den Tie- 
ven gejehen. Aber noch beffer be- 
büten fann das ichtwache Zämmlein 
der jtarfe Hirt. Der vechte Hirte 
Menfhen, der jogar fein 
Leben für uns gelaffen hat, der 
bat auch did in den Arm genom- 
men, alg dein Mütterlein don dir 
ging. Kannjt du da nicht getroft 
jein?” 

Einen tiefen guten Schlaf fhläft 
Marlene die erite Nat in dem 
Eleinen weißen Saus, Ein einzi- 
ges Mal ift ihr, als träte ein lei- 
jer Schritt ins Zimmer, als neigte 
fid) eime große Geftalt über ihr 
Bett und ein weiher Mund füßte 
fie auf die Stirn. Da lächelt Mar- 
Tene und flüftert: „Mutter!” 

Als die eriten weißen Floden 
fallen, Tehrt Marlene nad Haufe 
zu ihrem Vater zurüd. Aber fie 
fommt nicht allein. Bet ihr find 
— Dtto und Mutter. Das Fleine 
Häuschen muß auf fie warten, biß 
fie e8 einmal wieder in den Ferien 
bejuchen werden umd die guten 
Rente, die hineingezogen find, ih- 
nen die Gajtbetten richten. 

„Was hat dir das Chriftfind 
gebracht?” fragen Marlenes 
Freundinnen, al® Marlene nad 
den Weihnachtsferien wieder in 
die Stadtiäule Fommt. 

Marlene Tähelt alüdlich: 

„Eine Mutter und einen Bru- 
Berl” URS. 


ans 








Steinbab, Man. 


Die Graduationgfeier an der 
Steinbach Bihelichule Toll den 6. 
April ftattfinden. 

Vorigen Sonntag begann eine 
öchige  Evangelijationskonfe- 
venz im hiejigen Tabernakel. Nev. 
Don, BP. Shiedler, Präjident der 
„Boipel Union Miffion“ ift Saubpt- 
reder. Zur Behandlung fommt 
der Brief an die Römer. 

Su Alter don etwa 58 Jahren 
ftarb hier am 22. März abends 
Abram 2. Reimer. Br. Reimer 
war Glied der Emmanuels-em. 
Als Leiter der Bibelitunde war 
er faum eine Stunde von der- 
felben zu Saufe, als ein Serz- 
ichlag feinem Leben ein, fir 
uns zu bejehen, viel zu frithes 
Ende jegte. Er konnte e3 nicht Iaj- 
jen, einem jeden jeinen Heiland 
und Erlöfen anzupreifen, und fein 
jo frühes Dahinjcheiden wird 
überall jehr tief bedauert. Der 
Serr wolle jeine ganze Familie, 
twelde verjtreut bon den Verein 
Stänten in Youfon Territory 
wohnt, teöften. 

Etwa 45 Schüler der Winkler 
Bibelfchule Famen vorigen Sonn- 
tag per Vus nah Steinbach und 
braten hier in dem M.B. Bet- 
baufe ein jehr qutes Gejangpro- 
gramm, 















An Montagabend brachte das 
Ehepaar Ior Wiebe in demelben 
Lerjammlungshauje einen Bericht 
von ihrer Miffionsarbeit ber 
Ahern, Man. 

5. 9. Samm, Altona, zeigte in 
der Mennonitenfirhe Bilder von 
ihrer Reife durch England und 
Paläftine. 

Jacob 3. VBartel, Kleefeld, Dia- 
fon der Gememde Gottes in Ehri- 
ito Zeju, deffen Frau vor 2 Sah- 
ren nad) langem Leiden an Nireb$ 
jtarh, fand in Fräul. Anna 3. 
SooBen, Rojenort, eine neue Be- 
fährtin. Die Hochzeit wer am 16. 
März. 

Marion Löwen, Todter von 
oh. D. Wöivens, welde in der 
Milfionsarbeit in Südamerika 
fteht, zeigte ihre Verlobung mit 
einem jungen Miffionar, Stanley 


Sapaıen an. 
weiteres Brautpaar mwur- 


den in der Südend Kirche der in 
Sof. für die „Weitern Gojpel 
Miffion” arbeitende Venny Eidje 
und der Braut Lenchen Reimer, 
Tochter don Peter D. Neimers 
aufgeboten. Für den 30. März 
it die Hochzeit don Bernd. ©. 
Sieheri, Glied der EMB.G., mit 
e don Nord Kildonan 
vertenm Möge der Herr jenen 
Segen dazu geben. 

Vorige Woche twies die Wpg. 
„ötee Brei” in einem editoriellen 
Artifel darauf Hin, wie recht die 
föderale Regierung daran getan 
habe, da3 Bejeß zur Stüße der 
Engrospreife einer Xenderung zu 
unterziehen. Seitdem find viele 
Preile Zebertsmittel, Slei- 
dungsitüde und Eleftrizitätsiva- 
ren im Ritdgang begriffen. Da- 
für find wir unferer Regierung 
fiher zu Tank verpflichtet. Da 
das auf den Markt zu erjtehende 
Futter To Hod im Preife fteht, 
alfo in feinem Verhältnis zu den 
jeßigen Eierpreifen, hat diejes, fo 
wie man hört, manden den Mut 
genommen, Beitellungen auf Rit- 
chel zu machen. Diejes dürfte jic) 
fürs nädjite Jahr Teider in um 
höheren Eierpreifen mı&mwirfen. 

— sorr. 














Aus Holland, 


Raula Thijken, eine holländi- 
ihe MEC-Arbeiterin aus Heere- 
wegen, berichtet über die Lage 
der Kriegsdienftvermeigerer (CD’E) 
in dem Lande wvie folgt. 

Die Gruppe der holländtichen 
Taufgefinnten, die an die Nadjfol- 
ae Seju auch durch ihr Zeugnis für 
Frieden und Wehrlofigkeit glau- 
ben, ift mr Klein, etwa 500 GTie- 
der, alfo ungef. 1% der hiejigen 
Mennonitenihaft. Wir haben nur 
einen Arbeiter, der feine volle 
Beit der CEO - Sache widmet, 8. i. 
Bruder Cor Inja von Baarn. Er 
muß die ganze Betreuung der 
ED’E beforgen, beim Ariegsmini- 
jterium borfprechen, mit anderen 
Friedensorganijationen in Fiüh- 
Tung bleiben, Sefängniffe und Ar 
beit&famps beiuden, Sceljorger- 
dienite tun, Bibelfonferenzen für 
die EO’S organslieren, deren Fa- 
milien befuchen und andere Süng- 
Tinge in feinem Seim empfangen, 
die zu ihm um Rat Fommen. Bır- 
dem muß er nod) die Gemeinden 
befuchen, wo man Porträge fiber 
Wehrfoiigfeit mwinicht, Sch bin 





froh, feitftellen zu dürfen, da; das 
Intereffe fire die Frage in um- 
jern Tänfergemeinden mähhit. 

Es find aber nicht ausichlieh- 
Ti) Mennoniten-CX2’S, für die wir 


wirken müffen, jondern es fom- 
men auch andere Kirchen und ve- 
ligiöje Gruppen zum „Dennoni- 
tiiden Sriedens-VBüro”, oder fie 
ihiefen ihre Sünglinge zu uns 
um Silfe. 

Gegenwärtig teilt das Landes- 
gejeß amerfannten CD's Erjak- 
dienit zu in Zivil-Wrbeit (Xandro- 
den, Entwäfjerungsarbeit uw.) 
aber „nitanerfannte“ Dienftver- 
meigerer jind in Sefängniffen, ob- 
zwar jepariert don VBerbredern— 
Sträflingen. 

Weil Königin Zultana und auch 
der Kriegminijter den EO’S mwohl- 
gefonnen find, beitcht Hoffnung, 
daf das betreffende Gejeg gemil- 
dert werden wird. &egenwärtig 
werden fie teder zum offenen 
Verhör zugelafjen, noch dürfen fie 
an den höheren erichtshof ap- 


bellieren, = 
MEENahrichten. 


Hafı und Liebe, wenn fie fchla- 
fen, Schlafen einen fo Leifen 
Schlaf, daf die Teifefte Stimme 
fie erweden fan. (EL. 


Hachrichten ... 

(Zortieg. von Seite 4—5) 
nad) Dentihland anzutreten, mo 
Vnfifleprev Ben Hordh gegenwär- 
tig Itudiert. 

— Aus Quebec bejuchten ums 
3 3. Sfaaf und Frau, die einem 
großen Immigranten-Diirchgangs- 
lager bei St. Baul L’Ermit vor- 
jtehen. 

— Unjer Agent, G.8. Kor- 
neljen von MeTavifh, Man., teil- 
te ung mit, daß er ımd Frau in 
Seielfichaftt von P. KR. Lömwens 
mwohlbehalten von einer Beuchs- 
teije nad Kanias, Californien 
und Mexiko zuriidgefehrt feien. 

In Plum Coule, Man., ftarb 
am 18. März Frau 8. ®. Har- 
der, 85. 

— Nov, DR, Ortner, Paftor 
der Luther. Erlöjerfire, Winni- 
peg, folgt dem Ruf an die Zuth. 
Kirche in St. Catharines, Ont. 

— Die deutjhe Firma Ernit 
Leit, befannt dur) ihre Leica Ka- 
mera, toill bei Midland, Ont., eine 
Sabrit fir Prägifionsinjtrumente 
errichten. 

— Der fanadiihe Dollar tmur- 
de anı 28, März in Nem York für 
$1.01 N.S.U.-Geld gekauft. 3 
wird das den ftändig zunehmen- 
den Anveftierungen ausländijchen 
Kapitals in Kanada zugejchrieben. 

— Die Propinzialregierung bon 
Manitoba hat für 1952 ein Bud- 
get don nahe an $50 Millionen 
dvorgefehen. 

— Im Monat Mai werden Ver- 
teeter der drei Grohmächte, Eng- 
land, Frankreich und USW, vor 
ausfihtlih in Bonn 
densvertrag mit Deutichland un- 
terzeichnen. — Der Hohe Dber- 
fommiifar Me&loy metit die ame- 
rifanijchen Soldaten darauf hin, 
dap die Bejagungszeit in Deutjd- 
Tand zu Ende jei. Zwijchen ihnen 
und den Deutjchen müffe fich ein 
neues Verhältnis entwiceln, ähn- 
ih dem ztotichen Soldaten zu 
Saufe und der Bevölferung des 
Seimatlandes, der N.S.M. Die 
amerifan. Truppen in Deutfch- 
Tand werden hier al3 Verteidi- 
annastruppen in der gleichen Rol- 
Te jtehen, wie in den Ber. Staaten; 
nit deutichen Truppen wilrden fie 
die gemeinfane Aufgabe haben, 
die freie Welt zu verteidigen. 


(Sortjeg. auf S. 12—4) 
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Paifion. 


Benn meine Sind’ nid, Franken, 
o mein Herr Jelu Chrüt, 

fo laß mich wohl bedenken, 

wie du gejtorben bijt 

und alle meine Schuldenlajt 
am Stamın des heilgen Kreuzes 
auf dich genommen hajt. 


D Wunder ohne Mahen, 

wer c8 betrachtet redit: 

6 hat jih martern lafien 

der Herr fir feinen Knecht; 

«S bat jich felbft der wahre Gott 
für mich verloren Menjchen 
gegeben in den Tod. 





Drum fag id) dir von Herzen 
jet und mein Lebenlang 

für deine Pein und Schmerzen, 
o ‘eju, Lob und Dank, 

für deine Not und Angitgefhrei, 
für dein unjchuldig Sterben, 
für deine Lieb- und Treu. 


Herr, Ta dein bitter Leiden 
mic, reizen fir md für, 

mit allem Ernjt zu meiden 

die fündliche Begier, 

da mir nie fomme aus dem Sim, 
twiebiel 63 did) gefoftet, 

daß ich erlöfet bin. 


Lak mich am andern üben, 
was du für mic getan, 

und meinen Nächten Lieben, 
gern dienen jedermann 

ohn Eigenmuß und Heuchelihein 
und, tie du mir ertwiefen, > 
aus reiner Lieb allein. 


Kap, endlich deine Wunden 
mich tröften fräftiglich 
in meinen Tegten Stunden 
und 8 berfihern mid: 
Weil ich auf dein Berdienit nurtrau, 
du mwerdejt mich annehmen, 
da; ich dih ewig jchau. 
Rust, Gefenius, 


„Bethel” Mäschenheim 
545 €. 49, Banconver 15, 8. €. 
1. Zehen und Wirfen. 


Im Duchiänitt ftehen im Mäd- 
Senheim big 14 Werjonen. Won 
ihnen find 4 Rerionen auf Selbit- 
beföjtigung, 10 Perfonen haben 
im Sein Roft amd Qnartier und 
zahlen dafiir $35,00 monatlich. 
Sonntag und Donnerstag wird 
das Heim rege von denen bejucht, 
die in der Stadt arbeiten. Dazıı 
gehören die, die beim Monat im 
Haushalt, in den Fabriken md 
in den SHofpitälern arbeiten. Die 
je zahlen fir die einzelne Mahl: 
zeit 40°. Welde ihren Imbiß mit- 
bringen, zahlen 50e im Monat für 
den Kaffee. Gekodht wird im 
Heim jo, wie toir e& bon unfern 
Müttern gewöhnt find: — Wa- 
renifi, Boritih, Sühneriupbe, 
Plaumenmus, Hühnerbraten mit 
Anis md gebämpftes Objt dazu. 
Mandmal wird aud ver Phon 
angefrant, ob 8 was Gutes gibt, 
md wenn tie dann gerade Süh- 
nerjuppe Haben, tit die Freude 
arop. Aber all diefe Lerkerbiffen 
wirden tote uns nicht erlauben 
Fönnen, werd hole nicht han dom 
Gemeinden in der Umgebung un 
terftüßt würden. Bei diefer Ge- 
(egenheit möchten roir unfern herz» 
lichen Sant an alle M. B. Ge 





Srauendienit 








meinden ausdrücden, die ung nad 
dem Erntedankfeft jo veihlid mit 
Lebensmitteln beichentt haben. 


2. Miffionsarbeit, 


Auch wir haben c8 erkannt, 
„Der Menich lebt nicht von Brot 
allein, fondern von einem jeglichen 
Wort, das durch; den Mund Gottes 
acht”. So haben wir 3.R. jeden 
Donnerstag im Keim  unfere 
Wbendverfammlung, 7,30 begin- 
nen vie mit Befang, > don 
Schw. Annie Martens und Piano- 
Begleitung don Schw. Kathie Faft 
geleitet wird. Den eriten Don- 
nerstag im Monat dient von der 
Vancouver M.B. Gemeinde Pr. 
Jacob Thießen uns meiftens mit 
dem Wort, Die Andacht wird mit 
Gebet begonnen und nad) derfel- 
ben wird um& wieder Selegenheit 
zum Gebet geboten, daran die 
Mädchen fich jehr Beteiligen, 

Unter anderem hat eine Schiwe- 
jter mal am Donnerstag nicht zur 
Andacht Fommen wollen. ATS fie 
aber hörte, Br. Ihieken bringe 
die Votichaft, Hat fie geinat: 
„Dann Fomme id) doch, wenn id 
auch schon jehr mide Bin,“ 
Weg des Heils wird ung fehr Far 
gezeigt: e8 brauchte niemend ver- 
Toren gehen, und doc find etliche 
da, die noch auf dem breiten Wege 
wandelt. Den 2, und 3. Don- 
nerstag dienen ums die Brüder 
aus den Geineinden dom Lande 
nit dem Wort, Wenn fie Um- 
ftände halber nicht fommeh fön- 
nen, NE Br. Ihiegen jederzeit De- 
reit, fie zu vertreten, 

Am legten Donnerstag find toir 
Schweitern unter uns allen. Wir 
machen Einleitung mit Gebet und 
Tejen dann Briefe von den verichie- 
denen Miffionsgejchwiltern. Wäh- 
rendden machen die Schtweitern 
Sachen, die im Serbt auf dem 
Miffionsausruf verfauft werden. 
Im legten Sahr hatten wir eine 
Einnahme von $286. Ban die- 
jem Gelde unterftügen wir einen 
eingebornen Mifftonar in Indien 
mit Namen Sona, auch andere Be- 
ichvilter in Afrika und Südameri- 
fa. Oft hören twir dann no) bon 
einer Schweiter, wie der Herr fie 
aefucht umd gefunden hat, Die 
Kolfefte, die an diejem Abend er- 
hoben wird, ift meiftens für inne- 
te Miffion beftimmt, 


3. Befondere Fefte, 


ichöne Weih- 
et, weldjes ja ein Freuden- 
feft nicht nur für Rinder, fondern 
auch für Ermwachjene ift. Auch im 
Sem herrfht dann eine neheim- 
nispolle Atmosphäre. VBejonde 
bei folchen Gelegenheiten wii ich- 
ten toir, umfer Heim wäre nad) 
einmal jo groß. Mir dürfen ja 
unfre Fefte im Verfammlungs- 
baufe haben, doc) ift e8 mit fo 
viel Amftänden verbunden. Es 
wäre jobiel Leichter, daheim alles 
vorzubereiten. Zu Stejem Felte 
ericheinen mehr Mädchen als ge- 
toöhnlich, die Zahl it von 140— 
160. E3 it eine Luft, fo viele 
freudeftrahlende Geiichter zu be 
obachten. Leid und Schmerz wird 
vergeffen, wem auch mr fir te 
nige Stunden. Wir haben biele, 
die aus dem Lande der Not ge- 
fonmen find. Der Raum ift feft- 





Der 











üch gejchmüdt, der MWeihnad) 
baum ift verziert und feine Li)- 
ter brennen. Unter dem Baume 
liegen viele Rafete, die jpäter ver- 
teilt werden. Die brennenden 
sterzen beleuchten die Tijche, die 
mit derjchiedenen Speifen gedestt 
iind, Ein allgemeines Tijchlied 
wird gefungen md dann wird ge- 
gejfen. Nachdem folgt das Pro- 
gramm mit Einleitung, Sefängen 
in Gruppen, Gedichten, Quartetts 
und Trios, Die Freudenbotichaft 
wird bon einem Bruder gebracht 
und danacı werden die Gefchenfe 
verteilt. 

Tann Fonmt noch) das Geburts- 
ta it. Es ift ja die auch ein 
bejonderer Gedenktag, doch ift 
unmöglich, jeden einzeln zu 
feiern. Dazu nehmen wir auch 
den Donnerstag. Wieder ijt nicht 
genug Raum im Sein umd wieder 
mäffen toie zum Verfammtlung 
baus. Hier bietet der Rauın einen 
bunten Anblik. Iede drei Mo- 
nate Haben wir den Tiich zulanı- 
men gejchmückt. Muf einem Ende 
ches ift eine Glocke nit der 
Aufiehrift ar 151°. Muf 
ch find Basıha, ge» 
färbte Eier, ein jchöner Wen 
ftrauß darınıter, ein Bild mit ei- 
ner Mutter, die eine Bibel in d 
Hand hat. Das fol ung an Oftern 
umd Muttertag erimmern. Meiter 
Find Tifche mit Serbftfachen ge 
jehmüdt, von der Ernte, An fe 
ton Tiich steht ein Weihnacht 
baum. Wir find alfo am Schlufje 
des Kahres annelangt. Diefeg er- 
immert uns auch daran, dah umfer 
Leiden nicht immer hier fein 
wird, auch nur das wird beftchen, 
a8 wir für den Seren getan has 
ben. Zo mitfjen auch wir mit dem 
Dichter ausrufen: 

































„Die Zeit ift Furz, o Menfch fei 
weise, 

Und wuchre mit dem Augenblid: 

Nur einmal machft du diete Reife, 

Rob eine gute Spur zurii!" 





Dazu wolle der Herr auch us 
im Seim Gnade jhenfen, um treu 
erfunden zu werden wenn Er 
Tonmt, 

Mit framdlihen Gruß, 

Sujie Warfentin. 





Der Paijionstsnia. 


Seil’ge Woche, da zum Sterben 

Sich der Sohn des Höchten 
ichiekt, 

Um zu jel’gen Simmelerben 

Alle Sünder anzumerben, 

Con der Mamsfhuld bedrüct. 


Lab dich ehrfurchtsvol begrüßen 
Mit des Liedes Trauerton. 
Vebend jeh das Lamım ich 6 
Und fein Blut in Strömen fließen 
Von der Lait der Tornenfron, 





Was jich dort hat zugetragen, 
Soll mein Heil und Leben jein. 
Darm will ich nicht mehr zagen, 
Sondern alaubensfrendig jagen: 
Herr, ich bin md bleibe Sein! 
MU 


„Die hat actan was 
fie Bonnte“, 


Auf einem großen Plate in 
Neuorleans ftcht eine bon der 
Stadt errichtete Marmorftatue, und 
darauf jind die Worte eingegra 
ben: „Margaret von Neuorleans“, 

Margaret war zur Raife ge- 
morden durd) die Berheerungen 








des Gelben Fiebers. Sie heiratete 
fehr jung, aber jowohl ihr Mann 
als auch ihr einziges Kind ftarben, 
Arın und ungebildet, wie jie war, 
Fonnte fie faum ihren Namen 
ihreiben; aber fie fonnte arbeiten 
und nahm Dienjte an in einem 
Baijenhaufe fir Mädden. Dort 
arbeitete fie von früh bis fpät, 
bat bei den Kaufleuten um Qe- 
bensmittel für die Wailenfinder 
und widmete ihr ganzes Leben 
dem Wohl diefer Mädchen. 

AB ein nenes jchönes Waifen- 
haus erbaut wurde, waren 08 
Margaret und eine barmherzige 
Schweter, die alle daranfjtehen- 
den Schulden abteugen. Marga- 
ret eröffnete zu diefem Smed einen 
eigenen Milhladen und eine Bät- 
Ferei. Kedermann kannte fie und 
faufte von ihr; unermüdlich ar- 
beitete md erwarb fie, um den 
Waijen zu helfen, die fie als ihre 
eigenen Kinder betrachtete, Für 
fich jelbft ader jvarte fie an jedem 
Penning; nie hat fie ein jeide- 
nes Meid befeffen und nie Slacce- 
bandichuhe aetragen. Sie war 
nicht Schön; aber die Stadt errich- 
tete ihr diefes feine Denkmal al: 
ein ihen der Dankbarkeit für 
ein hilfreiches, felbftlofeg Leben. 














„Mitt ich als Magd mich mithen 
Im färgligen Geininjt, 

An Biegen Ort verblühen 

In fremden Haus und Dienit; 
Ob näcdhtlicd mit der Nadel 
Mein Finger wund fi) plagt, 
Dod; bleibt’8 mein Erb umd Mel: 
So Ein des Her Magd. 


So jei mein Herz und Leben, 
Sn Wonne wie in Weh, 

Nur deinem Dienjt ergeben, 

D Vater in der Söhl 

Und wenn mein Grab einjt grinet, 
So jei miv’3 nadfaejaat: 

Sie hat getreu gedienet, 

Sie war des Herin Magd.” 


(Eingefandt don Fr. Si. Epp, 
Kelowna, B. €.) 








S$rühlinaspropheten. 


sm Volfsglauden jind Tiere 
und Pflanzen mit einem Wetter- 
jinn begabt, jo zu beritehen, dah 
lich aus ihrem Verhalten weitge- 
bende Schlüffe auf die Wetterform 
der nächjten Wochen und Monate 
stehen laffen. Wir zählen nach: 
folgend einige der befannteiten 
Regeln auf: 

Sm März der immer Scherz, 
jo treibt April fie wieder in die 
Stälf, 

Wenn im März die Kraniche 
3ichen, werden bald die Bäume 
blühn. 

Schlägt im Märzgrün der Fink, 
it es ein gefährlich Ding. 

Steigt die Lerche jt 
nicht hoch, Font ein naffe 
jahr noch. 
ioeigt im März der Nuduf 
jtill, Happert der Storch auf dem 
Dache viel. Zieht die wilde Gans 
ins Sand hinein, da wirds ein 
gutes Frühjahr jein 

Ein grimmer März 
Burernherz. 

Märzengrün mat die alten 
Laute ziehn. 

Märzblume md Frau ohne 
Scham gehören in einen Kram. 

Sichit im März gelbe Yfımen 
im Freien, magft getrojt du Sa- 
nen jtrenen. 





m und 
rüb- 











erfrent fein 








Achtung, 
deutiche Keferinnen? 


Der weltbefannte deutjche 
Verlag Dito Beyer 
offeriert Shnen feine zwei 
monatlich erjcheinenden 
Modezeitihriiten: 
„Bcher’s Mode für alle” 
und 
„Berer’3 Handarbeit”, 
Beide Zeitihriften find ae 
ichmtadooll mit vielen Bildern 
und mit je einem Schnitt und 
Arbeitsbogen verfehen. Nede 
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Perjüngung der 
Sühkirfchen. 


Ganz jelten wird ein Hirfch- 
baum im Sausgarten einem regel- 
teten Schnitt unterworfen. Die 
Anaft vor dem Harzfluß hält viele 
Obftliehhaber von diejer Arbeit 
arücd, Dabei mu; jowohl ein 
stirichjungbaum als aud) ein im 
Ertrag ftehender Kirfchbanm ge- 
ihnitten und ausgerichtet werden. 
Am beiten nejchteht das gleich nad) 
der Ernte. Die meiften Kronen 
der Kirfhbäume find zu dicht, fo 
dab darmmder die Färbung und 
die Qualität der Kirfehen leidet; 
daher ift ein Muslichten diefer 
Kronen durhaus angebracht. Bor 
allen Dingen verhindert ein Aus- 
lichten das Sih-Erfhöpfen, das 
befonders bei älteren Kirichbän- 
men jehr leicht eintritt, Eine Ver- 
jüngung bringt immerhin 3cahl- 
reiche Triebe hervor. 


Aber aud bei älteren NKirjc- 
bäumen Tohnt fich ein Nücfchnitt 
befonders dann, wenn die Mrone 
ichen etwas Tiht geworden ift. 
Dabei ijt allerdings Zu beachten, 
dah folhe Mronenäfte, die einen 
größeren Durdimeffer al 5 cm 
haben, nicht mehr zurücgefchnit- 
ton werden. Wo Fihle Imd feich- 
te Sagen find, wird der Schnitt 
fediglih an den jüngeren Aivei- 
gen, die aus der Krone herborire- 
ten, vorgnommen. Sehr wichtig 
beim Kirichenjchnitt it die Wund- 
behandlung; fie darf Teinesfans 
nad gehandhabt oder gar 
bergeffen werden. 











Eröbeeren ditrfen nicht zu früh 
entranft werden, da fie fonit ie 
der austreiben. Die Schlechte und 
ihwache Vlitenbildung ijt mei- 
ftens defen Umjtand zuridzufih- 
von. Das Entranfen joll erjt dann 
erfolgen, wenn die Triebminde- 
rung einfeßt. 





D dafı dir auf meine Gebote merf- 
tet, fo würde dein Friede fein wie 
ein Rafferftrom und deine Gercd- 
tinfeit vie Meerestwellen, 

ef. 48, 18, 
m 


Tedes Maufvolt Gras im März 
foftet einen Schopven Milch im 
Winter, 
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Eine wolgadeutfche Gejchichte 


Die vier 


Leiden des 


Adam Kling 


von Hans Harder 


(8. Fortfegung) 

e Sache tft jo Ichledht wie 
dir Name. Wenn früher ung ei- 
ner ein Stück Vieh aus dem Stall 
holte — Diebftap! jagten wir da- 
zu oder Naub oder ‚der Wolf, 
und wir haben ung zu twehren ge 
mußt. Seßt aber nennt fich fo ein 
Wolfsgeiindel Regierung’, ud 
ihre ränberiiches Handwerk heißen 
fie Nevoluzjon. Aber jowas haben 
toir freilich nod; nicht gelernt, und 
— der alte Sthrot verjteht’3 aud) 
jelber nicht.“ 

Tobiaz ling räufperte fich wie- 
der, aber er jagte noch immer 
nicht8. Bor den Fraufen Neuigkei- 
ten Brunner verlor das Unglüd 
de8 Sohnes die arelle Harbe. Wenn 
die Dinge fo ftehen — —. 

„Die Schule, unjere Schule“ — 
Brunner widelte fi; eine Ziga- 
rette zujammen — „die Schule 
md unfere ‚teure Mutteriprache, 
hat der Bandit großartig erklärt: 
die jollen immer bleiben. Der 
Zar, hat er gemeint, hat die bra- 
ven Koloniften verjagen tollen, 
der Lenin aber, der wird’ u 
unier Recht verihaffen.” Brı 
ner lachte hohl. „Philipp, hab’ 
id) gejagt, unfere Sprade it euch 
fo egal ıwie der Kaijer von China, 
aber ung , hab ih ihn gejagt, it 
3 nicht ganz einerlei, ob uns einer 
den Boden unter den Füßen weg- 
zicht oder jonit Wolfsgejcätte bei 
uns bejorgt. Und das ift ung noch 
weniger egal, weil wir dazu aud) 
noch Hurra jehreien mifjen, weil 
die Begeijterung ichon immer fel- 
ten bei uns zu Haufe war. Und, 
was umjere Sprade betrifft, jo 
it ums die auch jchon den halben 
Preis wert, wenn wir alg Bettler 
— deutfeh Sprechen dürfen. Und 
da war er fill.” 

Tobias ja immer nod fhunm 
im Winfel, als gingen ihn die 
Hngen Reden d:8 andern wenig 
an. „Kommt heim, Man!” fagte 
er endlich und ganz umbermittelt. 
„Dent, als die Erften hier an- 
fingen, hatten fie nichts als ihre 
Fäufte, und jie haben Firitenftein 
und die Dörfer hier inS Land ge- 
baut, und wir haben’S geerbt, tvas 
fie geichafft haben. Da machen wir 
no einmal den Anfang ımd tun 
uns zufammen, und im Frühjahr 
fäen toir zu zweit aus. Wenn mir 
in folher Zeit nur mfer Brot 
haben —". 

Adam Kling ah naddenklic, 
ins Fenjter und nicte Fam merf 
lich. Der Nat des Vaters ging 


























ihm ein; iva8 anders blieb ihm 
denn a, als ins De au 
fommen, wenn er in drei Tagen 


tie ein Zigeuner den Reit feiner 
Sabe auf zivei Pferden iiber die 
Schneefteppe fahren mußte. Er fah 
den Alten an, aber der veror fein 
Wort mehr; er hatte fein Pro- 
gramm gemacht, als die anderen 
gemeint und prophezeit Hatten. 
neo « 

Als er von feinem Sof fchied, 

war e8 doch alles anders, als er 








e8 fi gedadt. Eigentlich hatte er 
fi) dor der Iehten Stunde Bier 
draußen gefürchtet, denn über jei- 
nem Leben auf dem Chutor hatte 
immer ein freundliches Licht ge- 
itanden, bi8 auf die friibe Zeit, 
als er an die Front gerufen wor- 
den war. Und eben bor der Wie- 
derfehr jener finiteren Stumde 
am Wegrain im Angeficht der 
Steppe unter dem weißen Tuch) — 
da3 war das blinde Seficht eines 
Toten. 

Mor & fam doch anders. Die 
Tataren jagen jeit dem frühen 
Morgen auf den Hof, als jorgten 
jie, der Deutjche Fönnte die Bebän- 
de mitnehmen oder den geraubten 
Ader zu jeinen Sachen aufladen. 
Und wie Kling fie mühig und 
lanernd ums Haus fchleihen fah, 
padte ihn die Wut, de jolange 
dom Leid ımı den Verhit in ihn 
aurüdgehalten worden war. Aber 
auch die mußte er im fich Frefjen. 
Er hörte Diefe Rebellen genen 
Necht und Ordnung ihn berhöh- 
nen md ich ihres Erfolgs vith- 
men; aut, dah er die Möbel in 
täglid; wiederholten Fahrten- [ho 
Dorf gebracht hatte — er wä- 
re fonft and noch) dieje Habe Ios- 
geworden, 

Stumm ging er mod einmal 
durch Stall und Scheine, und als 
das legte Stift auf den Schlitten 
gehoben War, jprang er hinter: 
ber, Died auf die Pferde ein md 
rafte mit einem Fluch don feinen 
Sof. 

Er jab ıicht Aieder unit, 
Ein Slüc, dah die Marie nit dem 
en schon bei den Eltern war 
Scheule hätte ihn jeßt ver- 
rücdt gemadht. Der Schnee jprit- 
te ihm um den Kapf umd ber 
Elebte feine Mugen, er aber drehte 
ummterbrochen die PVeitjche, Nur 



















. fort von diefem trügerifden YVo- 


den, der den Dieben Dorn und 
Tiftel tragen folfte! 

Schnee Tag über dem Land, 
weicher, daumiger Schnee — ein 
Zeichentuch über dem blutigen 
Land, Die Luft war Falt umd 
Mar und fühlte ihm die Heike 
Stirn. Die P erde  fchleppten 
fchnaufend ihre Laft den unchnen 
Weg entlang. 

„Chosjain!” 

Kling hielt an und jah erjärof- 
fen um fich. Weit md breit war 
nicht einmal en Tier zur fehen — 
woher Fam ihm die menschliche 
Stimme? Dder hatte er Taut ge- 
dacht? Er ging neugierig mn den 
Schlitten — hinten amı Yeßten 
Sad hing Ibrahim, der alte Tor- 
arbeiter, 

„Sbrahim!” 

„ill bei dir Bleiben, Chosfain. 
Fahr zul” 

„Nun, Freund, das Haft du dir 
ichledht überleät; jet Krauche ich 
ihon feinen Xbrahim mehr. Dort 
aber" — er zeigte zuriid, ohne 
j ichen — „brauchen fie 





fie Tehren, twie man die 
Zelder vichtig beiteltt.” 


Der Iatar jüttelte traurig 
den Kopf. „Die brauchen feinen 
jolhen Lehrer wie ich, Chosjain, 
— ihre Sache veritehe ich auch 
nicht.” 

„Aber wenn e8 
ind?“ 

„Send jind fie mir, meine 
Leute.” Ex lie den Sad, an den 
er fich geffammert hatte, nicht Io8. 

Die Pferde waren bon der iiber- 
mäßigen Laft na geworden und 
dampften. 8 wurde fälter. Ring 
war e3 leid, nad der Erfahrung 
diejes Tages auch noch Tange nuß« 
lofe Unterhaltungen zu führen. 
Der eifige Boden brannte ihm un- 
ter den Sohlen. „Ale jeheiden 
wir, Kbrahim; dank dir, und wenn 
du mit deinem ehrlich verdienten 
Geld Glück Haft — denk an mid!” 

Der Alte jehnitt eine Grimaj- 
je, und duch die Falten auf jei- 
nem ledrigen Gelicht Tiefen ein 
paar Tränen. „Unglüdlid macjt 
du mich, Chosjain — id fann 
dort nicht mehr Leben.” Er wilch- 
te fich mit dem Pelzärmel über 
die Augen. 

„Und in deinen Dorf?” 

„Da Eonımen fie her, Chosjain, 
dieje Hımdel Wie joll id) mit 
ihnen leben? Meine Frauen find 
tot — Taf mich bei dir fterben!“ 
Adam Kling zauderte und fteich 
einem Pferd über das feuchte Fell. 
„Ich Din arın geworden, Ybra- 
him.“ 

„Eheheee*, Tachte der Tatar ge- 
tröftet, „Bab ich bei die aut ge 
Tebt, al& du vetch twarit, jo Fönnen 
tote auch zufamnten atın fein.” 

Da jegte fi der Deutjche ohne 
Widerrede auf den Strohfad und 
trieb die Pferde wieder an. Eine 
Träne toijchte ihm das Leben Hier 
do noch ab. 


De 


deine Leute 


Sm nächften rujfiihen Dörfihen 
Orlovofa tagte in diefer Woche 
der erjte Dorfjoiwjet. Stjopfa, ein 
votbartiger Siwanziger, mit einer 
veriwegen aufgetvippten Naje ud 
wilden Loden übernahm den 
Borfiß, nachdem er alle befragten 
Stimmen rejtlos auf ji vereinigt 
hatte, Die gehörten feinen zivei 








Komplizen: - dem  Tangbeinigen 
KRolie mit den winzigen zo 
fernden Meualein md dem vot- 








hearigen Micha, der immer ein 
tief nachdenfliches Gejicht jchnitt. 
Das machte,fpottete der wedfelige 
Stjopfa, daß er auch feinen ein- 
zigen Winter in die Schule ge 
Fonmmen war, md num überlegte 
er immerzn, was er dort wohl 
verfäumt Haben mochte. Denn 
Stjopfa Fonnte feinen Namen zu 
Papier bringen, oßne auch nur 
einmal abzufeten. „Der Nommus 
nismus — das it eine Sache der 
Antiligenzifa, müßt ihr Schafs- 
föpfe wilfen. Aber dem Zaren und 
jeinen Sundeföhnen war e8 fihon 
genug, daß er allem die Schrift 
fannte,“ Er ritdte an jeiner to- 
ten Armbinde, 

„Schreiben oder nicht jehreiben 
— wir aber müffen-jegt die Land- 
frage Löfen”,  eriwiderte Nolia, 
„da Ichreib Schon, jopiel du tillit 
— heute aber haben wir andere 
Sachen.“ 
chen’ ?” 

„Das Land mun doch geteilt 
werden“, Fam das Echo bon Mi- 
ida, und er fah dabei noch tief- 
finniger auf die Tiichplatte. 








hait du denn für ‚Sa- 





„Unfere Aulafen“ Kolja 
drückte feine Naie zwiihen Dau- 
men N; Zeigefinger — „haben 


das ganze Land an ji gebracit, 
der Teufel weiß wie Was fit 
das für ‚Brüderlichkeit”, werm wir 
unjeren Armen — —“ 

„Halt!“ Stjopfa jtefte wichtig 
den gelben Wleiftift hinter das 
Ohr. „Wir haben zunädhft eben 
diefe Armen bei ung feitzuitellen. 
Wer find fie” Er jah mit erhabe- 
ner Miene auf die beiden herab. 

„Wer find fie?“ wiederhofte Mi- 
Ihe. 

„Sehen wir jegt gleich durch 
das Dorf, Haus für Haus!“ 

„Ein Vorfikender müßte das 
auch To willen“, warf Kolja ein, 
aber die anderen waren |hon auf 
geitanden, und Stiopfa hatte den 
Vorwurf überhört. Er ftedte fei- 
nen weißen Bogen unter den Tin- 
fen Arm, vüte den Bleiftift am 
Ohr noch einmal zurecht und ging 
geradestwegs zur „Beftitellung”. 
Beim Wladimir am Ende des 
Dorfes mollten fie den Anfang 
maden. = 

Der alte Yauer jehleppte gerade 
feuchend ein Bündel Heu im den 
Stall’ und Blieb verwundert ite- 
hen, al3 die drei auf den Hof 
traten. 

„He, Alter — wir fommen zu 
dir — in einer fehr wichtigen — 
Sade.“ 

Wladimir ichtelte ihm miktrau- 
ich an. „Sch Tenne dich fchon, 
Brüderchen; du bift wohl deinen 
Later von der Arbeit weggelau- 
fen — paßt auf, Schurfen ihr!“ 
und molfte weiter. t 

„Hör mal, Djadja Wladimir, 
du derjtehit aber auch gar nichts 
— tor find doch von der Po 
tie gefommen, Der Konmuniss 
mis —" 

„Chamunismes? was ift denn 
dag fr einer? Sch Fenne Teinen 
Chamunismus — hier find mir 
alles unfere eigenen Teuer“ 

„Zeilen — Hör doch — alles 
wird jeßt geteilt —“ 

„Bott bewahre” Miadimir 
ftiirzte davon, „Und da fomitt 
ihr Spigbuben ausgeredinet zumt 
ärmjten Mufchif!” Seine Stimme 
fat wie ein verziveifeltes Nufen 
aus einent Stallnintel. 

Stjopfa ging ihm mad, aber 
er drängte jofort wieder zuriick. 
Aus dem Halbdunfel Fam ein tt 
entwirrbares Durcheinander auf 
ihn zu: der Bauer hielt eine Mift- 
gabel in der Sand und ftad, wo 
bin die Sände wollten, Dahinter 
blitten feine. funfelnden Augen 
„Unfer Bäterdhen, den rechtgläu 
digen Zaren hat dies Gejindel 
vertrieben, mm nehmen fie auch 
noch den Armen ihr Pferdihen — 
— id} werde euch einen, wie bei 
mir ‚geteilt! wird.“ 

‚Mißverftändn 
dimir, ein rein 
jo hör doch: 
wir teilen —“ 

„Sondern auf meiner Handvoll 
Erde, die mir Gott erhalten hat! 
Ic will euch wohl, ihr Umkräuter 
Und jo efiwas nennt fi — dies 
— Chammmismus wohl?” 

Stjopfa war ratlos. So fand 
es mit dieiom Volf ohne alle An- 
tiligenzija: nichts begriff es, nicht 


































‚ Djedja Wla- 
Mißveritändnis 
nicht bei dir wollen 











einmal, wer man ihm helfen 
wollte, 
„Aber, jagen wir: Land — 


toillft du Sand haben? 

Madimir ließ jene Waffe fin 
fen. „Sand? Gott weih, das ic) 
zu wenig Yand habe.” 

„Aha. Sichjt du, eben: Sand 
wollen wir dir beforgen — md 
chen das ijt diejer ganze Kom- 








munismn® — veritehit du jebt 
endlich ? 

Der Larer trat mißtrauish 
näher, „Nun-ımd wenn du mir 
welches ‚bejorgft’ — wo nimmft du 
es her, Brüderchen, du?“ 

„Das nehmen wir, verftcht fid), 
vom Sılafen, vom Reichen.” 

„Mio nehmen’ wilfit du es, 
jtehlen wirft du «8 ihm, und dann 
Fann ich auf foldem Diebsgut 
alüicklich fein! Qett macht aber, 
dah ihr Bier unfihtbae werdet, 
Sungens, jonjt mag Gott verhit- 
ten * 

„Schafgfopf, alter — dur follt 
e8 doch beffer haben als jett.“ 
Stiopfa unternahm den Iogten An- 
ariff auf die Finfternis im Kopfe 
des alten Wladimir. 

„Du fagit: beim Neichen Holft 
du das Land — nım, vo ift hier 
bet ung ein Reicher?“ 

Kolja dränate fich vor rd fah 
Stjopka blinzelnd in die Augen: 
nichts weißt du mit all deiner 
Antiligenzija, auch wenn du hun» 
dertmal ein Vorfigender bift, 

„Er hat recht: wo haben wir 
einen Reihen?“ mtichte fich auch 
Milde ein. 

„Halt’s Maul!”” Stjopka redte 
fich auf und jah vernichtend feine 
wmaufgeflärten Begleiter an, — 
Und bei den Teutfchen? Haben 
die vielleicht Fein Land, was?“ 

„Das — das hat uns [Chen die 
alte Regierung, im Srieg, ber- 
iprochen, aber — wo hat unfer 
Bruder 08 denn gefehen? Du 
fügit, bei Sott, dur lügft fon twie- 
der" — Wladimir ftellte die Ga- 
bel in die Ede und fpucte vor 
den“ dreien aus — „mach alio 
jest, da du mit deinen beiden 
Chamumniiten von meinem Hof 
fommft, fonft — ein Unglüd 
Tönnte aeichehen.” 

Die drei Somjetiften fahen ber- 
ärgert zu Boden und verließen 
den alten Wladimir ohne ein tuei- 
teres Wort, 
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Man Kling war jtill ins Va- 
terhaus zurüidgefehrt. Marie rich- 
tete ihnen die drei leeren Boden» 
jtuben ein, und was bon ihren 
Sachen darin feinen Pla fand, 
blieb auf dem geräumigen Voden- 
raum, auf dem jich der Fleine 
Thomas in immer wiederfehren- 
den Spielen die Beit vertrieb. 
Morie übernahm die Bauernküche 
mit ihren feiner gewordenen 
Pflichten, feitdem der Vater den 
Deten Kuedten gefündigt, hielt 
Hans in feiner überfommen- 
en Drdnung, und [don nad wer 
nigen Wochen hatte jid) bei ihr der 
Unmut über das erlittene Unredit 
gelegt. Arbeit und Zeit Eonnten 
ihre Wunde, wenn nit unge 
jchehen machen, jo doc Tangjanı 
heilen. Und wenn fie an den Aben- 
den beifanmen jaßen, die Frau 
en beim Stricitrumpf, der Adam 
auf feinem Neitbod, an dem er 
das Ihadhafte Pferdegefhier für 
die erhoftte Ausjaat in Drdnung 
brachte, der Alte in den vergilb 
ten alendern herumblätternd — 
jo ‚hätte niemand diejen Eleinen 
8 von Menjden feine Kit 
merniffe anfehen mögen. Freilich, 
fie Sprachen wenig, aber das Wo 
eführen war ohnehin micht d 
gebräuchlt ite Handwerk Diefer 
Tauern waren weder tm Au8- 
dene ihrer Freiden übermäßig 
laut, no agten fie fo, daß das 
fiir jedermann hörbar gemefen 
märc (Fortiegung folgt) 
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Linden, Alberta. 
(Fortieß. von S. 6—5) 

trat er eine Lehreritelfe an und 
war 9 Sahre Lehrer in der Krim 
umd jpäter nod 3 Jahre n Si- 
birien, wohin er im Sahre 1901 
mit feinen Eltern zog. Sm De 
zember desfelben Nahres. diefte 
er wiedergeboren erden zu einer 
lebendigen Soffmung, und wurde 
von Bruder Herman Bet auf 
den Glauben im Flufje getauft. 

Am 23. Oktober 1901 trat er 
mit Sarah Both von Raldheim 
in den Ehejtand. Er wohnte dann 
in Sirtanowofa, Sibirien, 5i8 er 
mit feiner Familie im September 
1910 nad; OMlahoma, USY, zog. 

1918 famen fie nad Siwahuelt, 
Alta. Von 1944 bis 1950 waren 
fie in BE, wohnhaft, zuerit in 
Aldergrove, dann bei Sardis. 
Seine legten 3 Monate verlebte 
er und feine T. Gattin in Linden. 
Er tft alt geworden 78 Kahre, 1 
Monat ı, 16 Tage. Borangegan- 
gen find ihm 5 Täter u. 5 Groß- 























Wir trauern, aber nicht als jol- 
che, die Feine Hoffnung Haben, 
Vondern freren uns, ihn in der 
ervigen Serrlichfeit wiederziiehen. 

Die trauernde Gattin 
und Rinder. 


Heinrich Sunk Y b9 


Am 24. Februar 1952 jterb im 
„Bethesda” Heim bei Vineland, 
Dnt., Heinrich Zunft, früher Tho- 
told, Dnt. Er war im Jahre 1884 
in Marienwohl, Molotfiöna, ge: 
boren und verehelichte ji” 1917 
mit Anna Thiegen, Paulsheim. 
1996 fiedelte die Familie Funk 
iiber nach Kanada und begab ich 
bei Zymburn auf eine Seimftätte. 
Sier wohnten fie bis zum Rahre 
1947. Im Februar desjelben Sah- 
res erlitt Br. Zunf einen Schlag- 
anfall, von dem er ich bald er- 
holte ud im Juni zogen fie von 
der Heimftätte weg nad) Ont. Hier 
erivarb jih die Kamilie Funk eine 
Farın bei Vineland. Im Zahre 
1949 erlitt Heinrich Funk einen 
weiteren Anfall, von dem er fich 
aber nicht mehr ganz erholte, &8 
wurde jchlimmer und die Zamı 
gab die Farın auf und erwarb 
eine Wohnung in Thorold. Der 
Kranke verlor die Sprache md 
auch die Sinne waren gebunden. 
Doc) erkannte er noch Behud. Er 
wurde mit der Zeit ans Bett ge- 
feffelt, und ol8 die Pflege immer 
ichiwerer wirde, machte man einen 
Verfuch, ihn in Vethesda umter- 
aubringen. Am 7 Februar wurde 
diefes möglich. Na zwei Wochen 
befam er Hohes Fieber. Diefes 
itien rapide und am 24. Fehritar, 
morgens entfchlief er. Nun ift er 
daheim beim Hern, an den er bier » 
geglaubt hat. 

Die Begräbnisfeier fand anı 29. 
Bebruar ftatt, weil man hoffte, 
eine Tochter aus BC. umd ein 
Sohn as Alberta Fönnten zur 
Beerdigung fommen, Do mmırde 














dies nicht virflicht. Sn der 
Mennonitenfirhe zu  Wineland 


fand die Trauerfeier itatt. Predi- 
ger MT. A. Harder Sprach iiber 
Stob 16, 22 ı. 17, 1: „Denn die 
beften Sabre find gefonmen und 
ich gehe des Weges, den ich nicht 
twiederfommen  merde,” „Mein 


Ddem ijt ihwad, imd meine Tage 
find abgefürzt. Das Grab tit da.” 
Danadı forad) Prod. ER. Neu- 
je, Niagara-on-the-Lafe, über 
Bi. 126, 1—2: „Wenn der Herr 
die Befongenen Siong erlöien 
tird...” — WS Iegter jpradt End- 
unterzeichneter über 2.Ror 5,1. 
der Gemeindedor diente mit ent- 
iprechenden Liedern. Nah der 
Boltattung der Leiche auf dem 
Frtiedbofe zu VBineland verjam- 
melten ji die Angehörigen und 
Säfte zu einem Trauermahl in 
den Erdgefhoß der Kirche, 
Nm Auftrage, 
Sohann Michert. 


Am. »B, Mifjion, 


Djongo Eange, Congo Belge. 


Gruß mit dem Wort aus Of- 
fenbarung 2, 10. — 

ss it Sonntagnachmittag, Der 
Herr gab Gnade zur Morgenjtun- 
de in der Kirche, Viele Menfchen 
Waren zugegen. Wie ilt doch 
fo ganz anders, ala zu Haufe. Die 
Sefichter der Armen find derlebt, 
jie fommen aus der finftern Nacht 
des Heidentums, Manche jhauen 
jo bermildert ımd jehen meijtens 
nr des weißen Mannes Art und 
Reife. Der Herr muß ihnen das 
Serz auftun, Und doc find aud) 
jolche da, die fchon einen anderen 
Nusdrnet Haben, die e8 erlebt ha- 
ben, was e8 meint, erlöjt zu fein. 

Erhielten etliche ung jehr wer- 
ten Briefe und danfen innig da- 
für. ES ift eine Genugtuung, zu 
wiffen, daß daheim betende Hände 
emporgeboben werden für die Ar- 
beit hier. Die Not an Arbeiter 
it groß md wir danten dem 
Herrn, daß Er unjere Gebete er- 
hört hat- und Arbeiter Herfendet, 
Wir erwarten Geichto. H. Derkjen 
in naher Zukunft, Und doc, wie 
groß it die Not und wieniele 
Orte, Dörfer amd Diftrikte find 
bier, wohin das Evangelium nod) 
nicht gebracht worden ilt. Hier 
in Djonge Sange, wo das Wort 
ichon fo oft verfündigt worden ift, 
bat der Feind aud) biel drange- 
jebt, um mandes zu zerftören, 
aber der Herr tft Sieger, Ihm 
die Ehre für alles! 

Bir danken dem Seren fir die 
vielen Kinder, die zur Milfions- 
ihule kommen und die jhöne Zahl 
Mädchen, die willig find, hier auf 
der Million erzogen zır terden. 
Man eine Seele Hat den Seren 
gefunden, mand, ein Sieg ilt er- 
rungen torden in dem Leben der 
einzelnen. Der Kampf, it biel 
größer, den cin Heide zu fänpfen 
bat, als dort daherm bei Euh, 
denn er hat jo wenig Erfenntnis 
und zubem it er mit fatanifchen 
Ketten gebunden. Sein Denkoer- 
mögen ift verfinitert und der Le- 
benshorizont it mtr jehr Mein. 

Unfer Termin tft wohl um umd 
wir planen, nad Haufe zu Tom- 
men. Aber ieber möchten twir e& 
erleben, daß den Armen hier ge- 
bolfen werde. Letot mit uns für 
die Arbeit hier, und dal; der Serr 
noch viele Arbeiter möchte willig 
machen, herzufommen. &s ijt en 
anfopfernder Dienit, denn alles 
it ımmormal und zimider. Das 
Edle ift den Armen hier verloren 
gegangen und nur mit der Nic: 
dergeburt werden fie jehön md 
anzichend. Der Serr fan alles 
nen machen. D, toie hat fchon 
wand einer gedankt, da der 
Herr das Evangelium hergefandt 
hat, damit fie fönnten jelig wer- 
den, 


























Bir dattfen innig fir Eure und 
werten Briefe umd fiir jede Fir- 
bitte fir die Arbeit und für die 
Arbeiter hier. Möge der Herr es 
Euch allen reichlich vergelten! 

Grüßend aus dem Felde, 

WB. u. 6, Bärg. 


Bla Erech, B, €. 


Sch denke, die Lieben Zefer möch- 
ten auch mal etwas von Wlact 
Creek lefen. — Wir hatten über 
Weihnachten auch Faltes Wetter, 
Aber wenn mar” don anderen 
Stellen Hört, wie Falt c8 war oder 
toiediel Wind und Sturm fie hat- 
ten, dann Fönnen wir fagen, bei 
uns fällt der Schnee gerade her- 
unter. Screeiwehen gibt 68 hier 
nicht, Der Schnee bleibt jogar auf 
der Telephonleitung liegen. Schon 
über einen Monat Haben wir Fei- 
nen Schtee, haben dagegen aber 
viel Regen, mitunter ac Schnee 
dazwiihen. Su den Solzkambs 
haben fehon einige mit der Arbeit 
begoitnett. 

Wir hatten im Nantar nad) der 
Sebstswoche, anjchließend, 3 Ta- 
ge Vibelbejprechung über die fie- 
ben Sendhreiben in Offenbe- 
rung. Wir hatten Br. Joh. Har- 
der von Yarrom dazır eingeladen 
und hatten gemeinfam gejennete 
Stunden. Etliche Tage jpäter hat- 
ten wir Sahresabrehmung in der 
Gemeinde. -E3 ging alles jehr 
gut. 

Am 6. Febr. hatte uniere Ge: 
meinde einen Mifftonsauseuf, auf 
dem die von dem Schweitern 
ein angefertigten Sachen beriti 
gert wurden. Der Erlös foll f 
das Bethaus Verwendung finden. 

Auch erfreien wir uns hier in 
Lad Creet einer guten Somn- 
abendjchule, wo unfere Kinder 
deutich Ternen, damit fie doch un- 
jere fiebe Mutterjprache erhalten. 

B. Hildebrand, Klorr. 














Grüntbal, Man. 


Wir haben in Ießter Zeit jegens- 
reiche "Tage in umferer Elimge 
meinde berfeben ditrfen. In den 
eriten 3 Wocentagen hatten wir 
Abendandachten in der Elin Kir- 
be, die von Melteften D. Schulz 
geleitet und von einer großen Zır- 
böreridhar rege befucht wurden. 
Wir alle, die teilnahmen, find 
reichlich gefegnet worden. Wir 
danken dem 1. Brudersaud) no) 
nachträglich fiir die  tichtigen 
Seilswahrbeiten, die er uns in fo 
fanfter Weife und mit fo chlich- 
ten Worten ans Serz Iegen durf- 
te. Wir Haben das Wehen des 
Heil. Beiftes deutlich verfpitren 
dürfen. 

Einen ganz bejonders wichtigen 
Tag durfte umfere Gemeinde a 








tige Sudis 

5 feierli- 
er Weile zum Mhichlur brachte. 
Vor 25 Jahren wurde die Elin 
ins Leben gerufen und 
ert. Der Herr ift ums im 
Verlauf diefer 25 Nahre jehr gnü- 
din gewesen und hat ımg ala Se 
meinde wunderbar Bindurchar- 
bracht und reichlich gefegnet mit 
irdiihen umd geiftlichen Gütern, 
jo daß wir alle mit danferfiiftten 
Serzon ausrufen Finnen: „Bis 
© bat uns der Herr nehol- 
Von weit ımd breit waren 
Säfte und Gemeindeglieder er- 
jchienen, um fi) mit uns zu freuen 





















und zu danfen für die enpfanges 
nen Önadenerweifungen. 

olgende Vredigerbitder haben 
uns mit Furzen Anfpraden ge- 
dient: Die Feier wurde von Br. 
Dav. 3. Zaft eröffnet; als ziwe 
ter Redner trat Br. Wilh. Peters, 
Steinbach, auf; daranıf folgte der 
bifte Vericht don Nelt. Br. 
oh Enns; mit Zurzen An- 
ipradhen dienten die Britder Sacob 
Klaffen, Niverville, Jacob Törs, 
Winnipeg, ımd Schluh machte 
Predigerbruder Heine. Warkentin 
Seder der genannten Brüder brad)- 
te in Eurzen mit, Dank erfüllten 
Borten Lob, Preis, Ehre ımd An- 
betung dem Geber aller guten Ga- 
ben, für all das Gute, das an. 
jere Gemeinde in diefen 25 Xah- 
ren empfangen hat. 

Wir fagen mit Palm 102: 
„Lobe den Seren meine Seele 
und vergiß nicht, mas er dir Gu- 
te8 getan hat“, — Die Feier wur- 
de verichönert durch zu Herzen ge 
hende Lieder vom Nugend- md 
Männerchor, jolche wie: „Der Herr 
HE groß” ına.m. 

Das Ichöne Feit Fam zum Ab- 
ihluß mit einem Mahl, wo alle 
Amvefenden mit Kaffee und Ge 
bäct bedient wurden. 

Mit Sruß an Editor und alle 
Refer, 















Koh. &. Peters. 


sr. Daniel Helner F j 


geboren als Katharina Derkfen in 
Mronsberg, Sidrußland, am 28 
Rudi 18 ‚Bon dort zog fie mit 
den Eltern nad dem Teref, Dorf 
Nr. 3. Im Jahre 1912 trat fie 
als Kranfenfchweiter in Morija” 
in SHalbftadt ein ımd diente 12 
Sabre, 1922 jchloh fie fich der 
ML. Gemeinde an und im Jal- 
re 1924 309 fie nad Ranada. 
Sa Sahre 1925 verbeiratete fie 
fi mit Daniel Nelner und Tebte 
Teider nr no 4 Xahre, 5 Mo- 
mate in der Ehe u. blieb dann eine 
Mitme mit zwei Meinen Hindern. 
Der Herr hat ihr im Leben hiel 
Schweres zu tragen gegeben, aber 
fie hat immer wieder im Mufblic 
zum Seren nit feiner Hilfe wei- 
tergefämpft. * 

Im Xabre 1943 zog fie mit ih- 
ren 2 Rindern nad) Ontario, too 
ie Bruder mohnte. Sier unter- 
warf fie fich im Sabre 1946 einer 
fchweren Operation, wobei ein 
jehmeres Mrehsfeiden foftgeiterit 











wurde. Sie ift nie wieder zu 
Kräften nefommen. Im Xahre 
1951 verfhlimmerte ji ihre 


Krankheit und fie mußte im Mai 
ganz ins Bett, Nach einer fchme- 
ren Periode murde c3 aber ehnas 
Teichter umd fie durfte ab umd zur 
den Berfammlungen beitwohnen. 
was fie hoch ichäikte, 

Bnifchen Weihnachten und Neı 
jahr jedoch berfchlinmterte fich ihr 
Zuftand fehr md Te mte twie- 
der ganz int Pett. Sie wollte fehr 
gerne heimgehen, um auf eavia 
beim Seren zu fein. Ihr inia- 
Tter Wunich war, dem Seren Ehre 
au machen, trag ihrem Leiden. 
Sie hat mande fehwere Kämpfe 
achabt, aber dur ihren Heiland 
durfte fie immer wieder fiegen 
Nn den Toßten drei Wochen, too e& 
io jeher war, fchenfte der Serr 
ım8 eine trrite Geh'lfin in Schwe- 
iter Anna Warfentin, die ihr fa’t 
and Nacht in Tiebepolfer Mei- 

















fe diente, Arch andere Schwoftern 
haben wilfie arhelfer 
‚Was Fein Ohr achört bat ımd 





fein Muge geiehen hat, das hat 


Gott bereitet denen, die ihn Lie» 
ben“, Das willen wir aud) bon um- 
jerer I, Mutter, daß fie etivas bon 
dem fehon auf ihrem Sterbehette 
erblien durfte. Au Tegten Tage, 
am 13. Zebruar, hob jie öfters 
ihre Mugen und ihre Hände gen 
Simmel in Bewunderung defien, 
was fie erblickte, und zu Böiten 
faltete fie ihre Sünde wie zur 
Anbetung und lächelte über das 
ganze Geficht. In derjelben Racıt 
um 4 Uhr vollendete fich ihr 
Lebenslauf. Sie binterläßt einen 
Bruder mit feiner Familie. 

Die Begräbnisfeier wurde den 
16. Febr. in der M.B.8, achal- 
ten. Unter reichen WVlumenfchnuut 
lag unfere Mutter noch; zum Toß- 
ten Mal im Gotteshaufe. Br. If. 
Tiefen jprad) in Englifh und 
Br. D. Derffen in Deutih, Cs 
tmirrden zwei jchöne Solo-Lieder 
gebredht, und aud der Bemeinde- 
or diente mit 2 fchönen paffenden 
Gefängen. Der Schwefternberein 
gedadte unferer T. Mutter mit 2 
Bihelverjen aus 2. Tim. 4, 78, 
Wir find herzlich Sanfhar für Sic 
Teilnahme in diefen Tagen. Bott 
vergelte e8 allen! 

Die tranernden Kinder, 

Fr. u. M. Reimer 
Reamington, Ont, 








3oh. 6. Kosp t 2 


8 tt vollbracht! Gottlob es il 
bolfbradt!. 

Mein Heiland nahm mich auf. 

ade hin, o Welt! Ihr Lieben, 
gute Nacht! 

SH endete den Lauf 

Bei Noju Kreuz mit taufend 
Freuden 

Und fehnte mich, von hier au 
iceiden. 

Es ift vollbracht! 


(Zortjeß, auf & 14—1) 
Rempel Radio 
- Service 


Reparatur aller verfcicedenen Na- 
bios, europäifche einfahliehlich, und 
auch, aller eleftriichen. Yaushalt- 
gegenftände, 


Kein Auftrag ift zu groß ober 




















— Phone 503865 — 
39 Noble Ave. — Winnipeg 


FOR ALL 
Sui lding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


(. HUEBERT LTD, 


5 POINT DOUGLAS AV 
WINNIPEG — PHONE 927 159 





TEARDROP 
AUTO&-BODY WORKS 








165 Smith Street, Winnipeg. 

Phone: 927 726 

Alle Arbeit wird prompt und 
newilienkaft ausgeführt. 





Seite 12 


Nlennenitifche Rundichan 


Mittwoch, 


2. April 1952 








Birgil, Ontario. 

(Fortjeg. von &, 5—5) 
Heiland gefojtet hat, uns vom etvi- 
gen Verderben zu retten. Als jei 
ne Teuererfauften wollen wir ihn 
unjer Leben mehr weihen ımd 
wirklich ein Lohn jeiner Schmer- 
zen fein. 

War unjer Berjanmlungshaus 
morgens jchon boll, jo wurde es 
nachmittags überboll, al3 unfere 
Nachbargemeinden der Einladung 
zur Eimweihefeier folgten. Aus 
dem Herzen war «8 uns gejpro- 
ben, als der Chor im Liede aus- 
{i: „Water, hör uns, wir tollen 
dv danten, dich Toben und deinen 
Nehın erheben in Ewigkeit!“ 

Br. $. Peters, Kithener, las 
den 84. Pialm. Er machte darauf 
aufmerfiam, daß die eriten Ge- 
meinden wohl feine Kirchen oder 
Gotteshäufer hatten, jich in Wohn- 
bäufern verjamntelt, immige Ger 
meinichaft gepflegt und fich er- 
baut md gebaut haben. Als damı 
das-geiftlihe Leben verflachte, ka- 
men bald die jchönen Kirchen, Ka- 
thedralen und Dome auf, die wir 
noch heute in manchen Ländern 
fehen ımd bewundern Fönnen. 
Aber alles tourde mehr nur Aen- 
Berlichfeit und Form. Gott je 
Dan, unjere Vorgänger, die Täu 
fer, erkannten wieder die Wahr- 
heit des Wortes nad) 1. Vet. 2 
„Und auch ihr, als die Tebend 
Steine, bauet euch zum geijtli 
hen Haufe und zum heiligen Br 
ftertum, zu opfern geiftliche DO 
fer, die Sott angenehm jind durch 
Sefum Chriftum.” Wir jagen 
beute Gott Dank für das Haus, 
das wir zu jener Ehre bauen 

























800 Meeres 
zu verkaufen 


15 Meilen von Winnil 
Neres unter Multur. 
Weide und Wohnplab. Gute 
bäude. Gutes Waffer. All of= 
trifeh. Gute Bedingungen. $60.00 
per Were. 


JACOB JANTZEN 


1110 Henderson Hwy., Winnipeg 
— Phone 505 396 — 


60 u 


Su verkaufen 
verfchtedene 
Sarmen, Gefchäfte 
und Wohnhäufer 
in dem immergriinen 
Britifh Columbien 

Man jehreibe an: 
WELLINGTON REALTY LTD. 
George Martens 


77T Wellington Ave., 
Phone 5131 — Chilliwack, B.C. 





durften. Es joll uns nur Ziel 
zum Biel jein. Wir wollen es 
benugen, witrdig dem Evangelium 
Ieju Chrifti, die reine Xehre des 
Evangeliums zu berfündigen. Es 
joll ung als Verbindungsurt die 
nen, wo wir gemeinfam, wie ein 
Herz und eine Seele, Gott anbe- 
ten. 

Br, David Neumann las Pi. 
26, 8 ımd 121, 2. Er jprad) eng: 
tie und wiederholte zum Xeil 
des Vorredners Ausführungen. 
Er unterfteich bejonders diejen Ge- 
danfen: m den Säulen Tehren 
und lernen toir meiltens, was wir 
im Leben und zum eben bran: 
hen, aber in diefem Saufe wollen 
wir Iernen, wie wir Teben follen, 
um Gott zu gefallen. 

Br. Sacob Dyd Fnitipfte feine 
Rede an die Erfahrung Zakobs 
nad) 1. Moje 28, 17. Gott wird 
diofeg Sans nur fegnen und be 
twahren, wenn die Gemeinde zu 
Eine Vedingung ill, 
fionsdefehl auszufüh- 
von. find: Die Wahrhei- 
ten Seine 3 rein zu Tehren 
und unjern Dienjt in inniger Lie- 
be, wahrer Demut nd Tree zu 
tun. 

Bei den Weihegebeten der Brit- 
der Nafob Do ımd Kohanı Ven- 
mer, deutich, und Dav. Neumann, 
enaliich, veripitrten twir den Ernit 
und die Seiligfeit Gottes, amd im 
Slanben und Vertrauen antwor- 
teten wir alle twie in Nehemia 8, 
6 VoTf antivortete: Anen, 



























. Wien! berichtete no 
iber die Bauarbeit md 
afonen fammelten das Dp- 
Nachdem Br. T. VBlort zum 








aebetet hatte, verliehen 
8 Hau. 
Abends füllte Fi das Haus 


noch zum dritten Mal. Wir Taufe- 
ten einem  fchönen ejangpro« 
gramm bon der „Eden“ Socjchn- 
le, geleitet dan Lehrer Kohn Thie- 
ben. Es wurde die Ofter-Rantate, 
„Ssinmortality” von Stulz. ge: 
bracht. Wic Hef war das Leiden 
imeres Serlandes amt Narfreitag, 
aber dann auch mie herrlich der 
Sieg am Dftertage! 

> alles tat ich mur file dich; 
: wa tuft du für mich? 


Tas alles 
Gib mir 











twifl ich geben dir; 
dein Herz dafiir.“ 


3.8. — Rorr. 


Yarrow, 8, €, 


Am 23 
B. Kirche di 


März war in der M. 
Vegräbnis der Greta 
Peters, 6 Sahre alt. Sie wollte 
im Se Papier anlegen, ihr 
Kleid Fate Farrer und ite Tief mit 
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ihrem brennenden Kleide zu ihrer 
Mutter, die im Garten bejhäftigt 
war. Die Mutter löihte das Feu- 
er mit ihren Händen und hatte 
fi die rechte Hand verbrannt. 
Das Kind jtarb nach 30 Stunden, 
Sie Hinterläßt die Mutter, 2 Brit- 
der und die Großeltern Jakob u 
Aganetha Bahnmann, Paraguay. 
&5 war ein jehr großes Vegräb- 
nis. Die Pred, Serh, Sudan, E. 
D. Töws, engliid, und Pr. Hern. 
Kengmann, deutidh, ipradhen trö- 
itende Worte. Der Chor fang und 
aus ihre Sonntagsihultlaffe fang 
ein Lied, 

— Den 10, März ftarb die alte 
Frau Belrofe in ihrem 102. Le- 
bensjahr. Sie wohnte 50 Jahre 
bei der Station Belroje, die nad 
ihr genannt wurde, etliche Meilen 
von Yarromw, 

— Pr. Seinricd, Kornelfen von 
Coaldale machte hier Befuhe und 
predigte am 25. Febr. abends in 
den M. VB. Vethanfe. Zum Bibel: 
ihulihlug war Lehrer Zac. Qui- 
ring von Winnipeg gefommen u. 
Teitete die Bibelfonfereng bom 7. 
bis 9. März. Am Tegten Abend 
war die Graduationsfei 
Bruder und 5 Schweitern gradu- 
ierten. 

— Dein 28, 

















März vormittags 
war Br. Si. Thiehen von Ontario 
im Intereffe der Nervenheilanitalt 

„Bethesda” in dem M. B. Bethau- 
ud abends war Vred. Vetor 
öws don Vaneouver hier.. Dieje 
Sejchwoifter mit ihren Kindern ge 
ben bald nadı Paraguay in die 
Miffion. 

— Br. Abe Sawatty, Stadt- 
mijfionar in Sasfatoon, hielt an 
mehreren Tagen aud) furze An- 
jprachen, 

— Bir haben Ichöne Frühlings- 
tage, auch Negentage, die Aro- 
Fuffe md andere Vhumen blühen. 
Des Nachts friert es oft. 

— Sort. 











Derwandte und 
Sreunde aejucht._ 


Da id) erfahren habe, dah Frau 
3. Neimer (geb. Ranfe) mit ihren 
Töchtern Eleonore ımd Käthe mit 
den Transport im Dftober 1951 
nach Uruguay gegangen find, fo 
möchte ich jehr bitten, wenn je 
mand ihre Anjchrift hat, mir die- 
jelbe zu jehiefen. Herzlichen Dan 
im boraus. — Sollte diefe An- 
frage durd) die Liebe „Rundihan“ 
direft zu dir, T. Ir. Reimer, ges 
Tangen, jo bitte id um baldige 
Antwort. Ich bin geb, Elif. Hu- 
ber aus Nitdenau, Südrußland. 
Sm Werthegan war ih in Mo: 
burg, . Kesl Meine An 
frift ift jet 

Mrs. Eliiabeih Dyd, 
162 Sespeler AMor., 
Winnipeg, Mar., Canada. 











Wir juchen Nohann Beer, geb. 
in Sierfihau, Molotjchna. Er war 
nach 1945 in Dejterreich, jpäter 
in Saaer Badnnang bei Stuttgart. 
Wenn er heute Shen in Kanada 





- it, möchte er ji duch bitte melden. 


Es fichen ihn feine Freunde Bi 
tor Mliewer md fein Coufin Ser- 
hard Ranfrat. 

Ob ein junger Mann, namens 
Reter Fröle, wohnhaft in B. € 
uns jeine Anfchrift ehiefen m 
te? Wir werden ihm dann nüh 
berichten, worum 03 fich handelt. 

Victor Klierver, 
277 MeRay Abe, 
North-Rildonan, Man. 














David und Peter Pauls, die 
aus Sroßmweide, Südrußl., 1925. 
26 nah Kanada gekommen fein 
joffen, werden von ihrem %or- 
wandten Philipp Frieien, Deutich- 
land, gefucht. 

Segliche Auskunft jende 
bitte jofort an 

Min Lavinia Zodnfon, 
Netional Enquiry Bureau, 
ala Ned Croß, 

5 Welesiey Sir. E., 
Toronto, Ontario. 


man 





Alte Adrefie: 67 St. Beorge Str., 
Kitejener, Ont. 

Nene: 124 Sheldon Ave. R,, 
Kitchener, Ont., EP. Penner, 


AHachrichten ... 


(FZortiet. von S. 8-5) 


Franfreih, — Nach einer furzen 
Paufe tit ber alte Streit ziwiichen 
Franfreih und Weftdeutichland 
wegen de3 Saargebietes erneut 
aufgeflanmt. 

Der franzdjiiche Außenminijter 
Nobert Schuman und der weit- 
deutihe Bundeskanzler Sontad 
Adenauer hatten bejchloffen, eine 
Einigung über die fchliepliche 
Kontrolle des ftrategiich wichtigen, 
jowie an Rohle und Stahl rei- 
hen Tales zu juchen. 

— Mie man aus berläßlicher 
Quelle hört, hatten ji Frankreich 
England und die Verein. Staateı 
entichloffen, Rußland mitzuteilen, 
daß fie die gegenwärtige Ditaren- 
ze Deutjchlands nicht anerkennen 
fönnen. 

Dieje Grenze an der Dder und 
Neihe wer in der Potsdamer Kon- 
ferenz im Sahr 1945 gezogen wor: 
den umd berichaffte Rukland und 
Polen die Verwaltungskontrolle 
itber das öftlic) von beiden Flüffen 
Tiegende deutiche Bebict. 

“no « 


Weftdentfchland. — Der regieren- 


de Bürgermeijter don Berlin, 
Prof. Ernit Reuter fonnte in ei 
ner Feierftunde millionite 





Gare-Rafet, das jeit Entitehumg 
der Organijation im Nahre 1946 
in. Berlin verteilt wurde, an ein 
Slüchtlings-Ehepaar übergeben, 
— Tie Staatliche Einheit ber 
Deutfchen it nicht twie diejenige 





der Franzofen umd der Engländer, 
der Rufen ımd der Spanier, das 
Vermähtnis einer fernen Vergan- 
genheit; der deutjche National- 
jtaat entitammt der ihm borausge- 
benden Einheit der deutjhen Na- 
tionalliteratiw im SBeitalter der 
Maffifer, und Nomantiker, der 
Auflehnung der Nation gegen die 
Frangöjterungsbejtrebungen der 
napoleonijchen era und den ber= 
geblichen Bemühungen dreier Ge- 
nerattonen m vealpolitiiche Ver 
wirklichung. Die Deutichen wer- 
den es nie begreifen, warum im 
einent Europa, das auf National- 
itaaten aufgebaut ift, gerade ihnen 
diejes Kdeal verfagt jein fol. So 
lange die Sntegrierung der euro» 
päilchen Nationen in einen über- 
nationalen LYundesftaat nicht 
wirflih Geitalt annimmt, muß 
daher mit einer Erbitterung dee 
Deutjchen dariiber gerechnet, wer- 
den, daß jte als Paria unter den 
Nationen behandelt würden, daß 
iie fünftlich in Bebiete verjchtede- 
ner Loyalität außeinandergeriffen 
ieien. Wie die Verhältniffe heute 
liegen, müffen die ungeduldigen 
Verfechter der Wiederdereinigung 
fürchten, da die nee deufiche 
Aufriiitung auf der Seite der 
Weitmächte den Vorhang wilden 
diejem Gebiet und den an die ©o- 
tojetunion angeglichenen XTe’len 
Deutichlands von Wohe zu Woche 
irkt und eine jpätere Wieder- 
vereinigumg erjehmert 

Das ift die jahlihe Situation, 
welche die Moskauer Propadanda 
auszımke) verjucht. Die Staats- 
Weitens find fi) der 
Popularität einer Wiederbereini- 
gung bewußt, aber fie jehen ein, 
dah diejelbe im ihrem Sinne nur 
möglich iit, wenn die Wahlen zu 
eine  gejamtdeutihe National- 
verfammlung auf Grund des all- 
gemeinen und geheimen Wahl- 
rechts borausgehen. Die Kommu- 
niften weigern jih natürlich, die- 
je Forderung anzunehmen, denn 
jie würde zeigen, daß Die Kommu- 
niften nicht nur im Weiten, fon» 
dern auch im Dften, wo fie mit 
Silfe der Tanfs der Noten Ar- 
mee zur Herrichaft famen, in 
Wirklichkeit eine Elene Minder- 
heit Gilden. So find die Macht- 
haber des Kreml gezivungen, wirk- 
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J & H SERVICE STATION 


(3 


Deleste md $. 


Zoewen) 


bisher an Nairn & Desalaberry, Winnipeg, 


machen hiermit bekannt, 


da fie 


vom 1. April 1952 


auf einer 
Namen 


anderen 


“Austin Garage” 


Gefchäftsitele 


iind, die unter dent 


betannt war und fih an der 


Ede von Deney Ave, und Auftin St. 


befindet, ein Vlod füdlich von dem EB.R. Bahnhof und 
ein Vlod öftlih von Main Str. 


Diefe aroße, twohlansaeitattete Nutogarage 
führt den Nanten 


"J & H MOTORS" 


und ift in der getwünfchten Lage, danf ber 
Vergrößerung beffere Bedienung zu bieten. 
x 


Ale geihägten alten Kunden ımd auch recht viele neue 
werden freundlichit eingeladen, auf dem neuen Plate bei 
“J. & H. MOTORS” vorzufprechen. — Ph: 931663 — 
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“ 


72 





Altittwoch,, 2. April 1952 


Mennonitifche Yundichan 


Seite 13 





ih) demofratiihe Wahlen unter 
internationaler Kontrolle abzuleh 
nen, aber dennoch den Deutjhen 
vorzugaufeln, daß Mostau ihnen 
die Wiederveremigung fihenfen 
fönne, u. dab auf der Bafis eines 
deutihen Zujammenjchluffes der 
Wiederaufbau der deutihen Wehr- 
macht und eine autonome Politik 
des Wwiederhergejteflten  Neihes 
fich vollziehen fömte, die bei der 
Einfügung in die weitliche Bali 
tif nidt möglich fer. 

Das Wort des trojanisKhen Prie- 
jters,. der vor zweifelhaften Ge- 
ihenfen der Danner warnte, dient 
als Leitipruc für die Bewertung 
aller Dinge, die aus Moskau fon- 
men. Der Borichlag einer Vier- 
mächte » Konferenz Über Deutjch 
land fteht im Schatten diejer be- 
gründeten SEepii Der Schen 
einer gemijfen Berjtändigungsbe- 
reitfjchaft fan ebenjogut “eine 
Kriegsliit jein, wie ein Zeichen, 
daß die wachiende Stärke des Me- 
itens in Moskau die erhoffte Wir- 
fung zu zeigen beginne, 

Falls die legtere Auslegung zu 
treffen jollte, wäre der Schritt 
08faus ein unfreimilliges eug- 
nis für die Richtinfeft der weitli 
hen Rolitit. Sie wäre ein zwin 
gender Verweis dafür, dah die 
Stärfung der Atlantifihen Allianz 
der bejte Weg zum Verhandlungs- 
eijeh it und die befte Soffmmua 
für jcliehlichen Frieden. (?) 

— Einen ungewöhnligen Mut 
bewies ein Ejel, der mit feinem 
Heren zum Solzholen in den &g- 
gewald bei AMltenbefen gefahren 
war, Plöglich braden aus dem 
Didicht 7 hmwere Wildfchweine. 
AS der Ejel die Borftentiere jah, 
legte er die Ohren an, jenkten den 
Kopf und ftürmte auf fie Ios. 
Während 6 der Schwarzfittsl die 
Flucht ergriffen, jtelfte jich der 
Keiler zum Kampf, Der Ejel be- 
arbeitete ihm jedoch mit Hufen und 
Schnauze derart, dai; er Kurz da- 
nad ebenfalls fluchtartig den 
Kampfplag verlieh, Der leichte 
Karren, vor den der Eiel gefpannt 
war, wurde allerdings dabei jo 
ftart beichädigt, dab der Rutjcher 
ohne Solz Wieder heimziehen 
mußte, 

— Der zweite Vorjigende der 

SP, Eric; Ollendauer, Fündete 
in Saffel an, dal; die fozialdemo- 
frattiche Fraktion des Bırndesta- 
ges in Kürze einen Gefegentwurf 
zur Sozialifierung der Schwerin- 
duitie (Kohle, Eifen, Stahl) ein- 
bringen werde, 
Das Flugzeug „Königin 
Nuliona” der Kal. holländtichen 
Rufffahrtgejellichaft ftiirzte am 22. 
März in einem Vorortachöfz bei 
Sranffurt ab und explodierte; bon 
den 17 Berjonen an Bord find 
netötet worden. E8 war das g 
te Fhugzengunglücd in Deutih- 
land. 

— Der 26. März, der 125, To- 
destag Ludwig van Beethoven 
wurde in aller Melt zum willfon- 
menen Anlai aenonmen, um in 
Aufführung feiner Werfe den ın- 
ichen Komponiften zu feiern. 
In Bonn, der Geburtsjtadt 5 
Tondichters, fanden zwei gro 
Mufifzgkfen ftatt, die dom 16. bis 
26. März und vom 18. bis 95. 
Mai die Shmpbonien, Kanmer- 
tmafifwerfe und Inftrumentalfon- 
pofitionen Beethove: bringen. 
In allen deutichen und öfterrei- 
hifchen Städten, in Stalien md 
Sranfreih, in England und im 
reftlichen Europa erflangen am 
Todestag Veethovens feine MWei- 
fen. 
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CBC “Prairie Farm Commentators” B. Knowles und L. Moore beim 
Verlassen der St. Boniface Stockyards, von wo sie sich Information 
für ihr tägliches Rundfunkprogramm holen. Infolge der Maul- und 
Klaueriseuche in Saskatchewan, wurde der Schlachtviehhandel in den 


letzten Wochen sehr geschmählert. 





Karada, — Wie Berichte der 
wejweutjchen Regierung  verlau- 
ton, ft der augenblidfidh in Sta- 
nada im Exil Tebende deutih-na 
tonal Politifer, Dr, Otto Straj- 
jew, der „Urkundenfälihung“ von 
Seiten Bonns angeklagt. Dr. 
vaffer, dem man Kürzlich die 
Niekehr nad) Deutfchland in Aus- 
ficht geftellt hatte, fol angeblich 
ein nefälichtes Dokument den fa- 
nadiichen Behörden vorgewiejen 
haben. Daraufhin hat der deutihe 








Innenminifter Robert Lehr den 
öffentlichen Mläger erjuht, Dr. 


Straffer wegen Urfundenfälihung 
zu belangen, 

— Mehr als 1000 Fahrer von 
Del-Transporten werden ihre 
Veihäftigung verlieren. Grund 
dafür it ein Abkommen der Ei- 
jenbahn mit zwei Delgejellichaften 
für einen verbilligten Transport 
des Dels auf dem Eifenbahnmwege. 
Der neue Kontraft tritt am 1. 
April in Kraft und wurde zwifchen 
den beiden Eilenbahngefellichaften, 
ENNR. ımd EB.R. und der Im- 
perial St Co, umd der North 
Star Dil &td. gejchloffen. 

— Bu den Verpflichtungen Sa- 
nades in Europa Stellung neh- 
mend,  erflärte MuBenminiter 
Rearjon, da Kanada eine Ge 
meinfchaftshilie von $324,000,000 
in Waffen md freiem Luftfahrt 
training Teiften erde. Fiir die 
fanadiihen Truppen jin) $27,- 
500,000 vorgejchen. Die fanadi- 
ihen uftwaffeneinheiten werden 
von 11 auf 12 Gejchwader erhöht 
tverden. 

— Tr. O.M, Sılandt, Kana- 
das eriter Sriegswiljenishaftler, 
verlautete, da Kanada fi mit 
dem Bau von einem neuen Topp 
jelbjtgeftenerter Nafeten  beichäf- 
tigt. Die Raketen werden bon ei- 
non Kampftlugzeng gegen beran- 
ilegende feindliche Verbände ge- 
jcboffen md fuchen jelbft ihr Biel. 


ao 


Ditdentichland. — Mährend der 
in den dergangenen Monaten in 
den Schulen der Sowjetzone ftatt- 
gefundenen Eltern-Beiratsiwahlen 
find zu rund 75%, criitlihe Ran- 
didaten gewählt worden. Nm faft 
alten Fällen fcheiterten Verjnche 
der SPD, ihr naheitehende boli- 
tiiche Kandidaten bei der Eltern- 
fchaft dnrchgniegen. 

— Die eriten Franen-Mrbeits- 
brigaden in der Sorwjetzone follen 
nach einer Mitteilung im Uran- 
Schachtrevier Iobann - Georgen- 
jtadt eingejeßt werden. Das So- 


(CBC Photo) 
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wjetzonen-Miniftertum fiir Arbeit 
hat vor Furzem den Untertagein 
jag von Frauen im Uran-Erzberg- 
bau der Sowjetzone ohne jeglide 
Einjchränfung freigegeben. 
„0. 





Defterreih. — Der Vorfehlag der 
Vejtmächte, der die Ruffen auffor- 
dert, ihre DObftruftion aufzugeben, 
beiehräntt ji) auf wenige Saupt- 
punfte, die bei gutem Willen der 
Rufen in einer halben Stunde 
vereinbart werden fönnte, 

Einer der Hafen dabei ift, dah 
die Ruffen bisher ihre Befakungs 
zone in Defterreich als eine Melt- 
fuh behandelten. Sie haben, un- 
ter dem Vorwand, 8 handle ji 
um reichsdeutiche Eigentümer, die 
wichtigften Judufteieanlagen an 
neftiert, Dolgquellen und Bergwer- 
fe ausgebeutet, rieiige Summen 
als Beiatungsunfoften erpreßt 
und das Xand ie eine eroberte 
Provinz behandelt, 

Dejterreich ijt theore ichen 
jeit 1945 frei und „Einigung“, 
die in Deutichland erit gejchatfen 
werden joll, hat an der Donau bon 
Anfang an beftonden. Das hat 
die Ruffen nicht gehindert, die 
Herren im Saufe zu jpielen 

Sollte e&$ zu einer Einigung 
über Deiterreid, fommen, fo müß- 
ten die Rufen nicht mr ihre Be- 
jabung abziehen, fondern fie wä- 
ren aid verpflichtet die Etappen 
zu räumen, die fie in Ungarn, der 
zT umd Rumänien 











Tichehoflowafei 
unterhalten. 
* 
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Freiftant Trieft, — Nach Bırlam 
menftögen zioiichen der Bolize 
und Demonftranten, die 
Spredchor die Nitdgabe diejer 
umftrittenen adriatifchen Hafen- 
ftadt an Stalien forderten, wur- 
den 60 Perfonen hoivitalifiert u. 








erung und folaten ei- 
nen 12-itindigen Streit, der bon 
der nichtfommuniftiihen Acheits- 
fammer ausgerufen war. 

Der Aufftand wide dadurch 
ansgelöt, dab die Paligei am 
19. März eine nicht genehmigte 
Kundgebung prompt unterdrücdte, 
die anläßlich der 4. Sahrestagung 
der  britiich-amerifantich-Franzöfi- 
ichen Erflärung folgen jolfte, wel- 
che fih fr die Nitefanbe des Krei 
jantes Trieit an Italien ausfprach. 

De 
Kolumbien — Das Sekretariat 
ber profeftantifchen Kirchen in Ro 








Iumbien meldet, das ein Prejky- 
terianer-Sottespaus in Sbaque u. 
jein Parrgebäude von umnbefann- 
ten Vandalen mit Steinen bat 
fen und erheblid, bejhädigt wur- 
den. cn 
Japan, — Stronpring Afigite, der 
nächte Woche die Hochfihule abjel- 
viert, wird ih am 21. April an 
der Tokioer Frauen wie Männern 
offenjtehenden Univerjität inmma- 
teifulieren und damit eine 2600 
dahre alte Serricherhaus-Tradi- 
tion brechen. 
u 
Geylon, — Premierminifter Don 
Stepgen Senanayake, der don jei- 
nen Zandslenten als „Vater der 
Nation” verehrt wird, it am 2. 
März an den Folgen einer Ge- 
hirnerjehttterung aeftorben, die or 
fich beim Sturz vom wildgeworde 
nen Pferd zuzog. Er war 67 3. alt. 
Scnnapafe, der erite und bislang 
einzige Premier der jungen Dv- 
minion, das vor dier Kahren un- 
abhängig Wurde, war zugleich 
Wehr und Außenminifter, ein 
großer Englandsfreund und er 
bitterter Geaner des Kommunis- 
mus. “= wow 
NSH — Die ärztlide Willen 
iehaft Hat der jo weit verbreiteten 
und Foftjpieligen  gavöhnlichen 
Grfältung den Kanıpf angejagt. 

Es beiteht die Abficht, ie ans 
Amerifa zu vertreiben oder, jolfte 
ih das unmöglich eriweilen, fie 
nach Möglichkeit einzuichränfen 
und harmlos zu machen, 

Die Aufgabe erfordert fidher niel 
3ät und Geld. Aber es it zu 
erwarten, dab die Seichäftswelt 
und die Induitrie denen alljährlich 
durch fehlende Angefteltte, die we: 
gen einer Erfältung nicht erichei 
nen Fünnen, jehätungsweile dier 
Williarden berlorengehen, fi an 
den Kojten Beteiligen warden. 

Die ärztliche Forichung erfolgt 
in gaboratorien,  Univerfitäten 
und in bejonderen Projekten in 
verichiedenen Teilen der Welt, 
and) in den Falten Regionen umd 
in den Tropen. 

— Seit das amerikaniiche Vor- 
teidigungsamt im vergangenen 
Dftober um 72,000 Mädchen und 
dranen aufrief, um bis Ende Sr 
nid. 3. insgefamt 112,000 weib- 
liche Militärperfonen auf die Bei- 
en zu bringen, haben fich bislang 
nur 8500 gemeldet, 

— Etwa 1000 Rerfonen wohn- 
ten den Feierlichkeiten bei, bei de 
nen das 150 Sahre alte Weihe 
Haus fi nad Neftanrierungs- 
arbeiten im Werte von $5,700,000 
im neuen Glanz zeigte, Die Mit- 
glieder des Hausftabes und ihre 
Samilien, die Sournaliftinnen aus 
Frau Trumans Preffefreis forte 
Kongreßmitglieder und ihre An- 
gehörigen durften 8 dom Keller 
bis zum Boden beaugenfcheinigen 
Die allgemeine Oeffentlichfeit wird 
in etwa einem Monat die beiden 
unteren Bejchoffe befichtiaen dir 
fen. 

— Tornados ıınd Neberichtven- 
numgen haben bereits in 5 Süd- 
itanfer weninftens 226 Menfchen- 
leben getoftet umd arofien Scha 
den angerichtet. Leber 1000 Per 
jonen wurden verlegt. Unter den 
Trümmern wird mod nad) tvei 
teren Opfern gefucht, 

Die großen Stürme, die amı 
26. März iiber 5 Staaten hinwvea 
acbranft find, waren von fchweren 
Serwitterregen begleitet, ımd die 
Todesopfer verteilten fi auf fol 
gende Weife: Arfanjas 149, Ten 
neffee 46, Miffiffippi 11, Mif- 
jouri 13, 












































— Beneral Douglas MacAr- 
thur erflärte in einer borbereite- 
ten Rede dor der Kammer von 
MUND, Die Landesregie- 
rung führe die Amerifaner ei- 
nem „Eommmuniftiihen Staate” 
entgegen und bereite uns zu einem 
„Krieg in Eitopa” bor, 

Er forderte die Bevölkerung 
auf, im Wege der Verfaffung den 
„surs zu bwechleln“ und fpielte 
damit offenbar auf die fommende 
PBräjidentenwap! an, 





apron herein umd entwidelte ji) 
ah [chlimmen Blizzard in diejen 
Gebieten. 

Alle Straßen in Nebrasfa wur- 
den von der Behörde fir den Ber- 
tehr gejchlofjen. In Kanfas wur- 
den 25 Städte vom Telephonver- 
fehr abgejchnitten, 

In Nanjas und Nebraska er- 
reichte der Sturm eine Sejchtvin- 
digfeit von 65 Meilen pro Stun- 
de, Viele Ziige Haben fi) am 
Stunden verjpätet, Butte, Mont, 
hatte 17 Grad unter Nu 

Michigan, Minneffota, Winscon- 
fin umd aanz Xowa twirrden bom 
Wetterbüro dor dem Sturm ae 
warnt, 





Furdtbare Schmerzen 
haben Sie bei Nheumatismus, 
Herenfchuß, Iichias, Nieren- und 
Vlajenleiden. 

Eliks BOTANIC HERBS 
bejeitigt nicht nur das Leiden, 
fondern Hilft aud), den Körper zu 
entgiften. &s neutcalifiert die 
Harufänre und Salkjalze, die den 
Vuttreislauf hemmen, die Nieren- 
funktionen ftören u. oft Urfade von 
Steifgeit, Schwellungen, Schmer= 
zen und empfindlicher Neigbarteit 
find, Verfuchen Sie 8 noch heute. 
$1.25 und $2.25, Erfolg garan- 
tiert, „fonft Geld zurüd, Money- 
Order oder C.O.D. auf Wunfd. 


J. W. RICHTER 
308 Spadina Cresc. West 
Saskatoon, Sask. 












“Beltsville Turkey Poults” Qer- 
Tangen Sie unfere illujtrierte Bro- 





[güre über  “Beltsville Small 
Whites” — der neue Alein-Ka- 
milie-Turfeg. „Der Heine Turkey 






mit der großen Kunden-Nachfrage“ 
Kromhoff Turkey Farms, Ltd. 
Route 5, New Westminster, B.C. 









Enjchenwörterbuch : 
zahenworterbuch 
von 8. WB ihmann 


Deutih—Englifh 
Englifh—Deutfh 
mit Nusfprachregeln 


736 Seiten, Fein gebunden, 
Preis ur u... 
— Nabatt an 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 





Dauerarbeit 
auf Sarm, 
Bahr ımd länger. — Bin ver- 
traut mit füntlichen Mafchinen, 
Viehzucht umd Mildroirtichaft. 
Virtichafte auch jelbjftändig. — 
Verheiratet, 1 Mind. 


Box B 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 
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S Atennonitijche Rundichau 





Joh. G. Roopf 
(Sortjeg, von &. 11—5) 

€3 it vollbradht! Wein Sejus hat 
euf Tic 

Genommen meine Schuld; 

Sebüßt hat Er am Rreuzesjtanım 
für mid, 

SO ımernteßne Hull 

Und ic) Hab im des Heilands 
Wunden 

Die rechte Freiftadt nıım gefunden, 

Es ijt vollbradt! 


€8 ijt vollbracht! Sch bin mn frei 
don Not, 

Wie wohl, ivie wohl ift mir! 

Hier fpeifet mich der Herr mit 
Simmelsbrot 

Und zeigt mir Salems Bier; 

Hier hör’ ich mit der Sel’gen 


Singen 














Zur Aufrechterhaltung 

Ihres Wohlbefindens, 

Aussehens und 

Ihrer Stimmung . » 
müssen Sie »ichtigen 


Fri meih Arm Ber; sind 
Ya an lähun- 
Km Versionen 
Fre leiden, — bedenken Sie — alles 
dies mag auf Hartleibigkeit zurückzu- 
führen sein. Um Hartleibigkeit zu 
lindern, hat sich 


Forni's Alpenkräuter 


als eine ideale Medizin erwiesen; 
Sanft und milde bringt diese laxative 
und Magentätigkeit anregende Medi- 
zin träge Därme zum Arbeiten und 
hilft,verhärtete Abfallstoffe auszuchei- 
den; die durch Hartleibigkeit verur- 
sachten Gase zu vertreiben und gibt 
dem Magen das angenehme Gefühl 
von Wärme. Alpenkräuter’s erstaun- 
liche Wirksamkeit ist auf eine wissen- 
schaftliche Formel zurückzuführen, 
welche 18 (nicht nur ein oder zwei) 
Natur-Heilkräuter, Wurzeln und Pflan- 
zen verbindet, — eine Geheimformel, 
vervollkommnet über eine Pericde von 
83 Jahren. Ja, für schnelle, eıprobte, 
angenehme Linderung von Hartleibij 
keits-Beschwerden besorgen Sie_si 
noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 


Spezial 
Einführungs- 
Angebot 


11 Unzen Flasche für 
nur 91.00 portofrei 












eine reguläre 11 Unzen 
Fiasche ALPENKRAUTER, 





| 
| [I Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
| 
| 
| 
| 


Postamt ... eu 
| or. PETER FAHRNEY & SONS 00. 
Dept. C178-52-1M 
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. Sanit entichlafen, 





Den jüßen Ton der Engel flipzen. 
Es ijt vollbracht! 


Mit tieftraurigen Herzen tei- 
len wir allen unfern Verwandten 
und Freunden von dem Abjcheiden 
unjeres Gatten und Vaters oh. 
. Roop mit. Mein geliebter Gat- 
te und unjer Vater wurde gebo- 
ten den 13, Sept. 1874 im Dorie 
Giifnbeiral, Sidrupland, als 
Sohn des vielen befannten Nelte- 
iten Heinvih Koop. Als er 7 Jad- 
re alt war, zogen jeine Eltern nad) 
Aleganderfrone, two er aud jeine 
Jugendjahre verlebte. Als Süng- 
ling von 17 Sahren befehrte er 
fi) Anno 1891 Ku feinem Herrn 
und Heland. Im Jahre 1898 
trat er mit mir, Katharina Wa 
thies, in den Eheftand. 54 Jahre 
weniger 2 Monate durften wir in 
gejegnetev Ehe zulammen leben, 
wofür wir dem Kern herzlich 
dankbar find. Der Herr jehenkte 
ung 3 Söhne und 2 Töchter, tw- 
von 1 Tochter jchon im frühen Stın- 
desalter ihm im Tode boranging. 

1925 wanderten toir mit unfern 
Kindern aus nad) Kanada. Bu- 
erft jhlugen wir umfern Wohnjig 
in Niverville und dam in Grtij- 
wold, Man., aufz gingen dann 
aber 1938 nad Bineland, Ont., 
wo Vater im Sahre 1939 in der 
Vineländer Brüdergemeinde als 
Diakon ordiniert wurde. Einen 
bejonderen Segenstag fihentte der 
Herr uns, ald wir am 22, Mai 
1948 unter jehr reger Beteiligung 
unfere goldene Hochzeit feiern 
durjten. Bater_iit_alt_geworden 
Sahre, 6 Monate und ® 
erleben in feine 
3 Söhne, 1 Tacter, 3 Schwieger- 
tochter, 35 Bropfinder und 1 lr- 
großfind. 

Im Sahre 1949, am 26. Febr., 
befam Vater einen Schlaganfall, 
von dem er fich Langjam erholte 
umd wir hofften, daß er nod iwie- 
der gefund werden wiirde. Jedacı 
bevor er redit wieder hergefteltt 
war, ‚befam er am 29. März 1951 
den 2. Schlaganfall, wobei ihm 
die ganze rechte Seite gelähmt 
wurde und die Folge war, dah er 
bis zu feinem Tode ans Bett ge- 
tejfelt blieb. feinen lichten 
Stunden befcbäftigte er Tih auf 
feinem Sager mit Gedanken an die 
Giviafeit. Oft hörten wir, wie er 
mit gebrochener Stimme ein Lied 
für ji fang oder im Gebet die 
Verbindung und Gemeinichaft mit 
jeinem x Hande pfleg 
itandnis Fir wöriche, jet 
Angelegenheiten verlor Tich in 
und mehr, jobald aber bei ettwai- 
gen Befuchen die Unterhaltung auf 
das Wort Gottes md auf die 
Eriigfeit geldnft mırde, jo merf- 
te man jofert, daB e8 um fein 
Sedächtnis Tichter wurde und er 
innigen Anteil an der Sahe nah. 
Am Sonntag, den 16. März, 
vor 9 Uhr abends durfte er 
um emzugeben 
zu der Nırhe, wonach er fi Then 
fange gefehnt hatte, Das Begräb- 
nis fand am 19. März im Vinelän- 
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der Verfammmlungshauie ftatt. 
Im Tranerhaufe diente Prod. Pe- 





ter Görgen mit einer funzen Wort- 
betrachtung. Darıtad) wurde die 
Feier im Berfammlungshanfe fort 
gelegt. Zu Beginn fang der Chor 
das Lied: „An dem fchönen gold- 
nen Strand“. AS erfter Redner 
trat Pr. P. Mandtler auf. Er 
eröffnete die Verfammlung mit 
Gebet und jprach dann Über das 
Shriftwort nah Phil. 1, 21. Der 
Chor fang: „Mein Water meiß, 
er weil e3 wohl”. Dann fprad; 


noch Spr 





Pr. Hein. Benner in engl. Spra- 

it: Sebr. 4, 911. Sept 
fang der Chor das Lied: „Lebt 
wohl, lebt wohl“, worauf der Lei 
tende der Gemeinde, Br, Heint. 
Wiebe, nad) Singen des Liedes 
„Sch Hab ein Heim“, die Leichenre- 
ielt i ichlug an Roh. 10, 
ührte aus, roie alle 
im Seren Beborgenen, gleich Sejus, 
mit dem Vater eins jeren, umd 
tes dann bin auf die doppelte 
Verjicherung ihres Geborgenjeins, 
ivie dag derlejene Wort 23 hier 
zum Ausdrud bringt. Weiter 
jtellte’er feit, daß durd) das Ab- 
jheiden des Bruders Liiden ent 
jtanden feien. Eine Liüde in der 
Semeinde, mo er als ftilfer treuer 
Arbeiter jeinen Dienft als Diakon 
verrichtet habe. Dann eine Lüde 
in der Ehe und Familie, wo er 
feine Aufgabe als Sauspriefter 
juchte nach Gottes Wort zu er- 
filfen, As Folge richtiger Er- 
ziehung ne c8 angejehen wer- 
den, daß heute alle feine Kinder 
ein Eigentum Herrn jeien, 
Zum Schu führte Br. Miche 
he 10, 7 an, mo e8 
heißt: „Das Gedächtnis des Ge- 
rechten bleibt im Segen”. Nachdem 
die VBerfainmlung nod; das Lied 
„Bald, ja bald,” gefungen, wurde 
die Leihe auf den Friedhof ae- 
bracht, wo der Leitende der Gen. 
am offenen Grabe noch einen Ab- 
ihnitt ans Offb.-7, 13—17 vor« 
Tas umd betete. Die Trauerfeier 
fand ihren Abjchluß in einem ge- 
meinfamen Mahl im Kellerraum 
der Kirche, 

Liele Gefchwifter und Freunde 
haben uns während de3 langen 
Stranfonfagers ımjeres geliebten 
Gatten und Vaters befuht, für 
uns und mit ums gebetet und uns 
getröftet, wofür wir no nachträg- 
Lich herzlich danken. 

Die traıernde Battin R. Koop, 

Samt Familie. 

(Eingef. von B. Wiche, 

Bineland, 

































Ont.) 


Schw. David Wiebe '03 


Der Serr über Leben und Tod 
bat unjere Mutter, Elifabeth Wie- 
be, heimaerufen, Schon längere 
deit hat fie iiber allgemeine 
Schwäde _geflagt, wurde am 
>, Jana ernftlich Frank, und 
bat die darauffolgenden 2 Wochen 
anf dem Sranfenlager zugebradht. 
Am 14. Febr. jhloß fie im Heim 
ihrer Tohter ihre Augen. Der 
YUrzt jtellte Feine befondere Leiden 

‚vernmtete aber einen Teichten 
hlaganfall. 
ährend der Krankheit hatte 
Mutter eine beitinımte Gewißheit, 
daß ihre Zeit hier dem Ende nahe 
jei und war bereit, ihre Heimveije 
anzutreten. So fagte fie noch 5 
Tage vor ihrem Tode: „Der Liebe 
Bott, an den ich alaube, ımd 
dem ich voll vertraue, gibt Freu- 
digkeit zum Sterben. Shn bitte 
ih um einen leichten und jehmerz- 
fofen Tod.” Diefes Gebet hat der 
Herr erhört. 

Die Leiche wurde am 18. Febr. 
von der Kirche der Ver. M. Gem., 

















Waterloo, Ont., zu Grabe gefra- 
gen. Das Lied „Nefus, Heiland 
meiner Seele” eröffnete die Be- 








gräbnisfeier. Prod. Sakob Braun, 
Port Nowan, fprad) zur Einlei- 
tung über Worte heil. Schrift in 
Sfib. 14, 13; Soh. 8, 51 und 10, 
27—28. Die Leichenrede hielt 
Prod. Seinrich PB. Epp, Gemeinde- 
Teiter, an Hard don 2.Nor, 1—2 
u. Soh. 11, 25, und verlag das 


Zebensverzeichnis, das unten folgt. 

Nac) dem Liede „Raft mich ge 

ben“, jegloß die Feier mit Gebet. 
Rebensperzeichnis. 

Unfere liebe Mutter, Elijabeth 
Wiebe, wurde am 23. Juni 1868 
im Dorfe Lichtenau, Südrußland, 
geboren. Ihre Eltern waren Sein- 
ri) und Elifabeth Born. In Lich- 
tenau verlebte jie ihre Kinderjahre. 
Die Schule bejuchte fie au hier. 

Auf den wahren Glauben wur 
de fie bon Aelt. Sohann Törws 
getauft und in die Lichtenauer M. 
&, aufgenommen. In die Ehe ge- 
treten mit unferem lieben Bater 
David Wiebe den 23. Nov. 1899. 
Diejer Ehe entftammen 6 Kinder. 

In Rußland wohnten die EL 
tern auf Aferman, Talchtichenat, 
und die legten 8 Jahre vor ihrer 
Auswanderung in Altenau. 

Nach Kanada ausgenfindert im 
Iahre 1924 und hier im Juli fel- 
bigen Sahres angefonmen, durf 
ten die Eltern noch fieben Yahre 
Freide und Leid teilen. Am 29. 
Juli 1931 ijt Vater ihr im Tode 
borangegangen. In der Ehe ge 
febt 31 Nahre, 8 Monate und 6 
Tage. Alt gewerden 83 Sahre 
7 Monate, 22 Tage, Sie hinter- 
Töchter, 1 Sohn, 1 Schwic- 
‚5 Schwiegerjöhne umd 
inder. 

Die trauernden Bejchwifter 
und Sroßfinder, 
(Eingejndt ton D. Wiebe, 


Kinasdale, Ont.) 












ngürchte dich nicht, 
alaube nur“, 


Ein neues Trojtbuch von dem 
bewährten Knecht Gottes, Bern 
hard Göbe, wird als tägliche 
Andahhtsbuch von vielen begrüht 
werden, 

Allen, die mit Furcht, Sorgen 
und Zweifeln, Zaghaftigfeit und 
Mutlojigkeit, Verfuhungen und 
Anfechtungen, in jhweren Ber- 
hältniffen und Glaubenskonflif- 
ten zu Fämpfen haben, können in 
diefeom Bıurhe Troft finden. 

Aus 43 Büchern der Bibel find 
die Texte, die alle unter dem oben 
angegebenen Motto ftehen, ge- 
wählt. 

Das Buch ift berechtigt, emp- 
fohlen zu werden und iit don der 





Ehriftien Preg Ltd., 159 Kelpin 
Str, Winmipeg, fir 215 zu 
beziehen. H.R. Tüws. 





Telephone 927 679 | 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MA 





ANittwoc, 2. April 1952 


Bivei Tugenden gibts — o wir 
ren fie immer bereinigt, immer 
die Güte and) groß, immer die 
Größe and aut! (Söhiller) 


BERNARD ROSNER 


Sptometrijt — Optifer 
— Augen werden unterfunt — 
— pricht plattdeutih — 





407 Time Bldg. 
(Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg 


Phone 931 995 





4A. Buhe 
Tieljährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nadlagfragen. 
. 


265 Portage Ave. 
316 Avenue Bidg., Winnipeg. 
Of. Tel.: 927 621 Res. 444 089 





Res. 45595 Office 928 740 


Dr. J.H. Wiebe 


Arzt und Chirurg 


611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2—5 Uhr nad 
mittags, Montag bis Freitag. 







Dr. N. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
925.069 — Res.: 
Empfangsftunden: 
2—5 Ubr nachmittags. 
612 Boyd Bldg., 


Office: 34 222 










Winnipeg 


Dr. $.K. Epp 
Arzt und Chirurg 
Telephon: 


Office: CH 5512 - Res.: FR 8981 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


2186 West Broadway, 
Vancouver, 


B.C. 


Dffice-Bhone 
927116 


Wohnungsghone 
401 853 


Dr. 5. Oellers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 





n 


— Nur die befte Brille ift gut genug für Ihre Angen! — 


H. D. REIMER — Optiker 
Augenunterfudung — Spezialift 


260 Edmonton 


Offen tüglih von 9 a.u. bis 6 p.m. 





St., Winnipeg 


Zelephon 924 172 


Dr. 5, Günther und Pr. P. Enns 


Aerzte und 


Chirurgen 


25 Stadacona Street, Winnipeg 


Spreihftunden: 


Office: 
‚es.: Dr. H. Guenther 501 782 


25 Mfe nachmittags, Montag sig Freitag. 
Telep 
504 086 


hon: 


‚es.: Dr. P. Enns 401 794 
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Bücher 


1 Hienneonitengeichichte 


Mennonitifce Märtyrer der jüng- 
jten Vergangenheit und Gegen 
wart. Ar. W. Tors, 397 Seiten. 
Gebunden 3.75 
Vrofchiert 3.25 

Drenburg am Mral von BP. P. Dyit. 
Eine höchit intereffante Scjh 
te der Anfiedlung. Neich iu. 
iteiert. 160 ©., droid). .... 2,30 

B.M. Friefen, Erinnerungen aus 
dem Leben diefes großen Man- 
nes, von %. €. Ihiegen. Mit 2 
Bildern, guter Drud, br. —40 

Mennonitifches Jahrbud) 1952, ve- 
digiert don Kor. Krahn, 10 
Artikel, mit vielen Bildern, 
jhön brojdiert 35 

Die Molotfchna Anfiedlung, 9. 
Sörz, 210 Seiten. .. 92,85 

Sagradorfa, ©, Zohreng, brofd)., 
113 Seiten „1.25 

Tie Terefer An dung, EB. 
Zöws, broid., 73 ©. .... 1.00 

Noggendrot, 3. B. Klajfen, srafo); 
134 Seiten 1.00 

Die Flucht über den Anne. x. g- 
wen u. I. Friefen. 66 S. —.80 

Sohanı Gornies, D. 9. Epp. 147 
Seiten .. 2.00 

Am Traft. 3.3. Dyd. 78 S. 1.00 

Unfer Muszug nad) Akielnfien, 
dr. Bartjch. I ©. 1.00 

The Story of the Mennonites, E. 
H. Smith. Nevijed edition. 856 
Pages. Elothhound 4.00 

Roher? Wohin? Mennoniten! P. 
Schäfer. Für Unterricht in den 
Schulen. 

Band I, 67 Seiten ... 
Band IL 83 Seiten 
and III, 187 Seiten .... 



















































1.00 


2. Bisarapbien 


Menno Simons, E, Krahn, geb., 
192 Seiten .... 2.00 
Kleine Ausgabe, ilfufi 





ort, 








32 Seiten —50 
Yo. Fr. Oberlin, von Alfı. Studi, 
aeb., 123 Seiten ... . 1.60 





Ganz Sein, Augnfte Quartier 2a 
Tente, broih., 60 ©. .... — 70 

Seht welh eine Liebe, — ®. 3. 
Smart, Ein Afrodatenpaar be- 
ehrt fi) umd trägt da3 Evan- 
gelium in& innerite An 
Zeinenband. ve . 1.65 

Mutter. E. appard. "Reben. 
bild, es füget hinaus nach Mal- 
ta, Serufalem, Megypten. Eng- 
Tand, uf. 288 ©., Leinen 2,90 


5. Ehriftl, Gejchichten 


Geidjichten von aeftern und Heute, 
Anna Schieber. Gute, befinnli- 
che Gejhichten. 227 © Ganz- 
feinen... 1 

Die lebte Kugel. Dittmer. 
Mehrere Fromme Erzählngen. 
100 ©., geb. .... 1.10 

sn feinen Fußtapfen. 
don. 208 ©., geb .. 1.35 

Silke Terbeef. Har Difmer. 116 
Seiten. Sanzleinen. .1.40 

Wegipuren. Frig Woife, Vilder- 
buch feiner Erinnerungen. 134 
Seiten, Banzleinen. ...... 1.60 

Filgerreife, Joh Bunvyan, geb., 
336 Seiten... 2.00 

Ans Not und Nettunn, Raul Ro 
broie., 98 Seiten . 

Aber der Wagen tofft, Marie Bit, 
icher. In jchöner Sprache die 
Shidjale eines Ihlihten Frau- 
“enlebens erzählt. Sanzln. 2.10 















She. 


&. 




















Meine Mutter. Hel. Chriftaller. 
Ein erfüllies Leben. Ganz- 
leinen . 2.35 

Beteren. 9. Chriftaller, Eine Ge- 
I&ichte für Kinderfreunde, 
Sanzleinen 2.35 

Eine Tür geht auf. Das Ningen 
eines jungen Lebens um feine 
Seale u. deren Verivirklihung. 
Sanzleinen 2.20 

Der Eremit. Ehba Pauli, Erzäh 
ungen, wie der „Eremit“ mit 
der Bibel Silfefuchende zu trö- 
jten weiß. Ganzleinen .... 2.10 

Malte Glarberg, ©. Rasmujen, 
der Aırtgr von „Kläffende Hım- 
de” zeichnet das Lebensbild ei- 
nes trogigen Mannes und die 
Konflitte der Neformation zur 
Veginn des 16. Zahrhunderts 
Sanzleiı . 2.70 

Ratsherr Mind). tto N: 
fejpiel in den Wirren des: 30- 
jährigen Krieges. 143 Seiten, 
gebunden... 1.50 

Die Grundhöfer, €. Waller. Eine 
Erzählung aus dem Volfsleben. 
158 9., geb. .. . 2.00 

red Eihjers Liebe, ©, Waller. Die 
Lebenzführungen eines Arztes. 
219.5., geb. 2.25 

Sinder der DVBerge. Ernit Schrei- 
ner. Erzählungen fir jung u. 

































alt. 144 ©., Halbleinen 1.05 
An allen Wafjern gefüt, ©. E. 


Howe, Eine Zeugin efu durch 
Europa, Mjien u. Afrika. 290 
Seiten. Ganzleinen ...... 3.15 
Eine Zengin Jefu Chrifti im al- 
ten und nenen Rußland. Senny 
de Mayer. Erfahrungen einer 
gläubigen Schmweiter de3 rufi- 
ichen Noten Mreuzes. 252 Sei- 








TEN: Miescn 15 
4. Iugendbücher 
Goldregen. Erzählungen für die 


Sugend. Sedes Set. .—15 
Die Gloden. Sein ihäönfter Tag. 
Der Vater aus Amerifa.- Der 
Stiegligbund. Fenella. Wie der 
heil, Antonius den Fifchen pre- 
digte. Aus der Schulzeit. Mas 
Marie wollte. Die Bogelmam- 
fell. Die Sroillinge. Erifa und 
SHanfli. Die Brüder. Die gute 
Tat. Urfli,der Autinarr. Wie 
aus dem lahmen Unneli ein 
fröhliches Mind wurde. 

Reine Blumen, Dora Schlatter. 
Ein Wort der Liebe für j 
Mädhen, Kart. 

Der Frembling, Toni Notfmund.. 
Gefehichte mit Liebe, Güte und 
Humor und handelt von der 
elternlojen Zig. 157 Seiten, 
Halbleinen. iu 125 

Von Anna Dehler: — Der Shub- 
geift. An der LXiebe Hand 
Mehr Raum im Herzen. 

Von Krift. Roy: Der Knecht. Ohne 
Sott in der Welt. Drei Yame- 
raben. 

Ron Dtto Rägi: 


zen. 

Co jah ich die Welt Serb. Gezork. 
Ein junger Werfitudent in den 
USA. 207 S. 18 Bilder. Ganz- 
Teinen 1.95 

Von Käth, 
Die fhöniten Sünde, 

Von Hedivig Andrä: 
ich Neid. 

Von Berta Rofin: Die groke Liebe. 

Von Helene Berthold: Elifabetbs 
Dibel, 

Von Marigall Broomhall: Ein 
Mann, der e3 mit Gott wagte. 
Alle etwa 65 Seiten. Bappdedel. 
Iedes der nenannten Bücher —.75 
Zon 8. Noy: Im Sonnenland, 

128 Seiten „une 1:25 














Zondoner Spat- 





eige Kleid 


Ein Fönig- 


Sa Berta Nofi 





Allen zur Freu- 
de, geb., 80 „1.35 
Wofer? Ropin?. A. Maurer. Die 
Antwort der Vibel auf umjere 





dragen nad) dem Siun des 
Kebens. 2.35 





Meines Sohnes „Ja — aber”. 3. 
egler. Beantwortet für unfere 
öhne, Leinen 
Jeinsgefdichten. C. Student, Für 
den relig. Sugendunterricht. 
Ganzleinen . 2 
Kraftquellen. CE, Stufert. Eine 
Sammlung eifpiele für den 
Jugendinterricht. Sanzl. 2.10 
Gharafterlinien. E. Stucert. Für 
religiöjen SuenBunieeHäit, 
Ganzleinen are 168 















5. Kinderbücher 


Für feine Bibelfreunde, ZloyBar- 
nard. Bibliihe Gejhichten für 
das erjte Qefealter mit Bildern. 
39 ©., geb. —50 
Weift dur wievigl Sternlein ftehen? 
15 Bilder aus goldenen Kinder- 
tagen mit feinen Berjen. —.65 
Eichen Gleicjniffe des Herrn, den 
Kindern erzäflt. Gottfr. Fan: 
haufer, geb,, 180 ©. .... 1.25 
Lichtlein am, Wege, eu Bla 
geb., 102 Seiten . 49 








6. Licderbücher 


Gvangelifche Sängerfreude, — ©. 
Müller. 44 Lieder für gemifd- 
ten Chor. Geb., 80 5. —.85 

Chriftlicher Liederichat, C. Ruh. 
41 Xieder für gemiidten Sm 
Geb., 10 Geiten ... 

Gefangbud der Mennoniten. it 








gem. Konferenz. 550 Lieder. 
Gebunden. Mit Noten ... 2.00 
Desjelbe mit Anhann .... 2.75 


Gefanabuch (altes). Ohne Noten, 
890 Seiten .. 3.50 
Tosjelbe mit Soldjänitt .. 4.65 

Evangeliumstieder mit Noten. — 
Fein gebunden ae . 1.50 


7. Gedichte 


Gedichte für befondere Gelenenhei- 
ten, gejanmelt von ©. Unruh, 
broih., 156 ©. ...........1.00 

Er führt un$ wie Jugend. Gef. 
von 3. Elias. 208 Seiten. 
Sebunden 
Brojdiert 

‚Herbergslieder. Gedichte von Adolf 
Maurer, geb., 112 ©. .... 

Ron Gottes Helle, Sottfr, 
Gedichte, veb., 36 ©. .. 

Wir find Güte. Lotte Denkhaus. 
GSeiftliche Gedichte aus dem Er- 
Ieben unjerer Seit u. dem Sah- 
reöfreis der Natur. Ser aa, 
78 ©, geb. 25 

















8. Derjchiedenes 


Biblifche Geichichten für die Ober: 
ftufe, von KR. Unruh, W. Neu- 
feld u. 8. Wiens. 120 Seiten, 
brofd. . 5 

Bilder aus der Kirchengefcdichte 
von Wedel u. Krahn. Leinen- 
einband, 110 Seiten .... 1.85 

Leitfaden zum Interricdt der Ge- 
ichiehte der hriftl. Kirche von O. 
Biihoff. 157 ©., broih. —75 

Bil, Gefchichten, Caltverg 2x52, 
nit Abbildungen ır. einer Karte 
192 Seiten, Zeinenband 1.35 

Aufgaben zur Nechtichreibung, 
Spradlehre und Stilbildung, 
von R. Lange, Band 1 u. 2. 
144 Seiten, brojd. ..... 1.65 








> Die poftelgejchichte. 


Apoftelgefhichten. E. Studert. Für 
den rolig. Zugendunterricht. 








Gangleinen. . 1.25 
Neligionsunterrid) ._.Her- 

mann, Ein ine Handbuch 

über Slaubensgrundjäge, 

49 ©., brojd). ...... —35 
Jugend und Leben. Band I des 


deutihen Lejebuches fiir unjere 
Schidulen. 415 Seiten. Star- 
inband, 


fer v Grade 9 u. 
10. . 2.50 
Band II fir Grade 11 u. 12. 
445 Seiten ... un 2.70 
Deutjc) - Engliih und Englifd - 
Deutic) « Wörterbad) mit Aus- 
iprachregeln von 8. Wichmann. 
Gebunden, 736 Seiten ... 2.50 
Tajchentwörterbucdh — Drford. — 
Deutih-Engliih und Englijch- 
Deutjh mit Ausjprahregeln u. 











furzer Gramatif. Krnnnen 
660 Seiten ......... 52,7 
Engfijc-Deutid). Tonaenfeitte 


neubearbeitetes (1951) Tajden- 
wörterbud) mit Amerifanismen. 
575 ©. Ganzleinen 2.00 
Leitfaden für Häusliche Kranken 
pflege. Dr. Mod. E. $. Müller. 








220 ©., geb .. 1.90 
Vadenekum für Ehelente, geb., 
335 Seiten 2.65 
Zieffäftden ..... —,60 





9, Geiftliche Schriften 
Enalifche Bibeln ı. N. Teitamen- 
te — in allen Größen u, Pr: 
lagen. Tajchenformat und Weit 
tajhenfermat, im feinften Xe- 
dereinband zu beiten Preijen. 
Man braucht nur feinen Wunfch 
äußern und ungefähr anzuge- 
ben, was man zahlen möchte 
und wir jenden das Gewünfchte 
E22. 
3m Heiligtum des Vaterunfers 
bon Jakob Kröfer. Erbäuliche 
Gedanken und Reden über das 
Gebet de8 Heren. 112 Seiten, 
gebunden .... 1.20 
Udo Smidt, 
194 ©, Banzleinen ........ 2.25 
Die Korintherbriefe, D. €, Stange, 
184 Seiten, Sonzleinen.. .2.25 
Das Bırd) Hiob. D. H. MW. Herz. 
berg, 173 ©., Ganzleinen 2.25 
Das MottHänsevangelium. Franz 
Ran, 212 S,, Ganzleinen 2,25 
Der Weg zu Gott. &.D. Moody, 
24 ©., brojd) 
Ganz aus Önaden. €. H. Spurge- 
an, (Für Suchende) 96 Seiten, 
Sanzleiien au. 1.10 
Gebete der Heiligen. R. 1. Zorren, 
Vertiefung des Gebetslebens. 72 
Seiten, Brofch. —,3 
Winfe für Neubekehrte. ®. Bilms. 
32 ©., Broich. > 
Barım folfte ich mid) tanfen Tal- 
fen? 3.9. Meyer, 16 Seiten, 
geheftet .... un OD 
Die wahre Tanfe, Sr Sondhei. 
mer. Ein Bekenntnis zur Taufe 
auf den Glauben. 83 Seiten, 
brojch. 
Sonntagmorgen. Ad. Maucer. 1 
Sabraana Kinderlehren. 
Sanzleinen .... 
Wunder Gottes in der Zeltmiffion. 
Hans Mebger. Ein lebendiger 
Bericht über die Arbeit. 104 S., 
brofch, as 
Wedrnfe—Traftate. 100 &. 1— 
Geduld and Kampf. Erih Schie, 
aeb., 115 Eeiten 1.35 
Botjhaft und Nadjfolge von Beni. 
Unrub, $.©. Bender, D. Scho- 
walter, Aelt, 9. Funf u.a. 
Vrofdh., 104 Seiten .... —85 






































Er erquidet meine Seele. E.Schid. 
100 ©. Kartoniert .. 1.45 
Wie beten wir, N. Torrey. 126 
Seinten, Fart. 
Krankheit und Gvongelinm. 
63 Seiten Be 
Kommt her zu mir. 50 evangeliiche 
Traftate (8 veridiedene) —.50 
Gottes Aufgebot, 9. DO. Kühner, 
Auslegung der zehn Bebote, 
bröfh;, 45 ©. .—65 
Dom Sehen zum Scdjauen. Gedan- 
ten a 9. Kapitel des Joh. 
Eoang., ®. Negenbern,. 
brofch., 88. Eee ta 
Der Weg zur Freude, a. Schäfer, 
brofch,, 40 ©. — 
Die Banlente Gottes, W. Küth:, 
Nehemia 1—13. Der Prophet 
im Kampf um den Aufbau der 
zeritörten Stadt, Geh. 200 
Seiten .......... . 1,80 
Der Brief des Banlıs an die Phi- 
fipper, €. SBkEnegfet, geb., 
165 Seiten... . 1.80 
Der Brief des Iafobns, 
neyfen, geb., 231 ©. 1. 
Der Stantsmann unter den Fro- 
pheten, S. Limbad), geb., 189 
Seiten ... 1.10 
Maleadji antwortet Verzagten, W. 
Kütht, geb., 102 ©. 1.80 
Offenbarung Jefu Chrifti. 28 Vor- 
träge über die Offenbarung Io- 
hannes. Yoh. Schneider. Geb. 
236 ©. ... 3.50 
Sprid) Du zu mir von Dora Nap- 
pard, Tägliden Andachten. 
Seb., 396 ©. 3.20 
Die Fommende Kirche, W. Lüthi, 
Die Botihaft des Bean 
Daniel. Geb. 160 ©. .... 1.35 
Tut Buke und alaubet, ’a Meier, 
Eine Einführung ins Urdri. 
ftentum. Geb. 140 ©. .... 1.90 
In der Schmiede Gottes, 5 Zun- 
fe. 248 ©,, Leinenband .... 215 
Mit Dito Funke auf Sijen: 184 
Seiten, Reinenband ..... 15 
u Wen nad Haufe, S. Funte, 
192 ©., Leinenband .... 2,15 
„Sürchte Dich nicht, olauße, nur!® 
Tägliche Andachten von dem be- 
tannten Evangeliiten Bernd. 
Söge. Ein Buch mit göttlichen 
Aufforderungen zur Furdhtlo- 
fiafeit und frohen Slaubenzgu. 
verjicht fir täglichen, gefegne- 
ten Gebraud. Gebunden, Lei- 
nen, 370 Seiten... 2.15 
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Wirderverfäufer erhalten entfpre- 
enden Nabatt. A 


Bortofrei zu beziehen von: 


The Chriftinn Pre Ltd., 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 





m J —————n 





THE MENNONITE 
BRETHREN CHURCH 
b; 
John H. Lorenz 
(In englischer Sprache) 
. 
8335 in, feiner Zeinenein= 








band 32.50 

1. Zeil — Mennon. Brüd, Gem. in 
Rußland. 

2. „ — Mennon. Brüid. Gem. in 
Nordamerika. 

3. „ — Menn. Br, Gem. und ihre 


Mifftonen in andern Ländern. 
4. Kurze Lebenzgefdichten führender 
rüder, 
Neichlich iluftriert. Einfaı 
und guter Drud. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 


aefehrieben 
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ische Rundichan 


Mittwoch, 2. April 1952 














Senfjatisnell! 
25% 
Eintanich- 
Verfau 


j! 










Ihre alte Uhr — ci» 
nerlei in welchem 
Zuftande — wird 
jegt mit 25%, vom 
Preis der neuen be- 
wertet! Diejes aufjehenerregen- 
de Angebot ift nur DiS zum 19. 
April 1952 in Kraft... Ver: 
jäumen Sie e3 nicht, umfere 
Auswahl von Uhren bekannter 
Marken zu jehen. Wir haben 
eine Uhr für jedes Glied. Ihrer 
Familie, 

Man ichreibe, telefoniere ober 
befuche 


INDEPENDENT 


CREDIT JEWELLERS 


493 Norte Dame Ave., Winnipeg 
— Pione 2990 — 








Anf 
Arno 
„Welltaom op’e Koritei 


Am 18. u, 19. April 1952 und 9 
werden beide Aufführungen 


in Suger 


Bitte: 


Um unnötige Arbeit und Fracht- 
unfojten vorzubeugen, adrejfiere 
man alle derjendungen, die 
man durch das MEE zu befördern 
winidt, wie jolat: 

Mennonite Central Committee, 

Clothing Depot, 
19814 King St. E., 
Kithener, Ontario. 

Briefe und Pojtjachen aber 
adrefjiere man an: 

Mennonite Central Committee, 

10 Union Street Ealt, 
Waterloo, Ontario. 
Scizend, 
3. ©. Töws. 













Die Winkler Bibelichule 


dankt Gott für den empfangenen 
Segen des, verfloffenen Schuljah- 
res. So e8 83 Seren Wille it, 
joll das Entlafjungsfeit der Schule 
am 6. April 2 Uhr nachmittags 
ftattfinden, Am jelben Tage, m 
7 Ubr abends, findet dann aud) 
des Schulfeit jtatt. Br. Iheodore 
p, „Bad to the Bible Broad- 
cait“, hat fich_für den Taa hier 
angemeldet. Wir erwarten viel 
Segen von Gott. 


Wir laden Herzlich ein, teilzu- 
nehmen, 





9.9 Redekop. 


Berichtigung. 


Im Bericht aus der Winnipeg 
Mennoniten Mifftonsgemeinde in 
M.R. Nr.12, Seite 4, Spalte 5, 
oben, jollte e3 nicht heißen, daß 
die Gliederzahl Ti verdreifacht 
hat, fjondern verdoppelt, Unser 
Schler — Red. 








einer Bühne 


Dyd’s 
“und „De Opnaom” 


wieder am 9. u. 10. Mai 1952 
1 zufammen vorgetragen 


ndheim 


1115 Pentland Street, North Kildonan, Man. 


8.05 Uhr abends — 


Eintritt $1.00 


Eintrittsfarten im voraus zu Faufen bei: 


Johann J. Redekop, 221 Haw‘ 


thorne — Bus. Ph. 927174 


Frl. Hedwig Redekop, 220 Hawthorne — Phone 501 566 


Harry Neufeld, 219 Oakland 


Beitellzettel. 


Ave, — Phone 501 007 





THE CHRISTIAN PRESS LTD., 


159 Kelvin Street, Winnipeg, 


Rahresabonnement im its und 
Anslande $3.00, zahlbar im vorand. 


ch beftelle Hiermit die 


Canada. 


— Mennenitijche Rundihau — 


Beigelegt find: Ber.cnıe. 
Name: . 


Adrefie: 





Bei Aorefienwechfel gebe man and) die alte Ndrefie an. 


Alter Lefer Q Neuer Lefer OD 


(Bitte anmerken!) 


Man fende „Monen Order“ (Bank, Boit oder Exrprek), Bantiched (mit 
Bugabe non „Exchange -Roften), oder Bargeld in regiftriertem Brief 
Brofennmmern an beliebige Abrefie frei. 





Die Zufendung erfolat bis zur ansdrüdlichen Abbeitellung. 
Gtwaige Fehler auf dem Morefjenzettel mit dem Abonnementsdatum 
und jeglige Unterbrechung im Erjeinen der M. Nundfhau melde 


man bitte immer fofort. 
nn 





Dank und Bitte 


an alle enn. Brüdergemeinden 
der Stanadiihen Konferenz. 


Das Komitee für Stadtmiffton 
der M. Br. Seneralfonferenz ilt 
dem Seren dankbar, dag die Ar- 
beit der Stadtmiffion mit Gottes 
anädiger Hilfe weitergefü wer: 
den Fonnte, in Minneapolis javie 
auch in Winnipeg unter dem Volke 
Sfrael, Wir find auch den Gemein: 














Sonntägliche deutiche 
Sottesdienite in Alen- 
nonitifchen Kirchen 
Winnipcas: 

Südende M. Brüd., Gem. 

Ede William Ave. u. Juno St. 
Sonntaasihule vort 9.30 AM. 
Sottesdienft von 10.45—12 AM. 
Abendgottesdienft von 7 P.M. 
Br. 3. P. Neufeld. Tel. 36. 261. 





Norb-Nildonan M. Brüd. Gem. 
343 Edijon Ave., N.-Kild. 
Sonntagsihule von 9.15 UM. 
Gottesdienft von 10.35—12 AM. 
Abendgottesdienjt von 7 P.M. 
Br. Fi. Redefopp. Tel, 505 694. 


Schönwiefer M.Gem., Erjte M.K. 
Ede Notre Dane u. Alverjtone St. 
Sonntagsihule von 9.30 AM. 
Sottesdienjt von 11—12 A.M. 
Abendgottesdienft von 7 PM. 
Welt. 3. 9. Enns — Tel. 21571 


Scdyöntwie. M. Gem., Gr. N.-Kild. 
258 Devon Ave., N.-Rildonan. 
Sonntagsihule von 10 AM, 
Sottesdienft von 11—12 
Pred. ®. Schröder. Te). 50255 











1. 


Betgel* Miffionskirche der M. 6. 
103 FZurby St., bei Wejitminfter. 
ES. u. deut. S-dienft d. 10 A.M. 
Engl. Bottesd. von 1I—12 AM. 
Abendgottesdienft bon 7 PM. 

Pr. Dav. Schröder — Tel. 34 958. 


Dpg. Menuon, Miffionsgemeinde, 
Ede Sargent u. Zurby St. 
Sonntagsihnle und Gottesdienit 
in Deuticd) von 11 bis 12 U.M. 
Pred. Jaf. Tiws, Tel. 728 571. 


Nordende M. Brüd, Gem, 

621 College Ave. (bei Mc&regor) 
Sonntagsshule don 9.30 AM. 
Gottesdienit von 10.45—12 AM. 
Abendgottesdientt von 7 PM. 
Pr. D.R. Dürkfen. Tel. 506 222. 


Deutjche Nadio-Andacht 

der Winnipeg M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen von 7.30 
über CRY. Schaltet bitte ein und 
genießt den Segen des Gattes- 
dienftes, 





WANTED BY 
Winkler Collegiate 


teacher for 
Commercial Department 
to teach Typing, Shorthand 
and Bookkeeping. 


(Teaching permit may be grant- 
ed if otherwise qualified.) 


Prastical Office Experience es- 
senfial. Minimum salary $2,200. 
For further Information apply 
to 

See. Treas. G. G. SIEMENS, 
Phone 206, Winkler, Manitoba. 








den bon Herzen dankbar, dai fie 
nicht müde geworden find, Diejes 
Werk zu unteritügen durch Gebet 


und Baden. Wir mödten mm 
an den Peichluß der Kanadi- 
jchen Konferenz erinnern, amt 


Dfterfonntage (oder jo bad wie 
möglid) nachher) fir diefen Ziwed 
eine Kollekte zu jammeln. Die 
Gelder jende man an den Kanfe 
renzfajjierer, Br. EA. Te-Fehr. 
78 Prince; St, Winnipeg, Man. 
Im Namen des Komitees, 
3.9. Töws. 





” 

Alte Ndrejie: Mcbrath Rd., Chil- 
limad, 8. €. 

Wellington Ave, Chilli 
wah®.C., 3. 3. Willms. 





Nene: 


Alte Adrefje: Witmarjun, Gna- 
dental, Kraul, Brafilien. 
Nene: Colonia Nova, Caira Bo 
ital 197, Bage, Rio Grande 

do Sul, Brajil. 
Heinrid R. Erf. 











Hören Sie 
Gospel Lisht 
Hour 


an jedem Sonntag- 
abend 


Stellen Sie 


Ahr a auf| 10.50 Uhr 





580 








gibt der 


Eanadiarı Mennenite Bible Eolleae, 
Dirigent John Konrad, 


dag Oratorium 


„Sühnopfer des 


in der Ronzerthalfe'des WDinnipeg 
Stadtauditsriums. 


— }edermann 





Sur Iahresverfammlung der 


Crosstown Credit Union 


werden hiermit alle Mitglieder und 
Sreunde herzlich eingeladen. 


Die Rerfammlung foll am 17. 


fionsfirde, Meftminiter Ave. und Kurbh Str, Winnipeg, von 
8 Ahr abends ftattfinden, 


ur Beiprebung fommen: 


® Berichte der D 
© Verteilung der 
© Nahlen, 








Sonntag den 6. April 1952 - 
von 8.30 Uhr abends 


| 
I 
| 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
I 
| 
i von Karl Loeive 
! 
I 
j 
j 
| 
1 
I 
+ 


toren md der Komitees 
toidenden 
gefolgt von einem Lund. 


Bitte, zu beachten ! 


Wer nach Vancouver, 8.C. fommt, 
fan billig Onartier, oder auch 


Kot und Quartier haben! 


Mr. & Mrs. A. KLASSEN 


475 E 49th Ave, 
Vancouver 15, B.C. 





For... 


WIRING 
REPAIRS 
APPLIANCES 


CALL AT OR PHONE 


REDEKOP ELEGTRIG CD. 


WINNIPEG — MANITOBA 
966 Portage Ave. 
PHONE 36 903 


Um 
Elektrizitäts- Arbeit 


und 
elektrijche Waren 


wenden Sie jid) bitte 
perfönlich, telefonijch oder 
brieflih an 
JANTZEN ELECTRIC 
1106 Henderson Hwy, Winnipeg 
— Phone 505 396 — 





Einladbuna! 


Chor des 


Neuen Bundes“ 


toillfommen! — 


Aprif 1952 in der Vethel - Mif- 


Das 


Direktorium. 








